reslau 


BViertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Vorto 2 20 ? 


0 
Ir. 11%, Sgr. Inſertlonsgebühr für oe Raum einer 


5 
fünftbelligen gelle in Petitſchri 


Nr. 479. Morgen: Ausgabe, 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


WDeriener Vorſe vom 13. Lit, Machm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
4 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſiſche Litt. A. 156%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142 . B. Freiburger 135%. Wilhelmsbahn (0. Neiſſe⸗ 
Brieger 89. Tarnowitzer 62%, Mien 2 Monate 88%, Oeſterc. Credit⸗ 
Aktien 63%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 87%. 
Oeſter r. Banknoten 89%. Darmſtädter 92%. Köln⸗Minden 178, iedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Mainz⸗Ludwigshafen 127 J. Italieniſche An⸗ 
leihe 71. Genfer Credit⸗Altien 58. Neue Ruſſen 30% B. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Ruſſ. Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 149%. London 
3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. Fonds feſt, Eiſenbahn⸗Aktien matt. 

Wien, 13. 1 Morgen⸗Courſe. Credit⸗Attien 186, 30. National⸗ 


Anleihe —, —. London —, —. 

Berlin, 13. Okt. Moggen: höher. Okt. 36%, Okt.⸗Nov. 36%, 
Nov.⸗Dezbr. 37, Frühjahr 38%, — Spiritus: höher. Okt. 15%, Dit. 
Nov. 15, Nov.⸗Dezbr. 14%, Frühjahr 15%. — Rübol: unverändert. Ott. 


12%, Rrübjabr 12%. 


14, Sar. 


f. Frankreich. 

Der geſetzgebende Körper Frankreichs wird am 5. November er: 
Öffnet werden. 

Nicht mit freudigem Herzen mag der Kaiſer dem Tage der Eroͤff⸗ 
nung entgegenſehen: zum erſtenmale ſeit jenem verhängnißvollen 2. Dez 
zember findet er eine — wenn auch an Zahl noch geringe, ſo doch 
durch Talent hervorragende und von dem Beifall des intelligenten und 
ehrenhaften Theiles der Nation getragene Oppoſition ſich gegenüber. 
Und gerade in dieſem Augenblicke kann er nichts aufweiſen, das die 
Eitelkeit und Ruhmſucht der Nation blenden und die Unzufriedenheit 
über den Druck im Innern einſchläfern könnte. 

Die Hoffnungen, welche das franzöſiſche Volk, und mit ihm die 
Völker Europa's, auf den letzten Miniſterwechſel geſetzt, ſind unerfüllt 
geblieben — der Durſt nach Freiheit kann nicht geſtillt werden durch 
ein paar unbedeutende Verbeſſerungen im Unterrichtsweſen. Noch liegt 
die Preſſe in Banden, noch fehlt jede Spur einer Selbſtverwaltung, 
noch ſchalten die Präfekten gleich türkiſchen Paſchas, und vor Allem: 
noch find die Finapzen in troſtloſem Zuſtande. Die Verſchwendungs⸗ 
ſucht des Hofes, das unverhältnißmäßig zahlreiche Heer, die militäri⸗ 
ſchen Expeditionen nach allen Enden der Erde erfordern einen Auf: 
wand, den die ordnungsmäßigen Hilfsquellen ſchon lange nicht zu 
decken vermögen. In dieſem Jahre aber hat die mexicaniſche Expedi⸗ 
tion die Unterbilanz zu einer Höhe geſchraubt, die ſelbſt dem wenig 
ſerupulöſen Fould ernſtliche Bedenken erregt und ihm vor dem geſetz⸗ 
gebenden Körper bange macht. 170 Millionen zu bloßen Civiliſations⸗ 
zwecken aus purer „Uneigennützigkeit“ auszugeben, das iſt ſelbſt der 
„großen Nation“ zu viel. Welpe Hilfsmittel wird man flott machen, 
um das koloſſale Deficit zu decken? Das Kunſtſtück der Renten⸗Con⸗ 
verſion wird kaum zum zweitenmale gelingen, und wenn es gelingt, 
muß es die Unzufriedenheit der zahlreichen kleinen Rentenbeſitzer ver: 
doppeln, eines Standes, den Louis Philippe mit Recht wie ein rohes 
Ei behandelte. Die wr he Anleihe aber Fe nur durch 1 
Garantie Frankreichs zu Stande kommen; ſie wird zuerſt dazu dienen, 
die engliſchen Gläubiger zu befriedigen, und Frankreich nur die Laſt 
der Garantie eintragen. 

Die Unzufriedenheit über die mexicaniſche Expedition iſt zwar ſeit 
der Beſetzung Mexicos im Abnehmen begriffen, deſto lebhafter verlangt 
das franzöſiſche Volk nach der Befreiung Polens. Voran die Armee, 
wenn auch nicht die höchſten Spitzen derſelben, die ſich bereits den 
Marſchallsſtab und den Herzogshut erfochten haben und Ruhm und 
Reichthum ſo gut genießen wollen, wie ihr Herr; ſo doch die Armee 
vom Corporal bis zum General, der den Marſchallsſtab noch vor ſich 
fieht. Der Trieb nach Ruhm und Avancement iſt in alle Kaſernen 
und Wachtſtuben gepflanzt — der Ruhm auf dem fernen Schlachtfelde 
in Mexico für den Soldaten unfaßbare Ideen gewährte keine Befriedi⸗ 
Sa, aber die europäiſche Politik verfolgt der Corporal mit feiner 

aſſungskraft, wie der General, und Beide ſind die Säulen, auf die 
der Kaiſer ſich fügt. Krieg für die alten Waffenbrüder, Krieg gegen 
Rußland verlangt das Heer, und wenn auch die Majorität der Nation 
in dieſes Kriegsgeſchrei nicht einſtimmt, ſo will doch auch ſie ein nennens⸗ 
werthes Reſultat der franzöſiſchen Einmiſchung für Polen ſehen. Einen 
Krieg kann aber Napoleon ohne Verbündete nicht beginnen, will er 
ſich nicht der Gefahr einer Niederlage ausſetzen; ohne Krieg kann er 
von ſeiner Intervention nichts ernten, als neue Beleidigungen von 
Seiten Rußlands, und Erfolge muß er erringen, denn ſo will es nicht 
nur das Mitgefühl ſeines Volkes für die Polen, ſo will es auch der 
Ruhm, der Stolz Frankreichs. Die Lage des Kaiſers mag keine be⸗ 
neidenswerthe ſein — „der Leiden größtes“, ſagte einmal Palmerſton, 
„it als Erbe eines großen Vaterlandes geboren zu fein.‘ 

Unter ſolchen Umſtänden muß jedes kräftige Wort der Oppoſition 
im Corps legislativ wie ein zündender Funke in die Maſſen fallen, 
umſomehr als dieſe Oppofition fait ausſchließlich Meiſter der Rede und 
der parlamentariſchen Taktit zählt. Soweit ſich vorausſehen läßt, 
wird dieſelbe in zwei Fractionen zerfallen, deren eine von Thiers, die 
andere von Jules Favre geführt wird. In allen inneren Fragen wer⸗ 
den beide zuſammenſtimmen, nur in der volniſchen und der römiſchen 

Frage dürften Differenzen hervortreten. Dennoch werden jie einſtim⸗ 
mig in der Verdammung einer Politik ſein, welche die Polen unter 
ihre Flügel genommen hat, damit fie deſto ſicherer dahingeopfert 
werden. 

Wir überſchätzen den Einfluß nicht, über welchen Thiers als Ver⸗ 
treter der Nation gebieten wird. „Der treueſte Sohn der Julirevo⸗ 
lution“ kennt nichts weniger als Grundſätze; er iſt nie mit dem Her⸗ 
zen bei der Sache, die er vertheidigt, und wird darum nie zum Her⸗ 
zen dringen. Für ihn war das politiſche Leben nur ein Schachspiel, 

u dem Einer den Anderen matt ſetzte. Der ganze conſtitutionelle 
Apparat diente ihm nur dazu, ſich zum Führer einer Partei aufzu⸗ 
werfen und auf den Schultern der Kammermajorität den Minifterfig 
zu erſteigen. Zu ſolchen perſönlichen Kämpfen war der Mann mit den 
vielſeitigen Kenntniſſen, der ewig ſchlagfertigen Beredtſamkeit, der im 
Converfationstone, witzelnd, nach allen Seiten Hiebe austheilend, die 
Zuhörer ſtundenlang feſſeln konnte, wie geſchaffen. In dem geſetz⸗ 
gebenden Körper des napoleoniſchen Frankreichs iſt dieſe Taktik, welche 
der unbehinderten Bewegung ſo noͤthig bedarf, wie der Fiſch des 
Waſſers, ganz unmöglich; auf das Profruftetbett der Geſchaftsordnung 
ausgeſtreckt, unter dem Regimente eines Morng, kann Thiers nur ſeine 
wohlerworbenen Lorbern auf's Spiel ſetzen. 

Nur bei Prüfung der Wahlmandate der Reglerungs⸗Candidaten 

Wird er eine hervorragende Rolle ſpielen. Wie man fagt, arbeitet er 


neten Vorbereitungen 


et 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


unermüdlich und verſchafft ſich alle möglichen Documente, um die Wahl⸗ 
manöver der Regierungsorgane aufzudecken. Es muß ein wahres Gau: 
dium ſein, den „Voltaire der Tribüne“ Schlag auf Schlag ertheilen 
und mit der feinſten Satyre die Gegner moraliſch vernichten zu ſehen. 
Aber die Vertheidigung der großen Prinzipien der Freiheit wird ſich in 
ſeinem Munde nur ſchwach ausnehmen; es fehlt ihm die Gewalt der 
Ueberzeugung, die den Geiſtern ein „Wachet auf!“ zurufen könnte. 
Dazu iſt viel eher Jules Favre geſchaffen, der mit ſeiner pathetiſchen, 
dem Barreau entlehnten Beredtſamkeit Herz und Nieren zu erſchüttern, 
die Todten wachzurufen weiß. Beide Männer ergänzen einander, und 
wo ſie zuſammengehen, werden ſie dem Gouvernement große Gefahren 
bereiten. Sie zu entwaffnen, giebt es nur ein Mittel, die Rückkehr 
zur Freiheit. 

Die Königin Karoline von England ſuchte auf dem Todtenbette 
ihren angebeteten Gemahl zu bereden, wieder zu heirathen. „Non, 
non“, rief Georg II. ſchmerzlich bewegt aus, „jaurai des maitresses!“ 
Schon oft haben aufrichtige Anhänger Napoleons dieſen zu bereden 
geſucht, ſich wieder mit der conftitutionellen Freiheit zu verbinden — 
die Antwort war der des Königs Georg ähnlich. Abermals klingt der 
Ruf der ganzen Nation nach Freiheit dem Kaiſer in die Ohren — 
wird er auch diesmal antworten: Nein! Nein!“ 

Preußen. 

— Berlin, 12. Okt. [Die Rückkehr des Königs und 
das Dom baufeſt. — Der Laſſalle'ſche Prozeß.] Die Mini⸗ 
ſterialberathungen ſollten heute bis Freitag, d. h. bis nach der Rück⸗ 
kehr Sr. Majeſtät des Königs und der Miniſter vom Dombaufeſt zu 
Köln vertagt werden; die heutige Berathung dauerte mehrere Stunden 
und betraf Landtagsvorlagen. Das Präſidium führte der Finanzmi⸗ 
niſter v. Bodelſchwingh. Am Mittwoch ſollte die Abreiſe des Miniſters 
nach Köln erfolgen. Da traf heute eine Depeſche ein, wonach — die 
Reiſe des Königs und der Königin nach Köln aufgegeben 
worden. Ueber die Gründe dieſes Entſchluſſes verlautet Nichts, auch 
darüber nicht, ob die eingeladenen Miniſter v. Itzenplitz, 
v. Mühler und v. Schleinitz allein nach Köln gehen, woran man 
zweifelt. Soviel ſteht feſt, daß die Majeſtäten morgen, (Dinſtag, 13.) 
Früh Baden verlaſſen, über Karlsruhe und Mainz nach 
Coblenz reiſten, wo J. M. die Königin verbleibt, während Se. Maj. 
der König über Köln u. ſ. w. direkt nach Berlin reiſt und ſich dann 
nach Babelsberg begiebt, wo für Mittwoch Alles zu ſeiner Aufnahme 
in Bereitſchaft gehalten wird. — Es beſtätigt ſich übrigens, daß zu 
der kölner Dombaufeier nur die zunächfibetbeiligten Miniſter für öffent⸗ 
liche Bauten und der Cultus⸗ ſowie der Hausminiſter, nicht aber der 
Miniſterpräſident eingeladen waren, der letztere aber gleich wohl im 
Gefolge des Königs in Köln erſcheinen ſollte. Wie weit dies, wie weit 
die Beſprechungen mit dem Oberpräſidenten der Rheinprovinz und dem 
Reg.⸗Präſiderten zu Köln den plötzlichen Entſchluß der veränderten 

eiſedispoſition der Majeſtäten herbeigeführt haben mag, ſteht dahin. — 
Vor dem Criminalſenate des Kammergerichts kam heute der Prozeß 
gegen Laſſalle in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Dem Gerichts⸗ 
hof präſidirte der Geh. Juſtizrath Nieolovius. Als Staatsanwalt 
fungirte der jetzige Ober⸗Poſtrath (bisherige Staatsanwalt) Dambach, 
als Vertheidiger für Laſſalle der Rechtsanwalt Holthoff. Das 
Publikum hatte ſich zahlreicher eingefunden als es ſonſt der Fall zu 
ſein pflegt. Laſſalle war bekanntlich vom Stadtgericht in Folge 
eines in einer hieſigen Arbeiterverſammlung gehaltenen, ſpäter gedruck⸗ 
ten Vortrages über den beſonderen Zuſammenhang der gegenwärtigen 
Geſchichtsperiode mit der Idee des Arbeiterſtandes wegen Gefährdung 
des oͤffentlichen Friedens zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Staats⸗ 
anwalt und Angeklagter hatten dagegen Berufung eingelegt. Als Be⸗ 
laſtungszeugen waren Schulze⸗Delitzſch und Adolf Stahr vorge: 
laden und vernommen worden. Die Verhandlung währte durch die 
lange Vertheidigungsrede Laſſalles von 9 Uhr Früh bis / 5 Uhr 
Nachmittags, ſo daß die Publikation des Urtheils auf den 19. Oktober 
Mittags 12 Uhr beſchloſſen wurde. 

Berlin, 12. Dktbr. [Die Execution gegen Däuemark.] 
In dem offiziellen Bericht über die letzte Bundestagsſitzung (vom 8. Okt.) 
ſind nur zwei Mittheilungen von allgemeinem Intereſſe. In Betreff 
der holſteiniſchen Bundesexecution wird nur berichtet: 

Die Regierungen von Oeſterreich, Preußen, Sachſen und Hannover ließen 
ihre Bereitwilligkeit, dem ihnen in dem Bundesbeſchluſſe vom 1. Okt. d. J. 
in der bolſeiniſchen Verfaſſungsangelegenheit ertheilten Auftrage eintretenden 
Falls der Executionsordnung gemäß, zu entſprechen, und demzufolge die geeig⸗ 

1 55 treffen, erklären; königlich hannoverſcherſeits wurden 
dabei einige auf die Modalität der Ausführung dieſes Auftrags bezügliche 
Vorausſetzungen hinzugefügt. j a 

In Betreff der Patentgeſetzgebung ſagt der Bericht: 

Auf Vortrag des Ausſchuſſes in handel sp ed en Angelegenheiten 
wurde dann mit überwiegender Stimmenmehrheit der Beſchluß gegaßt, daß 

1) das mit dieſem Vortrage vorgelegte Gutachten der zu Ausarbeitung von 

Vorſchlägen für eine gemeinſame Regelung der zum Schutze von Erfin⸗ 

dungen aufzuſtellenden Vorschriften bier niedergeſetzt geweſenen Com⸗ 

miſſion und die von der letzteren nach dem Ergebniſſe ihrer Berathungen 
überreichten Vereinbarungsentwürfe (über die bei Gewährung des Bar 
tentſchutzes für Erfindungen zu beobachtenden allgemeinen Beſtimmungen, 
und über gegenſeitige Geltung der Patente) den hoͤchſten und hohen Res 


gierungen mit dem eupfehlenden Anſuchen zu bringen ſei, ſich darüber 
ängſtens bis zum Schluſſe des Jahres 2 äußern, ob und in welchem 
Umfange ſie geneigt ſind, dieſen Entwürfen beizutreten und dieſelben zur 
geſetzlichen, 85 vertragsmäßigen Geltung zu bringen, und. 5 
2) daß die Bundesverſammlung den Mitgliedern der Commiſſion, insbe⸗ 
ſondere dem königl. ſächſiſchen Bevollmächtigten, Geh. Rath Dr. Weinlig, 
mit Rückſicht ur die von ihm übernommene Berichterſtattung, durch 
Vermittelung der hoͤchſten und hohen Regierungen für die ausgezeichnete 
und raſche Erledigung der ihnen übertragenen Arbeiten ihre volle und 
dankbare Anerkennung ausſpreche. 8 N a 
Der offizielle Bericht faßt ſich, wie man ſieht, ſehr kurz über die 
holſteiniſche Angelegenheit; er erwähnt nicht einmal der von Oldenburg 
abgegebenen Erklärung, welche nach anderen Nachrichten in ſehr um⸗ 
fänglicher Motivirung zu dem bekannten Antrage auf Nichtigkeitserklä⸗ 
rung der Vereinbarungen von 1851 und 52 zurückkommt. Wir er⸗ 
halten von Frankfurt noch folgende Ergänzungen zu unſerm erſten Be⸗ 
richt über die letzte Bundestagsſitzung. Nicht Hannover und Sachſen, 
ſondern nur erſteres hat an ſeine Bereiterklärung, den Bundesbeſchluß 
vom 1. Oktober zur Ausführung zu bringen, die „Vorausſetzung“ ges 
knüpft, daß ihm ein Vorſchuß aus der Bundeskaſſe bewilligt werde, 
und daß zum Schutze ſeiner „militäriſchen Ehre“ im Falle eines Wi⸗ 
derſtandes von Seite Dänemarks Reſerven parat geſtellt würden. — 
Der in der füngiten Bundestagsſizung von Oldenburg geftellte Antrag 
geht nach einer ſehr ausführlichen Motivirung dahin, es ſolle an Di: 


Zeitun 


U 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20 ußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſteſlungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 14. Oktober 18 63. 


nemark vor Eintreten der Bundeserecution erklärt werden, daß, wenn 
es militäriſchen Widerſtand leiſte, der Bund die Verträge von 1851/52 
für aufgehoben halte. Man glaubt nicht, daß die Ausſchüſſe dieſen 
Antrag der Bundesverſammlung zur Annahme empfehlen werden. 
Uebrigens iſt Oldenburg der feſten Anſicht, daß von Seiten Dänemarks 
der Execution wirklich thatſächlicher Widerſtand werde geleiſtet werden, 
ſchon nach der däniſchen Erklärung vom 27. Auguſt, daß „die Even: 
tualität einer Bundeserecution einzig aus einem internationalen Ge⸗ 
ſichtspunkte würde aufgefaßt werden können.“ ie 
Wie die däniſche „Berlingske Tidende“ urtheilt, iſt der am I. d. M. 
von der Bundesverſammlung gefaßte Executionsbeſchluß am 6. d. 
der däniſchen Regierung notifizirt worden; die dreiwöchentliche Friſt liefe 
daher am 27. Oktober ab. 4 BEE 
[Zum Zeugenzwang.] Bezüglich der auch von uns erwähnten 
Angelegenheit des Candidaten Pautz in Neuſtettin, der ſeitens des 
Kreisgerichts gezwungen werden ſollte, den Verfaſſer mehrerer Corre⸗ 
ſpondenzen in der „Kreuzzeitung“ anzugeben, ſchreibt die „Pomm. Ztg.“: 
„Nachdem der Candidat der Theologie Pautz, Hilfslehrer am hieſigen 
Gymnaſium, durch die Entſcheidung der Gerichtshoͤfe aller drei Sn: 


ſtanzen für verpflichtet erklärt iſt, in der Unterſuchungsſache wider den 


Verfaſſer eines Kreuzzeitungsartikels, welcher Beleidigungen gegen den 
Direktor und mehrere Lehrer des Gymnaſiums erhielt, Zeugniß darüber 
abzulegen, ob ihm der Verfaſſer bekannt ſei; nachdem ferner der Can⸗ 


didat Pautz ſeiner fortgeſetzten Weigerung wegen bereits mit Geldſtrafe 


belegt und mit Zwangshaft bedroht iſt, iſt nun, wie wenigſtens im 
Publikum verlautet, vor einigen Tagen der zur nochmaligen Verneh⸗ 
mung des Pautz ſchon anberaumte Termin aufgehoben. Man hört 
als Grund dafür angeben, daß der Candidat Pautz ſich inzwiſchen 


mit einer Vorſtellung an den Herrn Juſtizminiſter gewandt habe; man 


ſteht hier mit größter Spannung der definitiven Entſcheidung der 

Sache entgegen. 
Stettin, 10. Oktober. [Preßprozeß.] Die „Pom. Ztg.“ meldet, 

daß ihr Redacteur wegen Abdrucks eines Artikels: „Der Ausſchuß des Na⸗ 


tionalvereins an die Vereinsmitglieder“ auf Grund des 8 37 des Preß⸗ ; 


Geſetzes vom hieſigen Kreisgerichte zu einer Geldbuße von zehn 
verurtheilt worden ſei. . 
Thorn, 11. Okt. Folgende authentische Geſchichte dürfte von eſſe 
ſein: Einige thorner Herren fuhren kürzlich an einem ruſſiſchen W en 
unfern der Grenze vorbei. Die Koſaken revidirten und erhielten zum Dan 
einen Schluck Branntwein. Nur Einer weigerte ſich zu trinken, weil er dem 
Spiritus abgeſchworen, ließ ſich aber in ein Geſpräch ein über die ſchwere 
Noth der der Man fragte, ob die Ruſſen nicht vor den Franzoſen Angſt 
hätten. „Pah, die Franzoſen!“ ſagte er mit bezeichnender Geberde, 
dann ſelbſt, jedoch ſehr ängſtlich, wie es mit den Schweden ftünde? „ 
denen haben unſere Offiziere große Bange!“ ſetzte er hinzu. (Bromb. 8.) 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 10. Oktober. [Die geſetzgebende Verſamm⸗ 


ern 


lung! beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, den Senat zu erſuchen, von 
den nach der officiellen Mittheilung über die Bundestags⸗Sitzung vom 
1. Oktober beabſichtigten Unterhandlungen mit der -Bundeöverfamms 


lung über die Bundesgarniſon Umgang zu nehmen, vielmehr erneut 
bei der Bundesverſammlung die Entfernung der fremden Truppen 
thunlichſt bald zu beantragen. Falls der Senat dieſem Antrage nicht 
Folge geben ſollte, ſo legt die geſetzgebende Verſammlung heute ſchon 


Verwahrung ein. Ferner erklärte ſich die Verſammlung bereit, ihrer⸗ 


ſeits Abgeordnete zum Oktoberfeſte nach Leipzig zu ſenden. End⸗ 
lich beantragte ſie, daß den noch lebenden Veteranen Frankfurts aus 
den Befreiungskämpfen ein jedesmal am 18. Oktober auszuhändigendes 
Ehrengeſchenk von 50 Fl. zuerkannt werde. (Rh. 3.) 
München, 10. Oktober. [Die Sonder⸗Zoll⸗Conferenz! 
Nach der heutigen Zoll⸗Conferenz⸗Sitzung verſammelten ſich ſaͤmmtliche 
Mitglieder derſelben beim Miniſter des Aeußern, Freiherrn v. Schrenk, 


zu einem Abſchiedsdiner. Die Unterzeichnung des Schlußprotokolls 


wird morgen und die Abreiſe der Vertreter auswäriger Regierungen, 
von denen Finanzdirektor v. Bar erſt geſtern aus Hannover eintraf, 


am Montag ſtattfinden. Perſönlichkeiten, die ihren Widerwillen gegen 


den Handelsvertrag ſchon zum Uebermaße kundgegeben, bezeichnen das 
zwiſchen den hier vertretenen Staaten erzielte Reſultat als ein ihren 
Anſchauungen ſehr günſtiges; allein es wird gut ſein, nähere Auf⸗ 
ſchlüſſe darüber abzuwarten, da von anderer Seite, wohl nicht ohne 
Grund, überhaupt an einer erlangten vollſtändigen Uebereinſtimmung 
gezweifelt wird. (N. Pr. 3.) 
Kaſſel, 8. Oktober. [Die Standeverſammlung!] bielt heut die 
erſte Sitzung nach ihrer Vertagung. Der allgemeinen Stimmung der Mit⸗ 
Seile gab der Präſident Ausdruck, indem er bemerkte, man habe bei der 
Vertagung am 8. Juli d. J. geglaubt, dieſelbe werde nur zur Erholung und 
auf kurze Dauer eintreten, da nach Inhalt des Junipatentes noch vom ge⸗ 
genwärtigen Landtage viele e eiten zu erledigen gew 
wären; leider habe man aber hierfür nur eine kurze Spanne Zeit gelaſſen, 
da mit dem Ende des Monats der Schluß des Landtages eintreten müfle; 
außerdem ſei es höchft_betrübend, daß die Hauptthätigkeit der Verſammlung 


geradezu als in den Staub gefallen anzuſehen jei, indem die 1 55 a 
5 - 


insbeſondere das Geſetz über die Gerichtsorganiſation, nicht Publ 
und bis zum feſtgeſezten Zeitpunkte nicht mehr publizirt 
Auf Antrag des Legitimationsausſchuſſes wurden Be vier von Waller 
ſeitens einer Minorität der Ritterſchaft kurzlich nach Maßgabe der Wahlge⸗ 
ſetz⸗Novelle vom Mai d. J gewählte Mitglieder der Nitterſchaft für berech⸗ 
tigt zum Eintritt in die Verſammlung erklärt. Es traten darauf ein und 
wurden beeidigt die Herren: v. Trott, v. Münchhauſen, v. Heydwolf und 
v. Berlepſch. Die anderen zwei, nämlich die Herren v. dau Sing und von 
Keudell, baben ſich noch nicht gemeldet. Auch Vertreter der Standesherren 
und der Prinzen des Hauſes find noch nicht erſchienen. Der Präſident kün⸗ 
digte eine Interpellation des Abg. Wippermann wegen Befeitigung der das 
Jagdgeſetz aufhebenden Verordnungen an, und Abg. K. Oetter begründete 
einen Antrag wegen Fixirung des Gehaltes der Actuare. Es find dies näm⸗ 
lich die einzigen Staatsdiener, welche im Widerſpruch mit § 18 des Staats ⸗ 
dienſtgeſezes von 1832 keinen beſtimmten Gehalt haben. Die Gegenſtände 
der Tagesordnung waren meiſtens ſebr untergeordneter Art; fie betrafen 
Petitionen über verſchiedene Gegenftände. Von Bedeutung war blos der 
Bericht und Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes auf das Geſuch des Grimis 
nalgerichtsdirectors Günſte zu Rotenburg wegen Wiedereinſetzung in das 
Ober⸗Appellationsgericht, aus dem er von Haſſenpflug in Folge des provi⸗ 
ſoriſchen Geſetzes widerrechtlich entfernt war. Der das Geſuch defürwortende 
Antrag wurde einftimmig angenommen, auch die Nachzahlung des Herrn 
Günfte auf jene Weiſe entzogenen Mehrbetrages des Gehaltes ausgeſpröchen. 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung war ein Bericht des Verſaſſungs⸗ 
ausſchuſſes über eine von der Regierung am 12. Juli d. J. in der Stände⸗ 
verſammlung abgegebene Erklärung über die Wahlgeſeßnovelle. Dune Er: 
karung war dahin gegangen, die Reviſion des Wahlgeſetzes von 184 — 
erſt nach Eintritt der Standesherren und Ritter vor ſich gehen. Doch 
dieſer Gegenſtand nicht zur Berathung, um jenem Ausſchuſe Gelegenheit zu 
geben, zugleich über eine heut von den dier in die Verſammlung eingetrete⸗ 
nen Rittern abgegebene Erklarung deſſelben Inhaltes Bericht zu erſtatten. 
Dieſer Bericht, ſowie die angeregten Jagdverhältniſſe werden wohl bald zu 
den erſten eigentlichen Kämpfen in der Kammer und zwar mit den Rittern 


werden könnten. 


g. | 


8 


daß der Senat wegen ſeiner Stellung als ge 


führen. Endlich erſtattete der permanente Stände⸗Ausſchuß Bericht über 
ſeine Thätigkeit während der Vertagung. Der Bericht wurde dem Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuß überwieſen, weil ſich herausſtellte, daß zwei Anfragen des 
bleibenden Ausſchuſſes vom Miniſterium gar nicht beantwortet 1 


A. 3) 
Aus Mecklenburg, 8. Okt. [Zur Feier des 18. Okt.] 


6 en 
Italien des berühmten Advokaten Desmareſt, der in Geſellſchaft eines Studen⸗ 
r Rom, 5. Okt. [Ovation für den Papſt.] Durch alle ten Oeſterreich beſuchte und bis nach Krakau kam. Dort wurden ſie, 
clericalen Kreiſe unſerer Stadt geht gegenwärtig ein Zug freudiger Er⸗ obgleich ſie mit franzöſiſchen Päſſen verſehen waren, verhaftet und 
wartung. Was lange nur ein unbeſtimmtes Gerücht war, ift neueſtens ungeachtet ihrer Reklamation und ohne daß ſich die franzoͤſiſche Bot⸗ 
faſt zur beſtimmten Thatſache geworden: daß hier ſchon in nächſter Zu: |Ihaft in Wien ihrer annahm, nach der Grenze gebracht. Nach den 


Noch in der elften Stunde hat von den ſpeziell eingeladenen Städten kunft eine großartige Ovation für den heiligen Vater als Vertreter Ausſagen des Hrn. Ribot wurden ſie auch ſchlecht behandelt. — Nach 
Güſtrow feine Betheiligung an der 50jährigen Jubelfeier der leipziger] des katholiſchen Prinzips erfolgen werde, welche den Charakter eines dem früheren Plane ſollte der geſetzgebende Körper bei ſeiner 


Schlacht zugeſagt. Freilich erſt nachdem der Magiſtrat vom Bürger- 
ausſchuſſe dieſerhalb gedrängt war. Es war, wer unſere Zuſtände 
einigermaßen kennt, Niemandem zweifelhaft, daß aus dieſem deutſchen 
Lande, deſſen Bewohner damals ſo tapfer mitgefochten haben, keine 
lebhafte Betheiligung ſtattfinden werde, da die Regierung in ihrem 
Organe dieſe ganze Feier offizibs hatte mißbilligen laſſen. Die Ma⸗ 
giſtrate in den kleineren Städten fühlen ſich, obgleich rechtlich ganz un⸗ 
abhängig, doch ſo abhängig, daß jeder wirkliche oder vermeintliche Wink 
der Regierung für ſie die Wirkung eines Geſetzes hat. Daß man in 
Roſtock ſich für die Betheiligung nicht ausgeſprochen hat, hat dagegen 
einen andern Grund, die Neuconſtituirung des Magiſtrats, die dort alle 
Klaſſen der Bevölkerung in Alhem hielt. Es waren dort kurz nach 
einander die beiden älteſten Bürgermeiſter geſtorben und es mußte ſich 
nun fragen, ob bei der Beſetzung der einen Stelle eines rechtsgelehr⸗ 
ten Bürgermeiſters die Fortſchrittspartei in der Mehrheit ſei. Daß ſie 
es iſt, hat die am 2. d. M. ſtattgehabte Wahl des Senators Zaſtrow 
gezeigt, während ſein Gegencandidat, der bei der Hausſuchung in dem 
ſog. Hochverrathsprozeſſe ſich willig als Werkzeug gebrauchen ließ, un⸗ 
terlegen iſt. Die Feier des 18. Oktober wird übrigens aller Orten im 
hieſigen Lande begangen werden; freilich fehlt dabei der echte nationale 
Aufſchwung und das Abbrennen von Holzſtößen ſcheint faſt allenthalben 
Jin den Programmen ſtereotyp zu fein, möchten doch fie die „Flammen⸗ 
zeichen“ werden, die unſerem Erwachen aus peſſimiſtiſcher Verſumpfung 
leuchteten. Wichtig iſt aber, daß die in vielen Orten ſchon beſtehenden 
Turnvereine ein beachtungswerthes Element in dieſer patriotiſchen Feier 
ind. 35 
b Bremen, 9. Oktober. [Berichtigung.] Aus beſter Quelle geht uns 
folgende Berichtigung aus Lübeck zu: Verſchiedene Blätter und letzthin wie⸗ 


der eine Correſpondenz aus Hamburg in der „Weſer⸗Zeitung“ vom 6. Okto⸗ 


ber haben behauptet, in der Erklärung des lübecker Senats an den dor⸗ 
tigen Bürgerausſchuß über das leipziger Jubelfeſt ſei offen ausgeſprochen, 


ierung, welche ihm noch 
in allerjungſter Zeit das Erſcheinen auf dem frankfurter Fürſten⸗Congreſſe 
ermöglicht habe, nicht wohl neben eingeladenen Kommunal⸗Vertretungen 
erſcheinen könne. Dieſe Behauptung iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
Nicht ein einziges Wort dieſer oder ähnlicher Art iſt von dem lübecker 
Senate, am allerwenigſten dem Bürger⸗Ausſchuſſe gegenüber, ausgeſprochen 
worden. (Weſer⸗Ztg.) 
Hamburg, 3. Oktbr. [Nichtbetheiligung am leipziger 
Feſte.] Hamburg wird bei der Feier des 18. Oktober auf dem leipzi⸗ 
ger Schlachtfelde officiell nicht vertreten fein. Dieſe beklagenswerthe 
Thatſache iſt das Reſultat der geſtrigen Bürgerſchaftsverhandlungen. 
Der Bürgerausſchuß hatte nämlich zwar über den erſt wenige Tage 
vorher von Herrn Götte geſtellten Antrag auf Abſendung einer Depu⸗ 
tation der Bürgerſchaft nach Leipzig ſo ſchleunig Bericht erſtattet, daß 
der Bericht nicht einmal gedruckt vorgelegt werden konnte, und die 
Inbetrachtnahme des Götteſchen Antrages empfohlen, aber die An⸗ 
nahme deſſelben erfolgte erſt nach einer peinlichen Debatte, in welcher 
nicht blos die Eigenſchaft der Bürgerſchaft als Mitinhaberin der Re⸗ 
gierungsgewalt (nach der alten Verfaſſung hatten Rath und Bürger⸗ 
ſchaft zuſammen das Kyrion gebildet) als Hinderniß einer Gleichſtel⸗ 
lung der Bürgerſchaft mit den ſtädtiſchen Behörden anderer deutſchen 
Städte, ſondern auch der Koſtenpunkt geltend gemacht wurde, und nur 
mit 79 gegen 70 Stimmen, alſo nicht definitiv. 


Tagen erfolgen. b 
zweite Leſung ſchon am nächſten Sonnabend erfolgen ſolle. Auch da⸗ 


für erklärte ſich nicht die verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene Majorität, 


Eine zweite Leſung 
kann aber, wenn die Bürgerſchaft nicht anders beſchließt, erſt nach 14 Abgeordnete 
Vergeblich wurde nun darauf angetragen, daß die xico“ herausgegeben, 


europäiſchen Proteſtes gegen alle Angriffe, die das Oberhaupt der ka⸗ Eröffnung am 5. November ſich nur mit den Wahlprüfungen beſchäf⸗ 
tholiſchen Kirche fort und fort zu erdulden hat, tragen dürfte. Es tigen und dann vertagt werden. Da jedoch eine Thronrede gehalten 
ſollen, wie es heißt, aus Frankreich, Belgien, Spanien, Deutſchland — werden wird, ſo iſt es unangemeſſen erſchienen, die Beantwortung der⸗ 
kurz aus ganz Europa — zahlreiche, den höoͤchſten und einflußreichſten ſelben durch die Adreſſe hinauszuſchieben, und fo werden denn die Ber 
Familien angehörige Persönlichkeiten ſich für den nahenden Spätherbft | rathungen ununterbrochen ihren Verlauf nehmen. Man ſieht natürlich 
eine Art Stelldichein in unſerer ewigen Stadt geben, um bier ſehr lebhaften Debatten entgegen, in denen die Oppoſition zum erſten⸗ 
ſich laut, offen und entſchieden im Sinne der Intentionen des Papſtes mal ihre Bedeutung erproben wird. — Wie bereits früher gemeldet, 
feierlich auszuſprechen — mit einem Worte: Der Katholicismus von wird der Redacteur der „Gironde“, Hr. Lavertuſon, nächſtens in 
ganz Europa wird ſich bald um den Pontifex ſchaaren und ihm in Bordeaux vor dem Zuchtpolizeigericht erſcheinen, um ſich wegen des 
einer glänzenden Huldigungsfeier von Neuem den Eid der unverbrüch⸗ Vergehens der öffentlichen Schmähung des Centralpolizeij-Commiſſars 
lichſten Treue zu Füßen legen. Um nun meiner Pflicht als Berichter⸗zu verantworten. Hr. Lavertujon hatte nämlich in einem offenen 
ſtatter vollſtändig zu genügen, muß ich noch hinzufetzen, daß man für Schreiben gewiſſe Amtshandlungen dieſes Beamten angegriffen und 
dieſen Zeitpunkt hier allgemein — ob mit Recht oder Unrecht läßt ſich kann nach dem Wortlaut des Geſetzes zur Gefängnißſtrafe von einem £ 
jedoch nicht entſcheiden — auch auf die Anweſenheit der Kaiferin von] Monat bis zu zwei Jahren verurtheilt werden. Gleichzeitig zieht eine 
Frankreich und des Erzherzogs Maximilian von Oeſterreich mit Be⸗ ſolche Verurtheilung den Verluſt des Wahlrechts und der Wählbarkeit 
ſtimmtheit rechnet. für 5 Jahre nach ſich, fo daß in dieſem Falle, auch wenn die ſehr 
[Der Papſt und Czartoryski.] Wie der wiener „Volks⸗ beanſtandete Wahl des Regierungs⸗Candidaten Cure (der trotz Allem 
freund“ erzählt, hat der heilige Vater dem Fürſten Conſtantin Czar⸗ nur 40 Stimmen Majorität erlangte) als nichtig erklärt werden müßte, 
toryski, den er in einer Audienz empfing, die Verſicherung gegeben, er] Lavertujon feine oppofitionelle Candidatur in Bordeaur nicht mehr auf⸗ 
hätte ſehr gute Gründe dafür, zu glauben, daß die katholiſchen Mächte] recht erhalten könnte. — Die Kaiſerin hat ſich von Cadix nach 
im gegenwärtigen Augenblick darin engagirt feien, beſonders die katho⸗] Sevilla begeben, wo fie im ſtrengſten Incognito verweilt. Es werden 
liſche Seite der Polen-Frage energiſch zu betonen und ein diesfälliges ihr verſchiedene Reifepläne zugeſchrieben. Man denkt ziemlich allgemein, 
gemeinſames Actenſtück an den Hof von Petersburg zu richten. Auch] daß fie ſich am 11. in Cadix einſchiffen wird, um nach Malaga zu 
ſoll es in ganz naher Ausſicht ſtehen, daß der heilige Vater aus An⸗ gehen. Man glaubt aber auch, daß fie, immer incognito und unter 
laß der militäriſchen Beſetzung der Kloͤſter der Verletzung der Immu⸗ dem Namen einer Marquiſe von Pierrefonds, bis nach Madrid ihren 
nität und Clauſur, der Verurtheilung der geistlichen Perſonen ohne] Beſuch in Spanien ausdehnen wird. Andere ſtellen ſogar Rom und 
Verhör und ohne Intervention geistlicher Behörden einen äußerſt ener- [die Küſten Syriens als Ziel der Reiſe hin. Die Ungewißheit über 
giſchen Protsft erheben werde, von deſſen Inhalt die katholiſchen Mächte] die Pläne der Kaiſerin iſt übrigens auch in officiellen Kreiſen fo groß, 
theils ſchon verſtändigt find, theils verſtändigt werden. Ferner ſoll der daß Hr. Drouyn, um Näheres zu erfahren, heute an Hrn. Ferdinand 
Papſt geſagt haben: „Ich habe nichts zu ſchaffen mit den Revolutions⸗[Barrot in Madrid eine Depeſche gerichtet hat, auf die die Antwort 
und National⸗Comite's! Ich habe meine Gewährsmänner, auf dief noch nicht erfolgt iſt. Indeſſen gilt es als gewiß, daß von Italien 
ich mich vollkommen verlaſſen kann. Mich hintergeht und betrügt man | und Paläſtina nicht die Rede iſt, daß vielmehr die Kaiſerin, um ſich 
nicht, und ich hoffe zu Gott, daß der heiligen Kirche in Polen wird für das Unterbleiben der Reiſe nach dem Orient, an die ſie eine zeit⸗ 
geholfen werden.“ lang ſehr ernſtlich gedacht hat, zu entſchädigen, Spanien umſchifft, und 
[Zwiſchen Petersburg und Turin] findet in der letzten Zeit ihrem Geburtslande Beſuche abſtattet. — Die Gemahlin des Herzogs 
ein lebhafter diplomatiſcher Verkehr ſtatt, der die Aufmerkſamkeit der] von Montebello, franzöfiihen Botſchafters in Petersburg, iſt tödtlich 
hieſigen Staatsmänner in Anſpruch nimmt. Rußland, ſo glaubt man, erkrankt. Ihre Kinder, die ſich in Paris befanden, ſind zu ihr berufen 
verſucht die Gegenpartie der Politik zu ſpielen, welche die Polenfreunde | worden. Der Herzog hat deshalb feinen Urlaub nicht antreten können. 
dem Kaiſer Napoleon bisher erfolglos angerathen hatten. Man meinte] _ [Der Artikel des „Conſtitutionnel“] mit der Ueberſchrift: 
nämlich, daß Frankreich vermittelſt Italiens einen Druck auf Oeſterreich „Polen unter dem Schutze Europas“ (S. Nr. 477) iſt eine wahre Bouffon⸗ 
ausüben könnte, der dieſe Macht nöthigen würde, entſchiedener gegen] nerie, er iſt aber auch eine coloſſale Entſtellung der Sachlage und Herr 
Rußland vorzugehen. Rußland's Bemühen ſoll nun dahin gehen, Drouyn de Lhuys würde ſich doch gewaltig irren, wenn er in allem 
einen ſolchen Druck im entgegengeſezten Sinne ſowohl auf Oeſterreich] Ernſte glaubte, daß die öffentliche Meinung auf dieſen Zopf anbiſſe. 
wie auf Frankreich auszuüben. Der ruſſiſch⸗italieniſche Handelsvertrag] Das Publikum weiß in der That nicht, ob es ſich darüber ärgern oder 
wäre der erſte Schritt in dieſer Richtung; er iſt freilich auch der leich⸗ ob es lachen ſoll, daß man ihm ein ſo totales Fiasko als einen 
teſte, da er aus volkswirthſchaftlichen Gründen auch Frankreich genehm Triumph der kaiſerlichen Politik vorzuſtellen ſucht, daß man behauptet, 
ſein muß. (Nat. -Z.) die Zukunft Polens ſei — geſichert, in einem Augenblicke, wo man ein⸗ 
5 tanfrei eh. geſteht, daß man die „gemeinſchaftliche Action“ nur durch die Verzicht⸗ 


1 5 lteeiſtung nicht nur auf jede That, 80 . i 

* Paris, 10. Oktbr. [Tagesbericht.] Im letzten Miniſter⸗ lan 1555 Rußland 82 ohne e ant 
rathe ift beſchloſſen worden, daß das franzöſiſche Expeditionscorps in] im Stande fei allein etwas zu unternehmen. Aber die officiöſen Blat⸗ 
Mexico ſeine gegenwärtige Stärke beibehalten ſoll. Dagegen hat derf ter müſſen thun, was ihres Amtes if. ER Wir ſchreben 8 eftern, 

Adolph de Belleyme eine Broſchüre „Frankreich und Me: die drei Mächte hätten erfahren gehabt, daß Rußland die Ertlärung 
worin er nachweiſt, daß mit der Thronbeſteigungſ von der Annullirung der Verträge als eine Drohung betrachten und 
des Erzherzogs Maximilian Frankreichs Rolle in Mexico zu Ende ſei,] demzufolge die diplomatischen Verbindungen abbrechen würde. Heute 
das Expeditions⸗Corps ſofort zurückkehren und jedwede Solidarität oder] wird uns verſichert, daß dies inſofern auf einem Mißverſtändniſſe be⸗ 


und da die zweite Leſung ſomit erſt am 21. Oktober, alſo buchſtäblich] Verantwortlichkeit für alles Weitere von der Hand gewieſen werden] ruhe, als das petersburger Cabinet auf jene Erklärung mit der Ein⸗ 


post lestum, hätte erfolgen können, fo iſt der ganze Antrag gefallen, 
demnach wird die officielle Vertretung Hamburgs in Leipzig ganz un⸗ 
terbleiben. (N. 3.) 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 12. Okt. ger 
Der Kaiſer hat acht neue Herrenhausmitglieder auf Lebenszeit ernannt, 


darunter einen evangeliſchen Superintendenten, einen katholiſchen und 
einen griechiſch⸗orientaliſchen Biſchof und fünf höhere Beamte. 


Erſtes Concert des Orcheſter⸗Vereins. 
(Montag, den 12. Oktober.) 

Der Abend eroͤffnete mit der heroiſchen Symphonie. Der 
Zuſatz „von Beethoven“ iſt überflüſſig. Ein ſolches Werk wird nur 
einmal geſchrieben, und der Name des Autors bleibt für ewige Zeiten 
daran geknüpft. Die Bezeichnung „hexoiſch“ trifft hier ſowohl auf den 
Jahalt als den Schöpfer im reichſten Maße zu. Der Inhalt: Bona⸗ 
parte, der Schöpfer: Beethoven — „kein Wort mehr“, ſagt Ries, 
fand ſich auf dem Titelblatt der Partitur, auf welches Beethoven mit 
eigener Hand die beiden Worte hinſchrieb. Aber dieſer Titel ſollte bald 
u ae Das Werk follte eben durch Vermittelung Berna⸗ 
dotte's, des franzöſiſchen Geſandten in Wien, als Huldigung des Repu⸗ 


blikaners Beethovens an den erſten Conſul nach Paris abgehen, als 


die Nachricht eintraf, Bonaparte habe ſich zum Kaiſer machen laſſen. 

ch war der erſte, erzählt Ries, der ihm die Nachricht überbrachte, 
worauf er in Wuth gerieth und das Titelblatt zerriß. Der ſei alſo, 
rief Beethoven aus, auch nicht beſſer als die Andern, und warf die 
Partitur unter einem Schwall von Verwünſchungen gegen den neuen 
Franzoſenkaiſer, gegen den neuen Tyrannen, zu Boden, wo ſie lange 
liegen bleiben mußte. Erſt ſpäter konnte er ſich dazu verſtehen, fie dem 
Fürſten Lobkowitz für einige Zeit zu überlaſſen und endlich auch heraus: 
zugeben. Von Napoleon aber durfte keine Rede mehr ſein; das Werk 
erſchien unter dem Titel: Sinfonia eroica, composta per festeggiare 
il sovvenire di un grand’ uomo als Op. 55. Der „große Mann“ 
lebte für Beethoven nur noch in der Erinnerung. Nie hat er ihm 
verzeihen können. Als die Nachricht von Napoleons Tode auf St. 
Helena eintraf, da äußerte Beethoven ſarkaſtiſch: Zu dieſem Ausgang 
babe er ihm ſchon vor ſiebzehn Jahren die Muſik componirt (den 
Trauermarſch). . 

Wir erinnern an dieſe äußere Geſchichte des Werkes nur, um die 
Bemerkung daran zu knüpfen, daß dieſe einfache Kenntniß von der 
Veranlaſſung des Werkes auch vollſtändig zum allgemeinen Verſtändniß 
deſſelben ausreicht. Die geiſtvollen Commentare eines Richard Wagner, 
Berlioz, Marr, Oulibicheff, Lenz und noch mancher Anderer zu dieſer 
Symphonie können nur für ein Specialſtudium von Intereſſe ſein, wie 
dies z. B. auch auf dem Gebiete der Poeſie mit den zahlreichen Com⸗ 
mentaren zu den Werken von Shakeſpeare und Goethe der Fall if. 
Uns genügt, mit der Grundſtimmung des Werkes vertraut zu ſein, 


und dieſe iſt hier vollſtändig mit der Bezeichnung auf dem Titelblatte 


angegeben. Eine große und gewaltige Stimmung geht durch das 
Werk, das u 5 t einen Moment durch ein bloßes Tonſpiel, 
ein boldes G Inſtrumente ergötzen, ſondern mit der 


[Berufungen für das Herrenhaus. ] erhalten, den in Frankreich lebenden Polen aus Litthauen kund und 


Indianern, jo werden fie uns ſicherlich unſern lieben Jungen zurück- ſofort der Familie Wharto ilt. 
bringen; denn Indianer find nie undankb ar.“ 5 re | ⸗Agenten cen mitgetpeit. Orne Verzug 


müſſe. Die mexicaniſchen Offiziere, die als Gefangene nach Frankreich verleibung Polens als einer ruſſiſchen Provinz in das Reich geantw 

gebracht wurden, ſollen jetzt wieder nach Mexico zurückkehren dürfen.] und dadurch die drei Mächte n haben würde, ie 
— Marſchall Forey wird dieſer Tage in Frankreich erwartet. Man Initiative irgend einer feindſeligen Maßregel zu treffen. Man ſieht, 
beabſichtigt, ihm ein Banket in Paris zu geben. — Auch die hieſige daß es im Grunde auf eins und daſſelbe herauskommt. — Nicht mit 
ruſſiſche Geſandtſchaft hat, wie der „Nord“ meldet, den Auftrag Unrecht nennt ein Blatt den Artikel des „Conſtitutionnel“ einen 
bo 5 zu [article cercueil, denn er iſt in der That beſti i i 

wiſſen zu thun, daß fie in ihre Heimath zurückzukehren hätten, widri⸗ Frage einzuſargen. Für bin Ae Dekan, W 15 10 ek 
genfalls ihr Beſitzthum ſequeſtrirt werden würde. — Aufſehen erregt] glauben, daß nichts mehr geſchehen wird. Aber der Kaiſer denkt viel⸗ 
die im „Temps“ veroffentlichte Erzählung des Hrn. Ribot, Secretärs leicht über eine Combination nach, um das Anſehen ſeiner Politik 


Macht des Erhabenen und Heroiſchen erſchüttern will. Und dieſe er⸗ 
greifende Wirkung hat die Kapelle des Orcheſter⸗Vereins unter Leitung 
des Herrn Dr. Damroſch mit der Ausführung der „Erojca“ in 
ſolchem Maße erzielt, daß uns die Dauer einer Stunde wie wenige 
Minuten vorkam. Es war eine Ausführung voll Kraft und Feuer, 
die von dem Publikum auch nach jedem Satze mit rauſchendem Beifall 
aufgenommen wurde. 2 t 

Unmittelbar darauf ließ ſich der königl. ſächſiſche Concertmeiſter, 
Herr Lauterbach, mit dem Vortrage des neunten Violinconcerts 
von Spohr vernehmen. Nach dem mächtigen Eindruck der Symphonie 
war es natürlich gar nichts Leichtes, das Audotorium in die empfäng⸗ 
liche Stimmung für einen Solovortrag zu verſetzen. Das geſangvolle 
Spiel des Künſtlers hatte indeß die Schwierigkeit bald überwunden, 
und ſtürmiſcher Beifall wurde ihm nach jedem Satze zu Theil. Das 
Spiel des Herrn Lauterbach zeichnete ſich vorzugsweiſe durch eine 
Weichheit und Zartheit des Tones aus, die außerordentlich ſympathiſch 
berührte, und die auch bei dem elegiſchen Inhalt der Spohr'ſchen Com⸗ 
pofition vortrefflich am Platze war, während er in der zweiten Nummer 
(Andante und Rondo aus dem 19. Violinconcert von Kreutzer) durch 
brillante Technik den allgemeinſten Beifall errang. 

Weitere Gaben des Abends waren die beiden Ouverturen zum 
Mährchen „von der ſchönen Meluſine“ und zu „Figaro's Hochzeit“, 
deren gelungene Ausführung ebenfalls den einftimmigen Beifall der 
überaus zahlreichen Verſammlung hervorrief. Dieſelbe verließ den 
Saal in höchſt befriedigter Stimmung. M. K. 


Aus den amerikaniſchen Prärien. 


Wie ein Verſinkender griff die Mutter gierig nach dem hingewor⸗ 
fenen ſchwachen Rettungsſeile. Die Nachfragen wurden Tage und 
Wochen fortgeſetzt. Die Nachbarn in einem Umkreiſe von 15, (engl) 
Meilen, voller Theilnahme an dem Mißgeſchick der Familie, durchſuch⸗ 
ten eifrig und ſorgfältig Prärie und Wald. Endlich jedoch wurden 
dieſe Durchſuchuugen als nutzlos eingeſtellt. Onkel Georg blieb aber 
bei ſeiner Zuverſicht, daß die Indianer, wenn ſie von ihren Jagdaus⸗ 
lügen zurückkehren, das Kind mitbringen werden, und auch das Mutter⸗ 
herz klammerte ſich an dieſe Hoffnung. R \ 

Allein Monat auf Monat fah fie die weitgeſtreckte ‚Schneeilä 
Prärie im Mondlicht ſchimmern, und kein Kinderfuß en —.— 
ſchrittene Kruſte. Der Frühling kehrte wieder und der Blumenſee krau⸗ 
ſelte ſich wieder wellenförmig, als wäre Flora mit ihrem Gefolge bei 
den Najaden in die Schule gegangen; aber keine Kinderhand pflückte 
die Blumen, um ſie Emma in den Schooß zu werfen. Die Vögel 
zwitſcherten und trillerten, aber die ſcherzhaft nachäffende Stimme des 
luſtigen Buben war ſtumm; nur deren Echo klang noch in den ver— 
düſterten Hallen des Gedächtniſſes. Sein Stuhl und fein Teller wurden 
auf denſelben Platz geſtellt, wenn die Familie ſich zu Tische ſetzte. 
Anfangs geſchah es in der ſchwankenden Hoffnung, er konnte plötzlich 
hereintreten und an dem Mahle Theil nehmen; ſpäter wurde es zur 
Gewohnheit, die man nicht abbrechen wollte, um dadurch nicht anzuer⸗ 
kennen, daß er auf immer dahin ſei. 

Die Geſundheit des Mrs. Wharton verſchlimmerte ſich zuſehends. 
Der Glanz ihrer Augen trübte ſich, die Farbe ſchwand von ihren Wan⸗ 
ſchen gen, und die ſonſt fo heiter hellen Töne wandelten ſich in Klagen. 
Das Kind der Civiliſation. Fortwährend drang aus der Tiefe des ſchwerbelaſteten Herzens der 

Eortfetzung.) Schrei: „O, warum ließ ich ihn mitgehen!“ Nie machte fie einem 

Die Sonne war bereits aufgegangen, als der Zug abgemattet und Anderen einen Vorwurf; aber deſto bittere Vorwürfe machten ſich 
niedergeſchlagen von dem fruchtloſen Beginnen heimkehrte. Wharton Wharton, Onkel Georg und vor Allem Charley. In den einſt jo fried⸗ 
eilte voraus und in das Zimmer tretend, legte er ſeiner Frau die Hand vollen Räumen ging ein kleiner Geiſt um und der Liebling wurde zum 
zärtlich auf die Schulter: „Sei unbekümmert, Jenny“, ſprach er, „iſt][Anklage⸗Engel. — Ach, jo liegt Mancher an einen Fels der Vergan⸗ 
ee Leid geſchehen. Es find keine Spuren wilder Thiere vor⸗ Kaen 4 und der Geier der Erinnerung hackt ihm in's 

RN ingeweide, und die rauhe Stimme ſchrillt unab in das 

„Aber die Indianer!“ murmelte ſie mit ſchwacher Stimme. Gewiſſens! Dieſe Bolterkachte der A find je)" Ti wie 9 Get 
es .. 1 — ſehr lieb“, ſagte ze Er 5 Du mich auff der Furien. 

get. glaube ganz gewiß, er iſt bei den Indianern, und wir“ Vier Jahre waren vergangen, als einige Pelzhändler in der Gegend 

haben allen Grund, das Beſte zu hoffen. Sehr wahrſcheinlich ſah er] durchkamen und von m Ban Sale en. den fie bei be 
die Indianer und mochte denken, Wik⸗ä⸗nie ſei bei ihnen; er ging daher | Pottawatomie-Indianern geſehen hätten. Jedermann wußte die Ge⸗ 
mit, ſie aufzuſuchen. Iſt ſie oder ein Verwandter von ihr bei dieſen ſchichte von Willie's räthſelhaftem Verſchwinden, und die Nachricht wurde 
8 wurde an den 
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Unnions⸗Agenten bei dieſem Stamme geſchrieben. 
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wieder herzuſtellen. Das ift aber zu merken, heute läßt ſich die Situa⸗ 
tion in den Worten zuſammenfaſſen, daß alle Unterhandlungen zwiſchen 
den drei Mächten ſuspendirt ſind. 
Großbritannien. 
London, 9. Ottbr. [Schleswig⸗Holſtein.] Alle Blätter 
bringen Lord Ruſſell's Depeſche an Sir Alexander Malet, keines hat 
bis jetzt eine Bemerkung darüber fallen laſſen. Aber die „Poſt“ ſcheint 
in ihrem heutigen Raiſonnement über die deutſch⸗däniſche Verwicklung 
geneigt, etwas gelindere Saiten aufzuziehen, inſofern fie anerkennt, daß 
der Einmarſch deutſcher Truppen in Holſtein noch keine Kriegserklärung 


gegen Dänemark ſein würde. Sie ſagt nämlich: 


„Es ift von Wichtigkeit, daß man die Herzogthümerfrage richtig darſtelle 
und ihre Bedeutung nicht übertreibe. Man wird ſich erinnern, daß der im 
Jahre 1848 zwiſchen Deutſchland und Dänemark ausgebrochene Krieg durch 
einen Compromiß, der vorwiegend die Dänen begünſtigte, zu Ende kam. 
Wie wir aber alle wiſſen, war dieſe Erledigung keine endgiltige oder er⸗ 
ſchöpfende, obgleich ſie dazu gedient hat, viel von dem Streitgebiete, welches 
die Baſis des frühern Kampfes geweſen war, auf die Dauer zu ſchmälern. 
Seitdem hat die holſteiniſche Frage den Charakter einer chroniſchen Krank⸗ 
heit, die dann und wann etwas acuter wird. Eine dieſer acuten Perioden 
der deutſchen Krankheit iſt wieder einmal eingetreten; allein wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, in ihren Symptomen nichts Gefährlicheres erblicken zu können als in 
vielen andern der unerklärlichen „holſteiniſchen Fieberanfälle“, von denen 
Deutſchland in den letzten 12 Jahren zuweilen ergriffen worden iſt. Es 
verlautet nichts, woraus man ſchließen könnte, daß die Deutſchen die Abſicht 
haben, dem Könige von Dänemark, ſei es als ſolchem oder als Herzog don 
Schleswig, den Krieg zu erklären. Ihr Streben iſt, die Frage zu einer rein 
deutſchen, ſo zu ſagen, zu einer innern zu machen, und es erleidet keinen 
’ Zweifel, daß die Gerichtsbarkeit, welche der Bund über Holſtein beanſprucht, 
nicht ſelten auch in andern Bundesſtaaten, wie in Kurheſſen, ausgeübt wor⸗ 
den iſt. Abſtract genommen, iſt die Execution eines der Grundrechte der 
Bundesexecutive, nur wird vorausgeſetzt, daß fie bloß in äußerſten Fällen 
und nur als richterliches, nicht als politiſches Werkzeug in Anwendung kom⸗ 
men ſoll. Die deutſche Invaſion Holſteins iſt beinahe das Gegenſtück zur 
franzöſiſchen Invaſion von Oeſterreichiſch⸗Jtalien im Jahre 1859. Indem 
Frankreich ſich enthielt, das deutſche Gebiet Oeſterreichs zu betreten, entzog 
es ſeine Operationen der unmittelbaren Kenntnißnahme des deutſchen Bun⸗ 
des. So ziemlich in derſelben Weiſe halten die Deutſchen dafür, daß ihre 
Intervention, wenn ſie ſich auf das Herzogthum Holſtein beſchränkt, 
f Be eine innere Landesſache als ein internationaler Act ſein werde. Gleich: 
viel auch, welche Stichhaltigkeit dies Raiſonnement haben möge, wir haben 
unſere Sympathie der daniſchen Sache zugewandt. Wenn wir den Deutſchen 
x 235 Wort glauben wollen, ſo liegt in ihrem Verfahren oder Sprechen kein 

Beweis für die Annahme, daß ſie mehr vorhaben als in das Herzogthum, 
welches ein Theil des Bundesgebiets iſt, einzumarſchiren. Selbſt dies iſt 
jedoch ein Verfahren, das wir als einen harten, geundlofen, zu weit getrie⸗ 
denen Gebrauch der Bundesprärogative anſehen. Die Dänen haben in Wahr⸗ 
heit alles, was ſich DRAN verlangen ließ, gethan, um den Forderun⸗ 
gen Deutſchlands zu willfahren. Der däniſche Hof hat daher ein Recht auf 
die Unterſtützung Englands und Frankreichs. 8 f 
Schließlich ſpricht die „Poſt“ eine faſt zuverſichtliche Hoffnung aus, 
daß der Bund „in Anbetracht der Vorſtellungen und der Vermittlung 
der in dieſer Frage vollkommen einigen Weſtmächte es nicht wagen 
werde, ſeine Drohung auszuführen.“ Gewiß werde er die Nothwen⸗ 
digkeit erkennen, die Ausgleichungsvorſchläge Englands und Frankreichs 
anzunehmen; und obgleich es wohl zu kühn wäre zu hoffen, daß die 
deutſch⸗däniſche Frage jemals endgültig gelöft werden könne, fo werde 
fie wenigſtens wieder, Dank dem Einfluffe der Weſtmächte, wieder in 
ihr chroniſches Duntel zurück ſinken (und die Einverleibung und Däni 
ſirung Schleswigs „im Dunkeln“ allmählich vollendete Thatſache wer: 
den). — Der „Globe“ will hoffen, daß Weisheit und Klugheit in 
Frankfurt a. M. den Sieg über den holſteiniſchen Fanatismus davon 
tragen werden, und daß England nicht das Unglück haben werde, eine 
Deutſchland feindliche Rolle übernehmen zu muͤſſen. Er ſpricht ent: 
ſchiedener Däniſch, als die heutige „Poſt.“ f 

London, 10. Oktbr. [Ueber die Verträge vom Jahre 
1815] bemerkt heute die „ e ene 

„England iſt in Wahrheit beinahe die einzige Macht, welche es ſich hat 
angelegen ſein laſſen, ſich in ihrem Verhalten nach dem Wortlaute dieſer 
Uebereinkunfte zu richten. Bei der Abtretung der joniſchen Inſeln an Grie⸗ 
chenland hat unſere Regierung nicht verabſäumt, die Rechte derer, welche die 
Republik ihrem Schutze anvertrauten, anzuerkennen. Die Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs, Oeſterreichs, Rußlands und der anderen Mächte ward förmlich nach⸗ 
geſucht und die Abtretung wird mit ſo großem diplomatiſchen Ernſte erfol⸗ 
babe als ob die Verträge erſt ſechs Monate alt wären. Ganz anders aber 

aben ſich die feſtländiſchen Mächte verhalten. Sie waren ſtets bereit, ſich 
auf die wiener Verträge wider ihre Geger, niemals aber wider ſich ſelbſt zu 
berufen. Wir beklagen uns nicht über das Reſultat. Die Verträge hatten 
eine verkehrte Vertheilung des europaiſchen Gebietes geſchaſfen und hatten 
mittelbar vermoͤge der Zuverſicht, welche je den feſtländiſchen Herrſchern ver⸗ 
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nen gerechten und menſchlichen Beſtimmungen ihnen die Todeswunde ſchlägt, erweiſen ſich übrigens in dieſer Sache wider ihre Gewohnheit verſöhn⸗ 


ſo müſſen wir uns doch darein fügen. Um ihre guten Eigenſchaften hat man lich, denn ſie ſchlagen den Austrag der Differenz auf dem Wege eines 


ſich eben jo wenig gekümmert, wie um ihre ſchlechten, und da jede der grüs 
ßern Mächte ſie um ihres eigenen Vortheils willen verletzt hat, jo ſteht etzt 
Niemandem das Recht zu, ſie Anſprüchen entgegenzuhalten, die ſich auf Ver⸗ 
nunft und Menſchlichkeit jtügen.“ 8 | 

[Whately +.] Eine telegraphiſche Depeſche aus Irland bringt die 
Nachricht von dem geſtern Mittag erfolgten Tode des Erzbiſchofs von 
Dublin, Dr. Whately. Der ehrwürdige Prälat war 76 Jahre alt. 
Seine Studien machte er in Oxford als Mitglied des Oriel⸗College, 


welches dadurch merkwürdig geworden iſt, daß aus ihm die zwei gro- 15 700 17 5 . fung 
ßen auseinander gehenden Strömungen der engliſchen Theologie ihren dieſe Reformprojekte in ihrem ganzen Umfange verworfen wurden, und 


Milutin hi vurde, di igneten Vorſchl i i 
Urfprung genommen haben, vertreten durch Woately und Arnold auf n 5e den rf Ar Pet ae 
der einen, Puſey und Newman auf der anderen 9 Im Jahre ſege in die polniſchen Provinzen zu machen. Milutin, welcher ſich ſeit 
1821 machte ein von ihm anonom herausgegebenen Werk: „Historische einigen Monaten durch ſeine kühnen Vorſchläge und Projekte bei dem 
Zweifel über Napoleon Bonaparte“, großes Aufiehen; er ging darin] etersburger Hofe bemerklich gemacht hat, hat ſich zwei Tage darauf 
ſo weit, felbft die Eriſten Napoleons zu leugnen, und als inzwiſchen nach Warſchau begeben, um an Ort und Stelle feine Wirkſamkeit zu 
der Tod des Kaiſers bekannt geworden, verſicherte er in der zweiten a, 


Ausgabe dieſer Schrift mit feierlicher Würde, die Zeitungen hätten es 5 
in Folge feiner Kritik für angemeſſener befunden, ihr „Phantom“, in⸗ 
dem ſie es ſterben ließen, aus der Welt zu ſchaffen. Das Ganze war 
nur eine mit Geſchick durchgeführte Satyre gegen einen die Wunder 


ume's. Seine bek en Werke erſchienen 1826|. 3 5 2 ER 
b 1926 ar ee der er e der Rheto⸗ ein mehrtägiges (vom 2. bis 6.) Verfolgen der Inſurgenten in den an 


N iſchof der preußiſchen Grenze zunächſt gelegenen Kreiſen ſtatt. Es zog ſich 
, Als J 1831 Dr. 9 5 hof von lin, d. 5 W Krei 

dars ut 5 4 Schritt ee 9 2 Bana aut um kate 5 pe Nun Goploſee hinauf, ohne daß es zu 
Engländer von Geburt, und der nicht einmal biſchöflichen Rang be: 0 05 für die Ruſſen erwünſch ne gekommen wäre, indem die 
tleddete, zu deſſen Nachfolger berief. In dieſer Stellung erwarb ſich Suh,senien ſich Pe un: 750 9 85 Ye mg ein Gefecht Re 
Whately große Verdienſte um das Erziehungsweſen. Von politiſchem Sen et n und en 5 Fi Helen 85 Ru 1 mi 
Parteigetriebe hielt er ſich durchaus frei; ob er ſeiner Ueberzeugung f Bon dein am 2 M bei Kasimir ir ler Ka ie 705 e. . 
nach Whig oder Tory geweſen, wäre ſchwer zu entſcheiden, denn er . the Anführer 92 — balb f I RR se 
ſtimmte nie mit einer Partei, ſondern nach beſtem Wiſſen. genen jungen polniſchen Anfüßrer, den halb ſterbend auf einem 

[Gerücht.] Der wiener „General-⸗Correſp.“ wird von bier ges Wagen in Konin einbrachte, und der ſo hartnäckig ſeinen Namen ver⸗ 
ſchrieben: Heute circulirt in den erſten Bankhäuſern der City das Ge: ſchwieg, vermuthete man, er je ein vor 1 655 jo 1 8 e 
rücht, daß Lord Ruſſell von ſeinem Poſten als Leiter der auswärtigen dener preußischer Lieutenant, von dem bekannt iſt, daß die Liebe zu 
Angelegenheiten zurücktreten werde. Von den Conſequenzen eines jol: eimer jungen, Ihönen Polin ihn zu vielen Unbeſonnenheiten hinriß, die 
chen Rücktrittes zu sprechen, ehe das Gerücht nicht von authentiſcher mit ſeinen Pflichten ale preußiſcher Offizier nicht im Einklange ſtanden. 
Seite eine Beſtätigung erhalten hat, wäre zu voreilig und 2 gewagt. Dem ihm von ſeinen Vorgeſetzt n zuerkannten Arreſt wußte er ſich be⸗ 
Sollte der Rücktritt wirklich erfolgen, jo würde dies nur auf eine grö⸗ here, a 1 n. 1 N 1 
ßere Cohäſion zwiſchen der Politik Lord Palmerſtons und der des Kai— elniſchen Sa 0 ie 5 4 5 a 5 . f er 
ſers Napoleon hindeuten. Als Nachfolger im eintretenden Falle wird 9 5 bat der 10 et ein 1 . un Be ‚Rage 
allgemein Lord Clarendon genannt. Seine Berufung auf den jetzt be: un hatte derſelben Folge geleiſtet. nun wenige Tage darauf 


: ir j 1 1 jener junge Mann nach Konin eingebracht wurde, glaubten Viele, 
ſonders wichtigen Poſten dürfte, wie man behauptet, dein Kaiſer der SEHR sen en Vie 
Franzoſen nur ſehr willkommen ſein. denen das Verſchwinden jenes Lieutenants bekannt war, er ſei identiſch 


5 mit dem Vermißten. Jener junge Anführer iſt aber bereits feinen 

S p anien. Wunden erlegen, und die Richtigkeit obiger Vermuthung iſt durch Nichts 
* Madrid. [Melilla — St. Domingo. — Diffe- bewieſen worden. 

renzen mit Nordamerika.] Die Angelegenheit wegen der Mauren Die kleinen Städte jenſeits der polniſchen Grenze haben in der 
von Melilla iſt für Spanien als beigelegt zu betrachten und zwar in letzten Zeit eine für ihre Größe ſehr bedeutende Beſatzung erhalten, die 
Folge der vom Sultan von Marokko kundgegebenen Bereitwilligkeit, in der nächſten Woche noch ſehr verſtärkt werden ſoll. Die ruſſiſche 
der ſpaniſchen Regierung die erforderliche Genugthuung zu verſchaffen. Regierung, welche jetzt, um dem Aufſtande das Ueberdauern des Winters 
Der Sultan ließ nämlich an das madrider Cabinet die Mittheilung unmoglich zu machen, 50,000 Mann Truppen mehr nach Polen ſchickt, 
gelangen, daß fein Bruder Muley Abbas an der Spitze hinreichender ſoll die Abſicht haben, die preußiſche Grenze von 50 zu 50 Schritt mit 
Streitkräfte ſich in Bewegung geſetzt habe, um die ſchuldigen Stämme | Grenzpoſten zu verſehen, um die Zuzüge aus der Provinz Poſen abzu⸗ 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Das ſpaniſche Cabinet hat ſich damit fürfſchneiden, die ſich in letzter Zeit wieder bemerklich machen, wenngleich 
befriedigt erklärt, und in der That ift hierdurch Spanien der Noth⸗ ſie nicht mehr in dem früheren größeren Maßſtabe ftattfinden. — Der 
wendigkeit überhoben, einen Feldzug zu unternehmen, bei welchem un: großartigen Machtentfaltung Rußlands gegenüber bleiben die Polen 
ter keinen Umſtänden Ehre zu holen wäre. — Weit ernſter dagegen ebenfalls nicht unthätig; auch fie ſollen jetzt in verſtärktem Maße Alles 
ſtehen die Dinge auf St. Domingo. Es ergiebt fi) dies aus dem- aufbieten, um eine größere Anzahl Mannſchaft aufzubringen. 
jenigen, was die Regierungsblätter ſagen, noch mehr aber aus ihrem Am 4. d. Mts. wurden von Slupce aus, das jetzt auch ſtark von 
Schweigen. Die Autoritäten von Cuba und Porto⸗Rico haben bedeu- ruſſiſchem Militär beſetzt iſt, wieder fünf Inſurgenten, die preußiſche 
tende Verſtärkungen erhalten, gleichwohl find fie zu ſchwach zur Nieder: Unterthanen find, über die Grenze gebracht, die wahrſcheinlich bei Kazi⸗ 
werfung der Inſurgenten. Dieſelben haben die Stadt Parento Plato] mirz gefangen worden waren. — Vor einigen Tagen kamen etwa 
überfallen und erſt dann wieder verlaſſen, nachdem fie die unglückliche. 30 Inſurgenten nach dem Städtchen Gollin im koniner Kreiſe, um 
Stadt mit Feuer und Schwerdt verwüſtet und gegen die Einwohner Lebensmittel einzukaufen. In der Nähe dieſer Stadt ſoll ſich in den 
furchtbar gewüthet hatten. Ueberhaupt erweiſt ſich dieſe Annexion als] Wäldern eine größere Inſurgenten⸗Abtheilung befinden, für welche dieſe 
eine recht bedenkliche, denn fie kann moͤglicherweiſe zu einem Conflicte Lebensmittel beſtimmt waren. Obgleich auch etwas ruſſiſches Militär 
mit Nordamerika führen. Es hat ſich nämlich eine kleine amerikaniſchef in jenem Städtchen lag, jo wagten ſich doch jene dreißig Inſurgenten 
Colonie in einem Hafen von St. Domingo klagend an das Cabinet] in die Nähe der Ruſſen, um ihre Einkäufe zu machen. Ihre Waffen 
von Waſhington gewendet, weil die ſpaniſchen Behörden ihre Kirche | hatten fie ihren Brüdern im Walde übergeben,, und fo gerirten fie fi 
und ihre Schule geſchloſſen haben. Zwiſchen Spanien und der Union als friedliche Bürger, die man mit ihren eingekauften Waaren auch 
ſchwebt auch eine andere Differenz. Sie entſtand durch den alten An- ruhig wieder abziehen ließ. (Poſ. 3.) 
ſpruch Spaniens bezüglich der Ausdehnung der maritimen Zone. Spa⸗ * [Mieroslawski.] Die „Gaz. narodowa“ meldet, daß unſere 
nien beanſprucht für dieſe von Nordamerika eine doppelt fo große Aus- Anſicht über die Ernennung Mieroslawski's in Paris allgemein getheilt 


vom Könige der Belgier zu fällenden Schiedsſpruches vor. 
Muß lan d. a 
[Ruſſiſche Senatsſitzung.] Der „Wiener Lloyd“ empfängt 
die Mittheilung, daß in der am 4. Oktober in St. Petersburg ſtatt⸗ 
gehabten Plenarſitzung des ruſſiſchen regierenden Senats, in welcher 
die von dem Marquis Wielopolski (Vater) ausgearbeiteten Reformpro⸗ 
jekte für Polen auf den Vortrag des Berichterſtatters Milutin diskutirt, 


UÜNurn hen in Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 10. Oktbr. 
ſich die Inſurgenten wieder lebhafter. — Ein unbe⸗ 
kannter Führer. — Kühnheit.] Anfangs dieſes Monats fand 


[Es regen 


dehnung, als von den anderen Seemächten. Die Vereinigten Staaten] werde. Die dortige polniſche Emigration it der Anſicht, daß es ſich 


Ich kann nicht ruhig werden. Ich muß gehen, Willie aufſuchen.“ 
„Gott ſegne Dich“, erwiderte fie. 
eben davon, eine Reiſe zu demſelben Zweck anzutreten. Ich geſtehe, es 
iſt mein Wunſch, daß Jemand ſich nach dem armen Kinde umſehe, 
aber er ſcheint mir ſelbſtiſch; denn es iſt eine lange und ſchwierige 
Reiſe und könnte neues Unheil über uns bringen.“ 

Nach einem edlen Streit zwiſchen Wharton und dem Bruder ward 
endlich für Onkel Georg entſchieden, und die wackere, ſelbſtloſe Tante 


machte ſich alſo auf den beſchwerlichen Weg. Lange ließ er auf einen 
Brief warten, und als er endlich kam, brachte er eben wenig Troſt. 
Der Agent hatte, wie er verſicherte, fleißige Nachforſchungen anſtellen 
laſſen und überzeugte ſich letzlich, daß unter dem fraglichen Stamme 
ſich kein weißes Kind befinde. Nichtsdeſtoweniger ſetzte Georg ſeine 
Erkundigungen beharrlich fort, um für die Nachricht, die ihn zu der 
weiten Reiſe veranlaßt hatte, einen leitenden Faden in die Hände zu 
bekommen. Allein nach einigen Wochen mußte er die Rückreiſe antre⸗ 
ten, ohne die geringſte Auskunft erzielt zu haben. 

Dieſe nimmer endende Ungewißheit war für die Mutter eine härtere 
Prüfung, als die Gewißheit geweſen wäre, daß ihr Geliebtes todt ſei. 
Ein ſolcher Seelenzuſtand mußte ihre Geſundheit untergraben. Zwar 
übte fie noch immer ihre häuslichen Pflichten mit gewohnter Gewiſſen⸗ 
baftigfeit, war ſorgſam und zärtlich gegen die Ihrigen, aber alles 
Andere, woran fie ſonſt ihre Freude hatte, ließ fie gleichgiltig. Ein 
Dorf erwuchs allmählich in ihrer Nähe; allein die neuen Ankömmlinge, 
an denen fie früher das lebhafteſte Intereſſe genommen hätte, ſchweb⸗ 
ten an ihr vorüber, wie die Schatten in einer Zauberlaterne. „Die 
arme Frau“ ſagten die alten Anſiedler zu den neuen, „fie iſt nicht, 
was ſie war; das Herz iſt ihr gebrochen.“ ö 

Acht Jahr verfloſſen und Mrs. Wharton, die bei der fortwähren⸗ 
den Abnahme ihrer Kräfte nie klagte, vollbrachte immer noch einen 
Theil der hauswirthſchaftlichen Arbeiten mit einer ſchwermüthigen Er: 
gebung, welche die Liebe der Ihrigen gegen fie wo moglich noch ſtei⸗ 
gerte und ſelbſt Fremden mitleidsvolle Achtung einflößte. An einem 


milden Oktobertage aber legte ſie ſich endlich hin, um nimmer wieder 
0 


ufzuſtehen. Als man ſie in das Schlafgemach brachte, bat fie, man 


möchte das Rollbettcher — Emma war dieſem längſt entwachſen und Hügels, der ſich in einem klaren Gewäſſer darunter ſpiegelte, ſaß in noch der Andre; aber auf die Seele Beider war ihnen unbewußt die 
5 chfolger hatte davon Beſiz genommen — unter dem Ehebette derſelben Stunde ein weißer Jüngling neben einem braunen Mägdlein, Erſcheinung photographirt. 
en, damit fie noch einmal auf Willies Kopfkiſſen ſchauen! der er eine Schnur ſcharlachrother Kügelchen in das glänzend ſchwarze 


N a 1 


Während der ruheloſen Erwartung einer Antwort ſagte Georg eines N 
Tages zu ſeiner Schweſter: „Jenny, ich habe mir's nie vergeben, daß Mondlicht beſchienen, ſchlief, gingen in ihrer Seele auf und nahmen |fie trug einen Schurz von geflochtenem Graſe. Ueber ihnen mölbte 
ih Deine Kinder an jenem verhängnißvollen Tage ſich ſelber überließ, faſt leibliche Geſtalt an. Ihre Augen füllten ſich mit Thränen und ſſich ein ſonnenbeſtrahlter Baum, von dem ein goldner Schauer des 


„Mein theurer Mann ſprach und Bruder zärtlich in das von Tante Mary bereitete Bett. 


Mary äußerte kein Wort gegen den Entſchluß ihres Mannes. Er 


könnte. Die Erinnerungen an ihren ſchönen Knaben, wie er dort vom Haar wand. Er war mit einem Indianer⸗Gewand bekleidet und 


fie ſchien innerlich zu beten. Auf einen Wink von ihr hoben fie Gemahl] Herbſtlaubes auf fie niederregnete. Sie unterhielten ſich in einer 
Sie indianiſchen Mundart. 


ließ ſich das Neue Teſtament bringen und Wharton las ihr daraus „Ae⸗li⸗lah“, hub er an, „Deine Mutter ſagte mir immer, daß 


das 14. Kapitel des Evangeliums Johannis vor. Als man das Buch ſich Dir dieſe rothen Körner gab, als ich ein kleiner Knabe war. Ich 


zumachte, flüſterte fie: „Singt mir: „„Ich will nun heimgehen.““ bin neugierig, wo ich damals war. Ich möchte es wohl wiſſen. Ich 
Es war ein methodiſtiſches Lied, das fie in ihrer Kindheit gelernt] verſtand nicht zur Hälfte, was fie mir über die lange Wildſpur er: 
hatte, und das ſeitdem ſtets ihr Liebling geblieben war. Als nun der zählte. Ich glaube nicht, daß ich jemals meinen Weg finden könnte,“ 
vierſtimmige Geſang von den Anweſenden, von Tante Mary mit ihrem „Gehe ja nicht“, ſagte feine. Geſpielin abwehrend. „Die Sonne 
hellen Diskant, Emma mit ihrer lieblichen Kinderſtimme, Onkel Georg] wird dann nicht mehr ſcheinen auf Ae⸗li⸗lah's Pfad.“ 
mit ſeinem kräftigen Tenor, Wharton mit ſeinem tiefen Baß ausgeführt Er lächelte und ſchwieg einige Minuten, während er einige ſchar⸗ 
wurde, lächelte die Kranke heiter und bewegte die abgemagerte Hand lachrothe Körner auf Grashalmen reihete und um ihr Handge⸗ 
im Takte. f lenk wand. 8 
An dieſem und dem folgenden Tage ſchlief fie viel und ſchien ohne „Ae⸗li⸗lah“, fing er wieder an, „ich wünſchte, ich könnte meine 
Bewußtſein. Am dritten Tage bemerkte ihr Mann, daß ihre Züge ſich[Mutter ſehen. Deine Mutter ſagte mir, ſie hätte blaue Augen und 
plötzlich erleuchteten, wie eine Landschaft, wenn das, die Sonne ver⸗falbes Haar. Ich erinnere mich nicht, jemals eine Frau mit blauen 
ſchleiernde Gewoͤlk ſich verziehet. Ein freudig verklärtes Lächeln um- Augen und falbem Haar geſehen zu haben.“ a N 
ſchwebte ihren Mund. Er beugte ſich über fie und flüsterte: Plötzlich fuhr er in die Höhe. f 
„Was iſt's, geliebte Jenny?“ f „Was iſt“? fragte das Mädchen ebenfalls aufſpringend. ; 
Sie blickte auf, und mit leuchtenden Augen prach fie in fo kräf⸗ „Meine Mutter“, rief er, „ſieheſt Du fie nicht? Sie lächelt mir 
tigen Tönen, wie man es lange nicht von ihr gehört hatte: „Unſer zu. Wie ſchön ihre blauen Augen find! Ach, nun if fie fort!“ 
Willie! Siehſt Du ihn nicht? Wik⸗äenie iſt bei ihm, und er win⸗ Am ganzen Leibe zitternd und tief aufgeregt brach er in die Worte 
det ihr eine Schnur Guinea⸗Erbſen ins Haar. Er trägt ein indiani⸗ aus: „Ich will zu meiner Mutter! Ich muß zu meiner Mutter gehn!. 
ſches Gewand; aber fie ſehen ſehr glücklich aus, dort wo die gelben Wer kann mir nur ſagen, wo meine Mutter zu finden iſt?“ r 
Blätter fallen und die glänzenden Waſſer funkeln.“ f „Du haſt in das Land des Geiſtes geſchaut“, ſagte das indianiſche 
„Der Strom des Gedächtniſſes“, ſagt Wharton leiſe, „hat ihr die Mädchen feierlich. * 
Zeit herbeigeführt, wo Wik⸗ä⸗nie ſich mit den Guinea⸗Erbſen freute, War die Liebesmacht im Herzen der ſterbenden Mutter eine Art 
die Willie ihr ſchenkte.“ geiſtiger Electricität, die ihr Bild, wie der Draht das Telegramm, in 
„Sie it aus einem lieblichen Traum erwacht“, fügte Onkel Georg die Seele ihres Kindes trug? Die Liebe photographirt mit lebenvoller 
hinzu. „Die Bilder dauern fort und erſcheinen ihr als wirkliche Ge: Schärfe auf die Tafel des Gedächtniſſes: kann nun dieſes nicht, wenn 
ſtalten.“ i f in concentrirteſter Spannung, aus dem Geſichtskreiſe des leiblichen 
Dieſe Bemerkungen waren nicht für fie berechnet, doch hörte fie Auges entrückte Schauplätze und Geſtalten wahrnehmen und ſie, gleich 
dieſelben und murmelte: „Nein, kein Traum! Sehet ihr ſie nicht?“ dem Sonnenlichte unter günſtigen Umſtänden, äußerlich ſichtbar machen? 
Das waren die letzten Worte. Bald verfiel fie wieder in den an⸗Wer will darauf antworten! Ueber alle Begriffe geheimnißvoll ſind die 
ſcheinend bewußtloſen Schlummer; aber noch zweimal erleuchtete das Geſetze unſeres complicirten Weſens. e 
Lächeln ihr ganzes Geſicht. 1 Die Mutter ſah ihren entfernten Sohn, und der Sohn erblickte 
Hunderte von Meilen fernab, an dem Gelände eines waldigen ſeine lang vergeſſene Mutter. Wie das geſchah, wußte weder die Eine, 


* 


In der Heimath hatten inzwiſchen die Blumen auf der Mutter 


hoͤchſtens um eine Organiftrung auf eigene Fauſt und eigene DVerant- 
wortung handeln könne, keinesfalls aber um eine anvertraute Miſſion 
im Lande ſelbſt. Das Mißtrauen gegen dieſe Ernennung gründet ſich 
größtentheils auf die früheren Kundgebungen aus Anlaß der von Mie⸗ 
roslawski angeſtrebten Dictatur. Daß ſeine angebliche Ernennung vom 
16. Auguſt datirt iſt, dürfte auch damit zuſammenhängen, daß um 
jene Zeit Mieroslawski im Auslande eine Legion nach eigenem Plane 
organiſiren wollte. 

* [General Berg.] Nach Mittheilungen aus Warſchau ſoll 
General Berg infolge einer Differenz mit dem General Korff nach 
Petersburg abgereiſt fein. Wie uns ferner berichtet wird, ſoll ſowohl 


nach Kurland, Livland und Lithauen zur Beſetzung der Grenze an 


1 
* 


ir 


aus keine Stätte fand. 
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der Oſtſee, als auch nach Congreßpolen zur Beſetzung der Grenze ges 
gen Galizien viel ruſſiſches Militär im Anmarſche ſein. Zu letzterem 
Zwecke ſollen täglich 2000 Mann Warſchau paſſiren. 

* [polniſche Flüchtlinge.] In Krakau dauert, wie uns 
neuerdings gemeldet wird, das Zuftrömen polniſcher Familien aus 
Warſchau und dem Königreiche Polen noch immer fort. Sämmtliche 
Hotels ſind überfüllt und der Mangel an Privatwohnungen wird 


immer größer. > 


A meri k a. 


New⸗Pork, 25. Septbr. [Ruſſiſche Flotte.] Ohne alle 
vorherige Ankündigung concentrirt ſich plötzlich eine ruſſiſche Flotte von 
drei mächtigen Dampf⸗Fregatten, zwei Fregatten und drei Clipperſchiffen, 


die zuſammen gegen 300 Geſchütze führen, im Hafen von New⸗Nork. 


Der Anlaß, der ſie herbeigeführt hat, iſt wohl damit vorbei, daß der 
„Nationalitäten⸗Befreier“ ſeine Hand von Polen abgezogen hat (9). 
Aber ihre Ankunft zeigt, wie raſch Frankreich, wenn es einen Krieg mit 
Rußland begonnen hätte, an einer ſehr empfindlichen Stelle hätte ge⸗ 
troffen werden können. Binnen zehn Tagen vom Eintreffen der Nach⸗ 
richt an hätte die ruſſiſche Flotte vor Veracruz ſein und dort die Klappe 
hinter Forey zumachen können. Das würde ein Hauptgaudium ſein, 
wenn Forey, abgeſchnitten von feiner Verbindung mit Frankreich, bei 
dem von ihm „befreiten“ Volke eingeſperrt worden wäre. Wie dann 


wohl das Suffrage univerſel geſprochen baben würde! Wie den Fran⸗ 


zoſen geſtattet wurde, ſich zu ihrem Kriege gegen die verfaſſungsmäßige 


Regierung von Mexico in den Vereinigten Staaten Lebensmittel und 


ſonſtigen Kriegsbedarf zu kaufen, ſo würde es natürlich auch den Ruſſen 
geſtattet worden fein, und Frankreich hätte darin noch nicht einmal 
einen Neutralitätsbruch ſehen dürfen, denn was dem einen recht iſt, iſt 


dem andern billig. Die Anweſenheit der ruſſiſchen Schiffe giebt den 


Amerikanern Gelegenheit zur Kundgebung ihrer traditionellen Freund⸗ 
ſchaft für dasjenige Land, dem ſie für die öſtliche Hemiſphäre eine eben 
jo weitausſehende manifest destiny zuſchreiben, wie fie in Bezug auf 
die weſtliche Hemiſphäre für ſich in Anſpruch nehmen. Die fädtiſchen 
Behörden haben Anordnungen für einen feierlichen officiellen Empfang 
der Offiziere des Geſchwaders getroffen, und dieſe begegnen überall der 
herzlichſten Freundlichkeit. Allg. 3.) 

New⸗York, 2. Ottbr. (Per Arabia.) Die Nachricht, daß die 


Potomac⸗Armee den Rapidan überſchritten habe und nach Gordon⸗ 


dille vorgerückt fei, wird als unbegründet bezeichnet. Die Conföderirten 
ſtehen — wie Briefe von der Armee melden — in feſter Stellung auf 
dem Südufer des Fluſſes und ihre Linien erſtrecken ſich von Germania 
nach Burnets⸗Fords. Eines ihrer Corps ſoll in der Nähe des Blue 
Ridge ſich nach Norden in Bewegung geſetzt haben. — Die letzten Be⸗ 
richte aus Charleſton ſtellen den General Gilmore als immer noch 
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von ſeinem Rücktritt von dem Commando der Ohio-⸗Armee und nennt 
Hooker als ſeinen Nachfolger. — Bragg behauptet, in der Schlacht bei 
Chicamanga oder Chattanvoga 7000 Gefangene, 36 Kanonen und 
25 Fahnen erbeutet zu haben. — Die Conföderirten find in zwei Ge⸗ 
fechten im Indianer: Territorium geſchlagen worden. — Die 
Bundestruppen, welche auf ihrer Expedition von New⸗Orleans nach 
Texas bei Sabine-Paß zurückgeſchlagen worden waren, rücken jetzt in 
ſchnellem Marſche landeinwärts nach Texas vor. Ein Gerücht ließ den 
General Weitzel bei Napoleon in Louiſiana eine Niederlage erlitten haben 
und gefallen fein. — General Grant wird durch Krankheit verhindert, 
activen Dienſt zu thun. — In Vicksburg kommen große Baumwollen⸗ 
Transporte, Eigenthum der (conföderirten?) Regierung, an. — In 
Mobile ſollen Brodt⸗Tumulte ausgebrochen ſein. Weiber durchzogen 
die Stadt und drohten ſie anzuzünden, wenn ihrer Noth nicht geholfen 
würde. — Eine ruſſiſche Kriegsſchaluppe, „Nowitſch“, iſt an 
dem Eingange des Hafens von San Francisco geſcheitert. Ihre Offt⸗ 
ziere brachten die Nachricht, daß die britiſche Flotte ſich vor den japa⸗ 
neſiſchen Batterien bei Vagoizinia habe zurückziehen müſſen. — Zwei 
britiſche Fregatten, „Nile“ und „Immortalite“, und zwei franzöſiſche, 
„Guerrier“ und „Bellona“, find gleichfalls im Hafen von New⸗Nork. 
Admiral Milne bat dem Mayor Opdyke einen officiellen Beſuch abge: 
ſtattet. Die Offiziere der engliſchen und franzöſiſchen Schiffe find nicht 
eingeladen worden, an den der ruſſiſchen Flotte bereiteten Feſtlichkeiten 


theilzunehmen. — Das nordſtaatliche Kanonenboot „Semim“ (9) ſoll tkulier Seidel und ; 12 2 4 
im mexicaniſchen Gewäſſer nahe bei Matamoras das britiſche Schiff e ene — Korn, Siebenbubenerſtraße Nr. 12 von Schuhmacher 
Man glaubt, letzteres ſei] von Reſtaurateur Ollendorf an Partikuller Baermann und Karlsſtraße 


„Sir Robert Peel“ weggenommen haben. 
als Kaperſchiff ausgerüſtet geweſen. i 

[Einer der berühmteſten Blokadebrecher, ] der tonföbderirte 
Dampfer „Juno“, iſt endlich ſeinem Schickſal verfallen. Am 22. Sept. 


gerieth er auf der Hohe von Welmington, nachdem er von dem Unions. ner⸗Thor⸗ N t 
kreuzer „Connecticut“ vier Stunden bindurch gejagt und beſchoſſen wor: bereits den dortigen Theil der Verbindungsbahn erreicht hat. 


den war, in die Gewalt des Blokade-Geſchwaders und kam am 25. 
als Priſe in New⸗York an. Es war ein eiſernes Schiff von 1130 


Tonnen; feine Ladung beſtand aus 200 Ballen Baumwolle, 3 Tonnen | find 


Tabak und einer Quantität Terpentin. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Oktober. [Tages bericht.] 

** [Wahlangelegenheit! 
zur Humanität die Vertrauensmänner der „königs⸗ und verfaſ⸗ 
fungstreren Partei“ verſammelt. Jeder Vertrauensmann erhiel 


eine Abſchrift der Urwählerliſte feines Bezirks nebſt einer lithographirten Orgelbauer Herrn Müller reſtaurirt. 


Inſtruction, und das Mitgliederverzeichniß des „königs⸗ und verfaſſungs⸗ 
treuen Vereins.“ 
trauensmänner Candidaten für die Wahlmännerwahlen aufſtellen, und 
dieſe Vorſchläge in der Expedition der „Provinzial⸗Zeitung“ mittheilen, 
dann aber ſowohl in den Vorverſammlungen als am Wahltage für 
Erlangung der Majorität wirken. Solches iſt den Betheiligten als 
patriotiſche Pflicht ans Herz gelegt; baare Auslagen werden den 


Vertrauensmännern in der genannten Expedition wieder erftattet. Die doch jedenfalls hinter Mauern, die gegen abermaliges Entweichen des 


ſchriftliche Inſtruction wurde übrigens in der geſtrigen Verſammlung 
von dem Votſitzenden des „königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins“ 
Herrn Juſtizrath Hübner, näher erläutert. Faſt ſaͤmmtliche Wahlbe⸗ 
zirke der Stadt waren durch Vertrauensmänner, die wohl ohne Aus⸗ 
nahme dem genannten Vereine angehören, vertreten. 

. [Zu den Wahlen] Aus Görlitz meldet der dortige „An: 
zeiger“: „Am Sonnabend Nachmittag fand auf Anordnung des Re⸗ 


i i rts & ner beſchäftigt dar. 0 nor 
r ne 5 19 he Mach. 1 ierungs-Präfienten Herrn Grafen v. Zedlitz-Trützſchler eine Ver: 


Man zweifelt, ob ſeine Truppen ſich auf der Morris⸗Inſel 
zei für ihre Geſundheit halten koͤnnen; fie ſollen an 

rennmaterial Mangel leiden. — General Roſenkranz beh 
feine feſte Vertheidigungs⸗Poſition bei Chattanooga; wie allgemein an⸗ 
genommen wird, iſt es für Bragg unmoͤglich, ihn durch directen An⸗ 
griff aus derſelben zu verdrängen, zumal die Verbindung zwiſchen Chat⸗ 


tanooga und Waſhington ungeſtört iſt und Roſenkranz ohne Mühe ver⸗ 


kann. Gegen die Generale M'Cook und Crittenden bat|v. 0 
eden & chung wegen ihres Verhaltens in daten für das Abgeordnetenhaus aufzuſtellen. 


das Kriegsminiſterium eine Unterſu 
den Schlachten am 19. und 20. angeordnet. 
mandirten Corps ſind verſchmolzen und unter den Befe 
Granger geſtellt worden. Burnſide's Hauptquartier war 
24. noch in Knoxville. Wie verlautet, ſoll er die Ungunſt des 5 
miniſteriums auf ſich geladen haben, weil er vor der letzten S 
keine Vereinigung mit Roſenkranz zu Wege gebra 


Die von denſelben kom⸗ 


Grabe viermal geblühet, und noch immer b 
ihres fernen Lieblings unverändert, wie bei ihrem Leben erhalten. Das 


Rollbettchen wurde nie von feiner Stelle gerückt; das indianiſche Körb⸗ nehmen 
wohin es Willie's | Verzweiflung ; 


chen hing unter dem Spiegel in der Schlafkammer, 
Händchen gehängt hatten, und ſein Stubl ſtand an demſelben Platze, 
wenn's zu Tiſche ging. Sein Bild lebte friſch im Gedächtniß der 


Seinigen; ſein Abenteuer mit der Pappuſe wurde zum tauſendſten⸗ 


i 3 Emma, die übrigens des ver⸗ r N 
mal erzählt und ergößte beſonder Bi ans — a e 


lorenen Bruders gar nicht erinnerte. 
ten dieſe Rückerinnerungen kein Lächeln; zu ſchwer auf dem Herzen 
lag ihm fein gebrochenes Wort, das der Mutter ein frühes Grab ge: 
graben. (Fortſetzung folgt.) 


lein Zahnkunſtler.] Das „Leipziger Tagesblatt“ ſchreibt: 
hören, ſteht Leipzig der Beſuch eines Mannes, des Zahnarztes Esnault, 
bevor, der in Altenburg in echt comödiantenhafter Charlatanweiſe unver⸗ 
ihlich die Reihen der Zähne der guten Altenburger gelichtet hat. Dieſer 
ogenannte Zahnarzt riß auf offener Straße in einem eigens zu dieſem Jecke 
conſtruirten Schaſſotwagen unter Trompeten und Leier aſtenklängen 14 Tage 
ſchreibe vierzehn Tage) lang Hunderte don Zähnen, ja man ſpricht von Tau⸗ 
enden, beraus, iſt aber bei ſeinem taſchenſpielerähnlichen Verfahren mit jols 
Gewiſſenloſigkeit dabei zu Werke gegangen, daß heute noch einige der 
von ihm Beglüdten an den Folgen zerſtückter Kinnlade und zerfetzten Jahn: 
ſleiſches zu dulden na Das Publikum, und nicht blos das ungebildete 
j ondern ſogar Aerzte, N 
2 — — en 10 allgemeinen Rauſches eine beſonnene Einwendung durch⸗ 
Reden vn Herr der aer 50 ſelbſt 8 1997 
ichte it Napoleon den Beinamen „der Kaiſer“ in ſeinen Ankündi⸗ 
2 u, Altenburg verlaſſen und den ſchmdlin ſchen Jahrmarkt mitge⸗ 
ot wo er — wie in Altenburg mit Säbel und Negenfhiem — mit einem 
Blafebalg die Zähne aus dem Munde escamotixte und weiplich gemütbet, 
auch Zahntinctür (die Hauptſache dabei) in unbeſchreiblichen Maſſen abgeſetzt 
bat, nachdem Altenburg mit einem Depot dieſer für Kopfweb und Augenübel 
ele heiliamen Zahntinctur beglückt worden ift, beftit ein 1 dicht un⸗ 
er Esnault's Placat Nr. 218 der „Geraſchen, Zeitung „in we 5 Solgen: 
des zu leſen: „Medicinal⸗Polizei in Baiern“. Dem DEN die es 
kürzlich auch unſere Stadt mit chem Beſuche beehrte, widme 6 \ 1150 n: 
und Saal⸗Poſt“ folgenden Nachruf: „Bekanntmachung. Die hr Bal⸗ 
ſteber werden angewieſen, den durch Beſchluß des Stadtmagiſtra au < 5 
rent auf immer des Landes verwieſenen Zahnarzt Peter Esnault, au Ga- 
loufe, mit feiner Begleitung, beſtehend in ſeiner Ehefrau Esnault Fifine 


ziboni, dem Tolmetih Bernhard Turkheim aus London und dem Kutſcher | 6 


5 


Nane der Landesverwieſenen einzutragen. Gersfeld, den 5. Septbr. 1863. 


Joſeph Jawaro aus Turin und Bonifaz Piſon aus Verona, in das Ver⸗ 
nigliches Bezirksamt. Gerl.“ 


berichtet 
zu einer 
bei um eine 


ei 
dv, 
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bis zum | Par e 1 
s Kriegs: |er für diefen Wahlkreis ein Mandat anzunehmen geneigt ſci, unt 
chlacht] 9. d. ih für un bedingte Annahme erklärt, und will jede andere 
cht hat. Man ſpricht auf ihn fallende Wahl ablehnen. 
leben bie Gedenthelhen | Xheater-Genfur. In dem won den Grafen Landern 
lieben die Gebentzeichen ie Nibelungen“, von Hebbel, fand die prager Cenſur für nothwendig, nicht Camerad und dann 


Wie wir verbreitet iſt, daß 


vielleicht intereſſiren, eini 
darf z. B. nicht ſagen: „ 
heißer 
ließen ſich von der Comödie jo hinreißen, daß 


1 


Waſſer und ſammlung der Ortsrichter ſtatt, um fie in Betreff der bevorſtehenden 
behauptet Wahlen zu eifriger Thätigkeit für conſervative Wahlen anzufpornen. 


Der Herr Landrath v. Seydewitz, der feinen Kreis genau kennt, hat 
dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten kein Hehl daraus gemacht, daß nach 
ſeiner Ueberzeugung alle derartigen Schritte vergeblich ſeien. — 


Die conſervative Partei beabſichtigt hier den Miniſter a. D. Herrn] Tagen 


d. Heydt neben dem Landrath Herrn v. Seydewitz als Kandi⸗ 


Aus Reichenbach meldet der dortige „Wanderer“: „Hr. Stadt: 


hl des Generals gerichtsrath Tweſten in Berlin hat auf die an ihn von der liberalen 
tei des Wahlkreiſes Reichenbach⸗-Waldenburg ergangene Anfrage, ob] das Gewächshaus geſchmackvoll mit dieſen ſchoͤnen Pflanzen decorirt, — Am 
erm] Zwingerplatz ſtehen noch 5 Gremplare 


Es wird demnach von der geſamm⸗ 


„Die U 
weniger als 17 Aenderungen, mitunter von weſentlicher Bedeutung, vorzu⸗ 
erſterer ſetzte das Stück mit ganz beſonderer Umſicht in Scene, 
letztere hatten ihre Rollen mit ſolchem Eifer und Luft ſtudirt, daß fie ſchon 


bei den Proben jedes Wortes mächtig waren, und nun ſollte plötzlich wieder an's Ohr, und der S 
umgelernt werden. So z. B. wurde Chrimhilden verboten, das Wort „Kebs⸗ er ganz unverletzt, 


weib“ auszusprechen. Sie ſollte nur jagen: „Das Weib meines Mannes.“ 
Dadurch wurde 
weib“ dennoch entſchlüpfen, ſowie auch Herr Harri Meyer das Wort 
ſtarde“ ausſprach, das gleichfalls geſtrichen war. (Die Cenſur hat die 
„Wollt ihr Baſtarde ziehn an eurem Hof?“ umgewandelt in: „Wollt ihr 
Fremde ziehn ““) Das große Publitum bemerkte kaum dieſe ſchauſpieleriſchen 
Licenzen; wenn es jedoch ſich beſtätigen ſollte, was ſeit 


ezogen werden ſollen, ſo hätten wir hier ein Seitenſtück 
in Wien bekommen. Mehrere Freunde des Dichters, welche ſich 
ſurirte Buch zu verſchaffen wußten, beſchloſſen, Schritte gegen fernere Ver⸗ 
ſtümmelungen von Bücherwerfen zu verſuchen. Im deutſchen Caſino und 
in einigen 
Herrn Prof. Herbſt zu bitten, die Handhabung der Theater⸗Cenſur zum Ge⸗ 
genſtand einer Interpellation im Abgeordnetenhauſe zu machen. 

e der prager Cenſurſtriche zu erfahren. Vol 


Genfur jagen: „Sie ftreitet wohl mit 

„Bring mir ihn nur zur Nacht“, 
n noch heut“! ſelbſt minutiöfe 
„Es, iſt ja heiliger Tag heut“, 
heut“. Der Kaplan darf Chriem⸗ 


ihr Magdthum“, läßt ihn ferner die 
edem“, ng beiße darf nicht ſagen: 
ondern es muß heißen: „Bring mir ih 
mg Gn ie nicht 86 Rise : 
mu unther jagen: „Es iſt ja e \ 
bilden in der letzten Scene nicht Troſt ſpenden, er darf nicht ſagen: „Gedenk 
deſſen, der am Kreuz bergab“, ſondern muß ſagen: „Gedenk der ER m 
f das Kleid wurde beanſtandet, und Herr Walt 


Barmherzigkeit“! Ja ſelb ö 
enter . einem karten ſchwarzen Talar, der eher für den Rabbi de 


Santos, als den Hof⸗Kaplan der Königin Ute gepaßt hätte, 

Eine entſetzliche Erecution.) Folgender ſcheußliche Auftritt hat ſich 
am N Oktober ade Afrika zugetragen. Es handelte ſich um die 
Hinrichtung eines gewiſſen Boudiere vom zweiten aſrikaniſchen Bataillon, 
der wegen eines auf ſeinen a 
um Tode durch Pulver und Blei verurtheilt worden war. Wir geben den 
organg ſo wieder, wie er in einem durch den „Courier de L Algerie“ ver⸗ 
öffentlichten Briefe beſchrieben wid: „Heute Montag den 5. Dftober um 


dem Schlachthauſe gelegenen Richtſt 
menge verſammelt war. Um 7 Ubr erſ 
Schwadron des dritten Huſaren⸗Regiments, 
Bataillons und einer Compagnie Zuaven gebildeten, 


3 


ſicheren, langſamen Schrittes und legte eine große Faſſung an den 
Die Augen lieg er ſich nicht verbinden, und fille f dag auf 


begangen. In der 


Geſtern Abend waren im Saale Gasrohren und Hähne beſchäſtigt. 
t = Univerſitätsgebäudes werden 


Nach Maßgabe dieſes Verzeichniſſes ſollen die Ver: | Brigade Nr. 6, welches uns vor etwa 3%, Monaten verlaſſen hatte, hierher 


wie fie durch die Requiſitionen dieſſeitiger Behörden bedingt werden, 


ky cenſurirten Buche: den zur Hinrichtung beſtimmten Punkt, wo ſich mit einer Umarmen 


men. Theater⸗Director und Darſteller waren bei den Proben in gelinder 


der Zanlſcene der beiden Frauen die Spitze abgebrochen. |Tauter Stimme nach Pardon 
Aufführung ſich das verpönſe Wort „Kebs⸗ anderes Zündhütchen aufgeſetzt und drückte los — und 
„Ba- das Gewehr! Zum zweitenmale ſpringt Boudiere in die 
Stelle: und überhäuft die Soldaten mit Verwünſchungen. 


5 geſtern allgemein niedergelegt hatte, eine Kugel in den linken Schlaf, daß er todt blieb.! 
die beiden Genannten von der Behörde zur Rechenſchaft der Delinauent vor der Eteeigions-Mannſchaft vorüberging, batte ehe 
ur ee fene zugerufen: „Fehlt mich nicht!“ allein von 11 gu 
as cen⸗ fen; 


[Zu ppe!. 
Kunſtkreiſen wurde dieſe Angelegenhett ventilirt und beſchloſſen, Gifenbeinfabriten eingetreten, in 
3 dürfte im Hafen von Dieppe zu gewinnen ſuchten. 
ju er aus dieſer traurigen Lage kürzlich durch einen 
o fie dem Mann in's Brautbett folgt“. Es muß Cine engliſche Dame, jung, ſchön und reich, 
1: „Wo fie dem Mann als Frau ſchon folgt“. Statt: „Sie ftreitet um einen C enbeinladen, um ein Chriſtusbild 


Klei⸗ wortete der Kaufmann, der Eine hat den Kopf, der Andere —“ — e 


er der Arbeiter in fauberem Anzuge 


Cameraden verübten Mord⸗ und Raubverſuches] wa 


Uhr Morgens begab ſich die Garniſon von Blidah nach der gerade neben 'jei, wurde 
übe esch . Menfchene | Raifers er 
ien n dem von einer] der Rei 
„ einer 1 155 1 wi Reijende aber immer noch auf j 
uge. Lin 5 te er Mün eb tr : 
ſich auf einen feiner Cameraden, kechts auf den Pfarrer von Blidah, doch nur etrachtend, ſagte: „Ja, f 


err Pi. 2, 
re N: f 5 N 
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ten liberalen Partei des Wahlkreiſes Reichenbach Waldenburg geſtimmt 
werden für die Herren Rittergutsbeſitzer Nitſchke auf Girlachsdorf, 
kgl. Commerzienrath Leonor Reichenheim in Wüſtegiersdorf und kgl. 
Stadtgerichtsrath Tweſten. 

Mationalperein.] Behufs Vertretung der hieſigen Mitglieder des 
deutſchen Nationalvereins werden die Herren Commercien⸗Rath Molinari 
als Mitglied des Ausſchuſſes, Kaufmann R. Sturm als Agent des Vereins 
und Dr. Elsner als officieller Deputirte zu der am 16. und 17. Oktober 
ſtattfindenden General⸗Verſammlung nach Leipzig gehen. Es wird für notb⸗ 
wendig gehalten, daß im Hinblick auf das öſterreichiſche Bundesreformpro⸗ 
ject die diesjährige General⸗Verſammlung von ſo vielen Mitgliedern als 
möglich beſucht werde, und der Ausſchuß richtet demnach an die Betheiligten 
die Bitte, wenn es ihnen ihre Verhältniſſe irgend geſtaten, der Generals 
Verſammlung perſönlich beizuwohnen. 

„ (Kirchliches.] Am verfloſſenen Sonntage wurde bekanntlich in 
ſämmtlichen hieſigen Kirchen das alljährige Erndte⸗Dankfeſt auf's Feierlichſte 
E Dom⸗Cathedrale wurde das Hochamt vom Kanonitus 
Herrn Gleich ſolenniter celebrirt; der Chor führte dabei eine vortreffliche 
Broſig'ſche Meſſe in C-moll auf. 

l[Schulnachrichten.] Der Magiſtrat hat zur feierlichen Eröffnung 
der neuen höheren Tochterſchulen Programme ausgegeben, welche als Ein⸗ 
trittskarten gelten. In der am Ritterplatze belegenen Anſtalt beginnt der 
Actus am 15. Oktober Vorm. 8%, Uhr, in der auf der Taſchenſtraße Vorm. 
10 Ubr. Das Programm der letzteren Anſtalt iſt von einem kurzen Abriß 
der Geſchichte der höheren Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena begleitet. 
„ „ [Beſitzveränderungen.] Die Grundſtücke: Ohlauerſtraße Ne. 79 
iſt von den Jadasſohn'ſchen Erben an Dr, mei. Cohn, Gartenſiraße Nr. 18 
von Partikulier Weigelt und Poſamentirwaarenhändler Bartſch an Bars 


Vorkoſthändler Otto, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 40 a 
Nr. 11 u. 12 von Kaufmann Pototzkty Nelken an Auerbach u. Comp. 

verkauft Rant Hes] Der Öflice Flügel 
AV [Bauliche3.) Der öftlibe Flügel der Gräbſchnerſtraße iſt nunmehr 
durch ge vor Kurzem in Angriff genommene Neubauten bis zur Canth⸗ 
arriere ausgedehnt worden, ſo zwar, daß die bezeichnete Straße 


AV (Gasanſtalt.] Der ſeit einigen Wochen ſiſtirte Bau der großen 
Eſſe der neu zu errichtenden Gasanſtalt wird jetzt wieder fortgeſetzt. Die Eſſe 
war zur Herſtellung einer größeren Solidität bisher ſtark belaſtet. Indeſſen 
die Grundarbeiten zur Anſtalt rüſtig vorwärts geſchritten, da eine große 
Anzahl Arbeiter dabei beſchäftigt iſt. Die Senkbrunnen find. alle übermäuert 
und man ſieht jetzt nur eine glatte runde Fläche, auf welche nun eine baſſin⸗ 
förmige Aufmauerung folgen wird. Im ſüͤdlichen Theile des Bauplatzes 
wird ebenfalls fleißig gearbeitet. Die Grundarbeiten zu dem dort zu errich⸗ 
tenden Gebäude ſind vollendet und die Wände theilweiſe ſchon mehrere Fuß 
über der Erde ſichtbar. Auch iſt man bereits mit dem Theeren der vielen 


luniverſität.] Einzelne Partien von den inneren Localitäten 
ebene einer größeren Reparatur un⸗ 
er e befindliche Orgel wird durch den hieſigen 


worfen. Auch die im Mufilfaal 


[Militäriſches.] Heut iſt das Remonte⸗Commando der ſchleſ. Ari, 


zurückgekehrt und hat 78 Remonten mitgebracht. Dieſelben werden fojort an 
die verſchiedenen Juß⸗ und reitenden Abtbeilungen der Brigade vertheilt. — 
Das Commando, 34 Mann und 103 Pferde ſtark, ſtand unter den Befehlen 
des Lieutenant von Steinbach. 


* Gehrmann; wird wahrſcheinlich noch einige Zeit italieni⸗ 
ſche Luft athmen, wenn auch nicht unter den Bleidächern Venedig's, 


Verbrechers hinlänglich ſchützen. Bis zur Erledigung der Formalitäten, 


bleibt Gehrmann nebſt feiner Begleiterin in öſterreichiſchem Gewahrſam, 
von wo er mit der entſprechenden Aufmerkſamkeit an die preußiſche 
Grenze gebracht, vielleicht erſt binnen 8 oder 14 Tagen in das hieſige 
Staalshotel zu den zwei Thürmen überſiedeln wird. Die Gerüchte von 
der bereits erfolgten oder nahe bevorſtehenden Ankunft des flüchtigen 
Pärchens erweiſen ſich demnach als unbegründet. Eben ſo haltlos ift 
die Behauptung, daß G. nach dem Reglement (?) zuvoͤrderſt in der 
„ſchmerzhaften Mutter“ einquartiert werden müſſe; vielmehr dürfte die 
unmittelbare Ablieferung an das Centralgefängniß die größere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich haben. 

# [Der hieſige Lohndiener] und Commiſſionär, welcher por einigen 
verhaftet wurde, und deſſen Ueberführung nach Berlin wir als nahe 
e meldeten, iſt am Sonnabend Früh unter Begleitung des Gris 
minal⸗Commiſſarius B. dahin abgegangen. 

=bb= [Bon der Promenade] Die auf verſchiedenen Plätzen uns 
ſerer Promenade u geweſenen Topfgewächſe wurden in vergangener 
Woche beinah ſämmilich in ihre Winterquartiere gebracht und iſt dadurch 
noch von Natura arboren (baumartige 
Stechapfel aus Braſilien) in ſchonſter Blütbe. Die großen RR, Ken 
artigen Blüthen verbreiten beſonders während der Abendſtunden einen karten 
Geruch. (Sehr wohlthuend bei der ſtinkenden Nachbarſchaſt.) : 


fein 
unter Weinen der Pfarrer von ihm verabſchledete. yon 
diere commandirte jelber mit feſter Stimme Feuer. Die Gewehre krachten 
allein der Gerechtigkeit der Menſchen war keine Genugthuung geſchehen. 
Boudiere wankte und warf ſich dann ſelber auf den Boden, um den Gnaden⸗ 
ſchuß des Sergeanten an erwarten. Dieſer tritt beran, ſetzt ihm den Lauf 
huß verſagt. Da ſpringt Boudiere wieder auf, als ſei 
und droht mit Stimme und Hand der Crecutions⸗Motte. 
Dann legte er ſich abermals au die Erde nieder, während die Menge mit 
chrie. Inzwiſchen hatte der Sergeant ein 
wiederum verſagte 
Höhe, außer ſich, 
N N Das Volk befand ſich in 
der äußerſten Aufregung. Endlich naht der Sergeant zum drittenmale mik 
friſchgeladenem Gewehr und jagt Boudiere, der ſich wieder auf die 
Als 


geln hatten ihn nur 4 getrof: 


eine in den Unterleib, eine in die Hand und je eine in eine Schulter.“ 


u Dieppe] iſt feit e 80 3 — e in den 
olge zahlreiche Arbeiter brodtlos 
wurden und ihren Unterhalt durch das . von Schiffsgutern 
Einer dieſer Arbeiter wurde 
ſonderbaren Zufall geriſſen. 
dabei etwas excentriſch, trat in 
. 1 zu kaufen. Sie fand das ihr bir: 
reizend ſchön gearbeitet, daß ſie nach dem Autor des 
„Es haben mehrere daran gearbeitet, mein Fräulein“, aut⸗ 
5 5 f Wer 
hat den Kopf gearbeitet?“ frug die Dame eifrig. Der Kauf 
den Namen des Arbeiters. „Schaffen Sie mir den Mann erde ig were 
ihm größere Arbeiten übertragen“, antwortete die Dame, hinterließ ibre 
Adreſſe und fuhr in ihren Gaſthof er de Anderen Tages präfentirte ſich 
{ i ei der kunſtliebenden Miß Eveline D. 
„Sie haben dieſen Chriſtuskopf gearbeitet?“ ragte die Dame. „Zu dienen 0 
Fräulein!“ — „Wollen Sie AN auf einer Reiſe nach Rom beglelten?“) - 
„Wohin Sie wollen, gnädiges Fräulein!“ antwortete der entzüdte Arbeiter. 
— Nach acht Tagen waren Beide ein gludliches Ehe paar. a 
dischen c. 


[Fur die öſterreichſſchen Geldverbaltnifſen ift folgende wortli 

ie Geſchichte charakteriſtiſch: „Ein Reiſender, elde AAN 200 
u Villach in Karnthen Poſt nahm, wollte mit öſterreichiſchen Silbergulden 
ezahlen. Der Beamte am Schalter wies dieſe Münze als ibm unbetannt 
urück. Auf die Bemerkung des Neifenden, daß dieſes Geld ja Landesmünze 
der Herr Sekretär zu Rathe gerufen, welcher zwar das Bild des 
kannte, dennoch aber die Annahme des Ge verweigerte. Da 
einer Behauptung beſtand, ſo rief man 
niſcheidung an, welcher, die fremdartig⸗ 
nens, dös kenn i ſchon, dos wird bolter 
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eijende mußte mit Papier bezahlen. (K. 8.) 


ereichte Exemplar ſo 
ildes frug. 


Herrn Rechnungsrath um 


urs Ausland geprägt.“ Der 


rr 


\ 


a 


\ 


Pavelſchen Brauerei ſein Stiftungsfest durch ein Geſangskränzchen. — Unter 


92 8 fi? 
KL 7 


— 


n — 
—([Circus.] Die Vorſtellungen des Herrn Monhaupt aus dem Ge: 
biete der Magie und der Phyſik 1 ſich der regſten Theilnahme, die 
hier je dergleichen Productionen gezollt wurde. Wie nur wenige ſeiner Con⸗ 
currenten verſteht es der Künſtler, feinen Soireen den Reiz der Mannichfal⸗ 
tigkeit zu geben. Das reichhaltige Programm bringt jeden Abend neue in⸗ 
tereſſante Abwechſelungen, welche von Herrn Monhaupt mit gleicher Virtuo⸗ 
ſität wie die bekannteren Sachen durchgeführt werden. Heute ſpendirt Herr 
Monhbaupt aus ſeinem Zauberhut Sträußchen, morgen ſeine Viſitenkarten⸗ 
Porträts in endloſer Fülle, wobei die kleinen Geſchenke bis zur Gallerie hin⸗ 
aufliegen, ſo daß es in Wahrheit heißen dar: „Monhaupt hier, Mon⸗ 
haupt da!!!“ Das Publikum iſt für dieſe Ueberraſchungen ſehr dankbar, 
und bezeigt es durch reichlichen Applaus. Unter den Nebelbildern gefielen 
uns die Architekturen am beſten; weniger gelungen erſcheinen dagegen die 
landſchaftlichen Tableaus, und die Nachbildungen plaſtiſcher Figuren oder 
Gruppen ſind vollends unkenntlich. Die Ausſtattung iſt elegant: die Zuſchauer 
werden den ganzen Abend aufs angenehmſte unterhalten und gefeſſelt. 

M. [Unvorſichtigkeit.] Ueber das unvorſichtige Umbiegen der Aut: 
ſcher an den Straßenecken iſt ſchon mehrfach geſchrieben worden, und dies 
hat inſofern gute Früchte getragen, daß die Bi. Kutſcher nur höchſt ſelten 
dagegen handeln. Von den Kutſchern vom Lande iſt dies leider nicht zu 
ſagen. Eine der gefährlichſten Paſſagen iſt nun die am Kaiſerthore, und 
darum iſt dort gerade die größte Vorſicht beim Einbiegen von der Burgſtraße 
her nöthig. Am Sonntage nun kam um die Kirchenbeſuchszeit ein ländlicher 
Spazierwagen nicht nur ziemlich raſch, ſondern auch ſehr ſcharf um die rechte 
Eingangsecke der Durchfahrt herumgebogen. Dadurch kam die Deichſel faſt 
in Berührung mit der entgegengeſetzten Wand. Nun kam in demſelben Mo⸗ 
ment eine Dame dem Fuhrwerk entgegen, und nur ihrer raſchen Wendung 
verdankte ſie, daß ſie nicht von der Deichſelſpitze an die Wand gedrückt wurde. 
Ihr Kleid aber blieb nicht ohne Schaden, da es von den Rädern beſchmutzt 
wurde, und ſelbſt einen Riß bekam. Der Kutſcher konnte nicht zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden, da er raſch davonfuhr. Vielleicht wäre eine Tafel 
an der Promenade anzubringen, auf welcher das Einbiegen in das Thor 
langſam und im weiten Bogen den Kutſchern bei Strafe zur Pflicht gemacht 
würde. x 

2 [Ercef.] Am Sonnabend in der 11. Stunde geriethen auf dem Neu: 
markt mehrere Perſonen in Streit, wobei einer in der Hitze des Kampfes 
das Meſſer zog und ſeinen Gegner nicht unerheblich am Kopfe verletzte. Ein 
herbei eilender Polizeibeamter verhaftete den Thäter auf der Stelle. 

—bb= [Verſchiedenes.] Heut Morgen ½7 Uhr Bu ein Schloſſer⸗ 
meiſter beim Anſchlagen eines Schildes an einem Hauſe in der Eliſa⸗ 
betſtraße von einer Leiter herunter und brach dabei den rechten Unterſchenkel. 
Durch feinen Sohn wurde er per Droſchke nach der Wohnung geſchafft. — 
Eine Geſellſchaft von Herren war auf dem Rückwege von Grüneiche jpät 
Abends begriffen, als einer von dieſen, ohne daß es die Anderen bemerkten, 
einen anderen Weg einſchlug. Beim Ueberſchreiten des Strauchwehres fiel 
er bei der herrſchenden Dunkelheit in die Oder. Die Fährleute Rettig und 
Prahl an der grüneichner Ueberfähre hörten den Haben f des Verunglückten, 
ehe ſie aber an Ort und Stelle kommen konnten, ſahen ſie noch einen Men⸗ 
ſchenarm aus dem Waſſer ragen und bald ganz verſchwinden. Unterdeſſen 
die Schiffer Nachforſchungen anſtellten, kam er noch einmal zum Vorſchein 
und wurde von Prahl schnell erfaßt, herausgezogen und aus Ufer geſchafft. 

Nach vieler Mühe wurde er wieder ins Leben zurückgerufen. — Heut Mit⸗ 
dag wurde in der Neuen Sandſtraße ein Bummler verhaftet, der mit einem 
Complicen ſich für fremde Müllergeſellen ausgegeben und bettelnd die Ein⸗ 
wohner beläſtigt hatten. Bei der Verhaftung ſtellte ſich's heraus, daß es 
Bewohner der Rosen aſſe und bereits viermal beſtraft ſind. — Ein noch 
junger Mann hat geſtern Nachmittag in der Neuen 8 ohne jede 
Veranlaſſung ein Fenſter ert Ei en und da ſein Gebahren einen größern 
Auflauf berurſachte, mußte er ſchließlich verhaftet werden. 


Görlitz, 11. Oktbr. [Ds pomologiſche Congreß] und die bar 
mit verbundene Obſt⸗ und Gemüje-Ausftellung wurde geſtern Vormittags 
10 Uhr eröffnet. 0 Der genſch Friedrich, welcher die Ausſtellung bis in 
die kleinſten Details in Augenſchein nahm, richtete zum Schluß einige Worte der 
Anerkennung an die zahlreich, aus allen Ländern Deutſchlands und außer⸗ 
deutſchen Staaten, hier verſammelten 1 und verließ das Ausſtel⸗ 
lungs⸗Gebäude gegen 12 Uhr in Begleitung der Spitzen des, Militärs und 
der Civil⸗Behörden. Die Congreß⸗Mitglieder traten ſodann im Saale des 
Muſeums der naturforſchenden Geſellſchaft zur Wahl des Vorſitzenden und 
des Schriftführers, ſowie der verſchiedenen Sectionen und Ausihafe, ur 
ſammen und begaben ſich gegen 2 Uhr zum gemeinſchaftlichen Mittagsmable 
nach der Societät, was auch äh: hab. Die auswärtigen Mitglieder 
nahmen heut die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein. — Geſtern 
war die Austellung nur mäßig beſucht, während heut der Andrang ein jehr 
großer war. Auch außerhalb des feſtlich geſchmückten Gebäudes herrſcht re⸗ 
ges Leben und wird allgemein das friedliche Zuſammenſtehen der ſchwarz⸗ 
weißen und ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahne auf den Eingangsthürmen bewun⸗ 
dert. Um die innere Decoration haben ſich die Kunſtgärtner Dammann und 
Wagner ein wahres Verdienſt erworben, denn ſie läßt in ihrer Ausführung 
nichts zu wünſchen übrig. Das Arrangement der reichhaltig und ſchön, 
quantitativ und qualitativ vertretenen Obſt⸗ und un iſt vortreff⸗ 
lich und vollkommen geeignet, den Beſuch täglich zu mehren. 


) Wir haben den Bericht über den Eröffnungsakt aus den görlitzer Blät⸗ 
tern entnommen, die bereits am Sonntage in unſern Händen waren. 
S. die Notizen aus der Provinz in dem Morgenbl. Nr. 477 der Bres⸗ 
auer Zeitung.) Die Red. 


e. Neumarkt, 11. Olt. [Ein Promenaden⸗Verein. — Ander: 
weitige Bauten.] In Folge Anregung und ee ee um das 
Gemeinwohl mehrfach verdienter Bürger, hat in einer Verſammlung im 
Hohen Hauſe geſtern Abend ſich hier, unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter 
Lorch, ein „Promenaden⸗Verein“ conſtituirt, zu dem Zweck, den Spazier⸗ 
weg um unſere Stadt mit neuen Anpflanzungen zu verſehen, zu erweitern 
und nach und nach zu einer wirklichen Promenade umzuwandeln. Der Ma⸗ 

iſtrats⸗Dirigent, ſo wie der We g der Forſtverwaltung, Kämmerer 
Bresler, gaben Zuſicherung, dieſe zeitgemäße B der Stadt 
nach Möglichkeit zu fördern. Der Promenaden⸗Verein zählt bis jetzt über 
70 Mitglieder, welche ſich zu jährlichen Beiträgen und Stellung freier Zub: 
ren verpflichtet haben. Als Vorſtand wurden die Herren Kunſtgärtner 
Monhaupt, Kreisgerichts⸗Director v. Wurmb, Kaufmann Weber, Lot⸗ 
terie-Gollecteur Martin und Dr. Moll gewählt, denen alle weiteren Anz 
ordnungen bei Zuziehung des Bürgermeiſters überlaſſen wurden. — Das 
Nan unſerer Stadt hat auch dies Jahr wieder durch Abputz, Legung von 


iegelbedachung bei vielen Häuſern, und Neubauten, wie Pflaſterung von 
eoltpirs mit Granitplatten ꝛc. bedeutend an Verſchöͤnerung gewonnen. Des⸗ 
gleichen auch die nächſte Umgebung der Stadt. Vor dem Bahnhofthore hat 
Maurermeiſter Hampel ein villaähnliches eg ART aufgeführt, und vor 
dem Liegnitzer⸗Thor der Tabak⸗Fabrilant C. F. Keil ein prächtiges Iftödiges 
Trockenhaus. Am äußerſten Ende der Breslauer⸗Vorſtadt hat bereits der 
einigen Jahren der Zimmermeiſter Lange jun. mehrere prächtige Gebäulich⸗ 
keiten aufgeführt, darunter eine Villa, welche Se. Excellenz der General 
v. Stößer angelauft und hier 5 letzten Tage in Ruhe 05 atte; 
ferner daneben ein im Rococoſtil gebautes, einer Ritterburg ähnliches Wohn⸗ 
haus mit hohem Thurm; daſſelbe iſt dies Jahr mit mehreren hohen Zacken⸗ 
iebeln und Zinkbedachung 5 worden; bewohnt wird daſſelbe von dem 
Ar. Ger. Dir v. Wurmb und Kreisrichter b. Roſenberg. Leider gehören 
dieſe Grundſtücke nicht zum Stadtverbande, ſondern zu Flämiſchdorf, und ift 
es ſehr wünſchenswerth, daß dieſe in den Stadtverband gezogen würden. — 
In Betreff der bevorſtehenden Wahlen iſt es hier ziemlich ſtill. — Der hieſige 
Turnverein pin geſtern ſein Stiftun sr durch Turnen, Abend: 
brodt und Muſikaufführung ſeitens einiger Mitglieder, im ſehr ſchön deko⸗ 
rirten Turnſaal bei Kleemann. Es wurde beſchloſſen, den 50jährigen Ge⸗ 
denktag der leipziger Schlacht am 18. d. M. 1 15 begehen. Auch beab⸗ 
ſichtigen die hieß en Veteranen, dieſen Tag nicht ſti vorübergehen zu laſſen. 
Am Freitag Abend brannten zu Ober⸗Stephansdorf zwei Gärtnerftellen 
nieder, wodurch den Verunglückten ſämmtliche Ernte und faſt alles Mobiliar 
verbrannt iſt; der eine ven dieſen, ein junger Mann beabſichtigte, ſich heut 
mit ſeiner Braut ehelich zu verbinden. — Der emer Rector Menzel, deſſen 
lbgang von hier ich in meinem letzten Referat meldete, iſt ordinirter Geiſt⸗ 
licher, was ich hiermit berichtige. 


M. Leutmannsdorf, 12. Olt. [Poſt. — Geſangverein. — Wahl.] 
Seit einem Jahre beſteht am hieſigen Orte eine Poſterpedition. Wie man 
vernimmt iſt der Kaſſenüberſchuß derſelben ein ziemlich namhafter geweſen. 
Derſelbe dürfte ſich noch um vieles fteigern, wenn auf dem % Stunden ent: 
fernten Bahnhofe Zaulbrüd, eine Poſtſtation errichtet und zu jedem Zuge 
Poſtverbindung hergeſtellt würde. Wie verlautet, beabſichtigt man ein Ge⸗ 
uch an die königl. Ober⸗Poſtbehörde, um Berückſichtigung oben ann der 

erhältniſſe. — Der hieſige ang e de n feiert den 17. d. M. in der 


Beilage zu Nr. 4179 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 14. Oktober 1853. 
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den 17 Wahlmännern, die der hieſige Ort zu wählen hat, dürfte ſich kein] die Erzählung „John Bull in der Türkei“ 0 hatte. In der An⸗ 
Beamter befinden, da man von der Wahl derſelben Abſtand nehmen will. ee ee daß 7 ben ger 85 75 1 ein 
wer CCC x Iſchaftlichen Aufſätzen ꝛc. in periodiſchen Zeitſchriften, die der Cautionspfli 

& Gleiwis, 12. Okt. [Wahlen. — Unglüdsfall.] Die Wabl: | nicht unterliegen, geſtatte, nicht belletrͤſtiſche Producte, zu denen die er⸗ 
angelegenheit beſchäftigt endlich auch hier die liberale Partei. Geſtern Abends wähnte Erzählung (Rovelle) gehöre, daß demnach der Angeklagte ſich des 
fand im kleinen Saale des deutſchen Hauſes eine Verſammlung der libera⸗ Preßvergehens im Kuchl ſchuldig gemacht. Der Gerichtshof adoptirte im 
len Wahlmänner biefiger Stadt, die aus etwa vierzig Perſonen beftand, Publikationstermin dieſe Gründe, obwohl eingeräumt wurde, daß der be⸗ 
ſtatt. Man einigte ſich über die neu aufzuſtellenden Wahlmänner, und ber treffende Paragraph des Geſetzes etwas unklar ſei. Deswegen führte der 
ſchloß dann ein Circular an die ländliche Bevölkerung des Kreiſes zu er⸗ Vorſitzende aus, müſſe auf die Entſtehung des Geſetzes zurückgegangen wer: 
laſſen. Wir verſprechen uns davon nur wenig Erfolg; denn wahrſcheinlich den, und da ergebe ſich, daß ſowohl das Abgeordneten⸗ wie das Her⸗ 
trägt die Perſonlichkeit unſeres Landrathes, der die ländliche Bevölkerung ren haus feiner Zeit die Amendements, welche auch belletriſtiſche Liter 
für ſich e allein zu 8 32 davon. — Vorgeſtern ſank 18 Ba rarerzeugniſſe als ſolche, die Cautionspflichtigkeit nicht involviren, verworfen 
der mit Leitung einer Gasrohre beſchaftigt war, durch den ausftrömenden hätten. Der Angeklagte wurde demnach mit Ausſchluß mildernder Umſtände 
Stickſtoff betäubt, faſt leblos nieder: die angewandten Rettungsverſuche brach⸗ im Nüdfalle zu 40 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Wie Referent vernimmt, ift 
ten indeſſen Leben in den erſtarrten Körper zurück. — Die inbaftirte angeb⸗ ſeitens des Angeklagten Appellation gegen dieſes Erkenntniß angemeldet. 
liche Mutter des letzthin gefundenen, von Schweinen angefreſſenen jungen (Oſtd. Ztg.) 
Kindes konnte der Tödtung nicht überwieſen, und mußte wieder freigelaſſen ns 
werden. Sie wurde indeſſen der verheimlichten Schwangerſchaft ſchuldig be⸗ 


funden und zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt; das vorgefundene Kind Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
war nicht das ihrige. Dem Fabrikanten Robert Schärff zu Brieg 90 unter dem 9. Oktober 
ch = Oppeln, 12. Ott. Der zum zweiten f zweiten fatholiſchen Schulrath bei 1863 ein Patent auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſe⸗ 


bieſige ea Fonte Seitberine Senner ien Ha zul nen mechaniſchen Gurtenwebeſtuhl, ſoweit derſelbe für neu und eigenthüm⸗ 
8 Nane Bi durch 905 Re e ee, 55 0 15 en lich erkannt, iſt auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
in der Sitzung der Abtheilung des Innern dem Collegio vorgeftellt und in Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

ſein neues Amt eingeführt. Wie wir hören, wird bezüglich der Schulver⸗ Dem Kaufmann Carl Eduard Stengel in Zwickau iſt unter dem gten 
waltung die Vertheilung der Geſchäfte unter die beiden kathol. Schulräthe in Oktober 1863 ein Patent auf einen mittelſt Gaſes aus Brennmaterial jeder 
der Weiſe erfolgen, daß Herr Hauptſtock die 8 Kreiſe Qublinis, Roſenberg, Art zu beheizenden Ofen zum Brennen In Porzellan und anderen Thon⸗ 
Kreuzburg, Oppeln, Falkenberg, Grottkau, Neiſſe und Neuſtadt überkommt, waaren, ſo weit derſelbe nach der vorgelegten Beſchreibung und Zeichnung 
während dem Regierungs⸗ und Schulrath Polomski die übrigen 8 Kreiſe für neu und eigenthumlich erachtet worden iſt, auf fünf Jahre, von jenem 
des Bezirks verbleiben. — Das allerhöchſte Patent, durch welches der hieſige Tage an gerechnet, und für den Umfaag des preußiſchen Staates ertheilt 
Regierüngs⸗Aſſeſſor Schoulz zum Regierungs⸗Rath ernannt worden, iſt heut] worden. (St.⸗Anz.) 


hier eingegangen. + Breslau, 13, Okt. [Börſe.] Die Börſe war gänzlich geſchäftslos 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am Sonnabend Abend und die Courſe behaupteteten fi bei feſter Stimmung wenig verändert. — 
hielten die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins im kleinen Societäts⸗] Oeſterr. Creditaktien 8314, National⸗Anleihe 73%, 1860er Looſe 87%, Bank⸗ 
ſaale eine zahlreich beſuchte Verſammluug, in der Dr. Baur feine Vorträge | noten 89 , — 90. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz, Fonds etwas matter. i 
über die Geſchichte des deutſchen Parlaments bis zu den Septembertagen Breslau, 13. Obr. Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht. 
fortſetzte. Zum erſtenmale ſeit Jahren machte die Polizeibehörde von ihrem] Kleeſaat, rothe, flau; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine > 
| 


Rechte Gebrauch, einen Beamten zur Ueberwachung der Verſammlung zu | 13%—14 Thlr., hochfeine 14—14% Thlr. Kleeſaat, weiße, ziemlich ger 
schicken a \ ea Se ? ſchäftslos; ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 So, 

Liegnitz. Hrn. Dr. med. Deininger ift von Sr. Majeſtät der Titel 
Sanitätsrath verliehen worden. — Der Regierungs⸗Präſident z. D. Peters 


hat ſeinen Wohnſitz von Berlin nach unſerer geſegneten Stadt verlegt. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält ein Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals über die Beſtrafung des Bankerutts, worin ausgeführt wird, daß 
bei der Aufſtellung der Bilanz des Schuldners auch die Gefälligkeits⸗Accepte 
deſſelben ſowohl im Credit als auch im Debet nach ihrem reelen Werthe zu 
berücksichtigen find; ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Competenz⸗Conflicte, wonach enten en über die Zahlung von Bei⸗ 
trägen für die Reparatur von Kirchenſtühlen und Kirchenfigen im Rechtswege 
entſchieden werden müſſen. 


— Breslau, 12. Oktbr. [Schwurgericht.] Die ſiebente Schwur⸗ 
gerichts⸗Periode wurde heute eröffnet. Als der erſte Angeklagte erſchien der 
Tuch n a 9 7 Jul 19 1 En den 19 592 
er war geſtändig, daß er am 22. Juli ſeinen Lehrherren Mai und Frentzke 2 
aus verſchloſſener Schublade 9 Thlr. baares Gn d am nächſten Morgen Vorträge und Vereine. - 

Rock und Beinkleid im Werthe von 12 Thlrn. entwendet hatte. Das Geld! A Breslau, 9. Okt. [Kaufmänniſcher Verein.] (Fortſetz.) Schleſien, 
war von dem jugendlichen Diebe bald verpraßt, die Kleidungsſtücke gelangten deſſen Induſtrie an paſſenden Abſatzgebieten leidet, ſollte bei dieſer Gelegen⸗ 
wieder in den Beſitz des rechtmäßigen Eigenthumers. Reuß wurde mit heit, wo es ſich nicht um prunkvolle Oſtentation, ſondern um den reelen 
Rückſicht auf feine Jugend und fein reumüthiges Bekenntniß unter Annahme Werth anzubahnender Geſchäftsverbindungen handelt, nicht unterlaſſen, auf 
mildernder Umſtände zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Hierauf verhan⸗ eine würdige und nützliche Vertretung ſeiner zahlreichen Gewerbszweige hin⸗ 
delte das en eine Anklage wegen verſuchter Verleitung zum Mein: zuwirken, und es ſcheint daher nicht überflüſſig, ſchon jetzt die Herren N 
eide. Dieſes Verbrechens war der Müllergeſelle Ernſt Julius Brendel ſtriellen, durch Unterſtützung der Preſſe, darauf hinzuweisen, damit dieſelben 
aus Camöſe angeſchuldigt; er hatte in einer früher gegen ihn anhängigen zur praktiſchen Auswahl und ſorgfältigen Prüfung der für die Ausſtellung 
Unterſuchung, betreffend die Entwendung pon Mehl und Kleie aus der üble! zu beſtimmenden Objecte hinreichend Zeit haben. — 5) Eingegangen und 
ſeines Herrn, den e Wagenknecht in Kr.⸗Linde veranlaßt, daß derſelbe] verlefen wurde: a) ein Schreiben von Herrn Kaufmann Schierer, betref⸗ 
zu ſeinen Gunſten ein falſches . ne ablegte, ein von dem Käufer | fend eine Correſpondenz mit der Oberſchleſiſchen Bahn, von welcher die Rück⸗ 
des geſtohlenen Gutes ausgeſtellter Schuldſchein über 15 Thlr. ſei aus einer erftattung der bezahlten Fracht auf ein verdorbenes Gut verweigert wird; 
wirklichen Geldforderung entſtanden. Die e a des Ben, wurde b) vom Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins, eine Einladung 
damals ausgeſetzt und Brendel beider Verbrechen überführt. Der Gerichtshof] zur Betheiligung an Vorträgen und Beſichtigung der vom Handelsminiſter 
e intereſſanten Gegenſtände induſtriellen Inhalts; e) vom breslauer 
entral⸗Comite junger Kaufleute der dritte Jahresbericht. — Ferner ein⸗ 
5 10 von der durch die polytechniſche Geſellſchaft neu gegründeten 

andelsſchule zu Frankfurt a. M. das Schul⸗Programm; e) pon der wiener 
Handels⸗Akademie ein i gr. 8., 112 Seiten, mit Schulſtatiſtik 
und wiſſenſchaftlichen Arbeiten. — 6) Herr Director Dr. Steinhauß, be 
richtet bei dieſer Gelegenheit über den Stand der ſeit Oſtern unter ſeiner 
Leitung ins Leben getretenen höheren Handels⸗Lehranſtalt. Wenn einerſeits 
die im Vergleich zu anderen Handelsſtädten verhältnißmäßig geringere 
Betheiligung an dem zeitgemäßen und lange erſehnten Unternehmen einer 
höheren Handels⸗Lehranſtalt durchaus geeignet war, die erſten Erwartungen des 
Gründers herabzuſtimmen, ſo biete andererſeits Ausdauer und Fleiß der 
Schüler, ſowie die langſam aber ſtetig wachſende Theilnahme, beſonders ſei⸗ 
tens der Provinz, eine erfreuliche Bürgſchaft für das Beſtehen und fernere 
Gedeihen der Anfcalk. Die Ueberzeugung von der Wichtigkeit und dem Werth 
derſelben dringe von Tage zu Tage in weitere Kreiſe und ſtehe für Oſtern 
nächſten Jahres ein erneuerter Zuwachs von Lehrlingen und Penſionären zu 
erwarten. — Um den erſteren, mit denen Herr Director ſeine volle Zufrie⸗ 
denheit ausſprechen könne, gemüthliche und geiſtige Anregung und Unterhal⸗ 
tung zu gewähren, habe er für dieſelben einen Verein, Namens „Kauf⸗ 
männiſche Harmonie“, in's Leben treten laſſen, zu deren geſelligen, 
muſikaliſchen Abenden, Fannie en u. A. die Herren Eltern reſp. Prin⸗ 
zipale ein⸗ für allemal eingeladen ſind. Der Vorſitzende und Herr Wein⸗ 
hold erſuchen die Vereins⸗Mitglieder, mit warmem Intereſſe für die Sache 
fernerhin in ihren Kreiſen zu wirken. Die Klaſſe der Lehrlinge, deren Un⸗ 
terricht, um dem Bedärſniß nachzukommen, jetzt auf die Abendſtunden von 
77% bis 9%, Uhr verlegt worden ift, darf wohl beſondere Berückſichtigung 
verdienen. Auch der ſeparate Unterricht in der Buchführung, worüber 
Näheres bei Herrn Director Dr. Steinhauß zu erfahren iſt, möge den 
Herren Kaufleuten beſtens empfohlen ſein. 

7) Die hieſige Börſen⸗Commiſſion hat laut ihrer letzten Bekanntmachung 
feſtgeſtellt, daß die amtliche Notirung des Getreides und der Sämereien vom 
. Ditober ab, pr. 2000 Pfund — 20 Centner geſchehen ſoll. Der Verein, 
der ſ. Z. für den Handel nach Zoll⸗Centnern viel gewirkt hat, erkennt dieſe 
Maßregel dankbar als eine Uebergangsformel an, welche der Notirung nach 
Netto⸗Centnern ſchon um ein gut Stück näher gerückt iſt, als die nach Scheffel 
oder Sack. In 8 und Baden, wo Hacker, Müller und Landmann 
noch vor zwei Jahren den Gewichtshandel als einen ungekannten Eindring⸗ 
ling haßten, iſt derſelbe in neueſter Zeit durchgehends zur Zufriedenheit aller 
Parteien durchgeführt worden. 8) Herr Köbner theilt mit, daß, obwohl 
laut einem an den Verein gerichteten, in letzter Sitzung mitgetbeiltem Schrei- 
ben des Herrn Director Coſtenoble, die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen zur Ein⸗ 
loſung der Coupons der Niederſchleſſch⸗Marliſchen Bahn, nach einem Reſcript 
des lonigl. Finanz⸗Miniſterii vom 1. April 1854 angewieſen worden find, die 
hieſige Haupt⸗Kaſſe dennoch bis jetzt die Einlöfung verweigert habe. Hieran 
knüpfen ſich von mehreren Seiten Bemerkungen über die unregelmäßige, nur : 
an wenigen, nicht vorher beſtimmten Vormittagen ftaitfindende Einlöſung der l 
Staatsſchulden⸗Coupons. Dieſelben häufen ſich, wegen Mangel eines hin⸗ g 
reichenden Abfluſſes in großen Summen bei Klein⸗ und Gro händlern an, 1 
welche nun gezwungen find, alle Morgen ihre Leute mit Verzeichniſſen, die 3 
in Folge inzwiſchen hinzutretender Coupons täglich e erneuern ſind, auf's 5 
Ungewiſſe manchmal Wochen hindurch zur Haupt⸗Kaſſe zu ſenden, bis einmal 
zufällig der Termin getroffen ist, wo moͤglicherweiſe, wegen all wu ſtarkem Anz 
drange, der junge ann nicht einmal zur Einlöſung heran ommen kann. 
Zinsverluft, Arbeit, Störungen im Geſchäftsbetrieb, ja bei Kleinhändlern Ver⸗ 
legenheiten wegen eines fä ige und doch nicht flüjjig zu machenden Kapitals, 
ſind hiervon unausbleibliche 95 Es wird einhellig gewünſcht, daß der 
Verem, der ſich ſchon wiederholt wegen dieſes mit der Vergrößerung des 
Kaſſenweſens wachſenden Uebelſtandes beſchäftigt habe, an geeigneter Stelle h 
um Abhilfe vorſtellig werde. Herr Morgenthal ſtellt den beſtimmten An⸗ ! 

ag: der Vorſtand wolle bei der königl. Wee der Staatsſchul⸗ 

en um tägliche Einlöfung ihrer Coupons petitioniren. Dieſer Antrag ſoll 
in nächſter Sizung zur Discuſſion kommen. 9) Zur nächſten Tagesordnung 
kommt — von Herrn Milch eine Beſprechung darüber, daß bei der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn die Annahme der Eilfrachtgüter nur auf dem gewöhnlichen 
Guͤterboden während der Tagesſtunden und nicht, wie an andern Bahnen, 


hochfeine 184 —19 , Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; gek. — Ctr.; pr. Oktober und Oktober⸗ 
November 33% Thlr. Gld., November⸗Dezember 34 Thlr. Gld., Dezember: 
Januar 34% Thlr. Br., April⸗Mai 3644 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 52 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober und Oktober⸗November 36 Thlr. Gld., 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37% Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr.; pr. Okt. 101 Thlr. Gld. 

Ru bol geſchäftslos; gek. 100 Ctr. loc 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., 
pr. Oktober 12½ Thlr. Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 12% 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. f 

Spiritus feſt; get, — Quart; eo 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 
pr. Oktober 14% Thlr. Gld., Oktober⸗November und Nobember-Dezember 
14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Gld., April 
Mai 14% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Zink —, Die Börſen⸗Commiſſion. 


erkannte wegen des letzteren auf 2 Jahre Sutlichten 
Wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit wurde der Schiffsknecht 
Eduard Seidel aus Maltſch mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 
13. Oktober: Staatsanwalt: Herr Aſſeſſor Fuchs, Vertheidiger: Herr 
Aſſeſſor Nowak. Der ehemalige Fleiſchermeiſter Guſtav Schumann 
verpfändete dem Maurergeſellen Hampel im Mai d. J. einen Wechſel vom 
7. Mai d. J. über 200 Thlr. für 30 Thlr., die er ſich von H. borgte. In 
demſelben Monat oder im Monat Juni verkaufte Schumann dem Hampel 
zwei Wechſel über je 30 Thlr. für 49 Thlr., inden er verſicherte, daß die 
Ausſteller und 1 auf den Wechſeln geldſichere Leute wären. Als 
nun Hampel am I, Auguſt, wo der eine Wechſel über 30 Thlr. fällig war, 
die Valuta nicht erhielt, und der Wechſel nicht eingelöſt wurde, forſchte er 
nach den Ausſtellern und Weizen und ermittelte, daß dieſe Perſonen fin⸗ 
girt ſeien; er war betrogen. Nachdem Sch. in Betreff des Wechſels von 
200 Thlr. behauptet, dieſer ſei von dem ehemaligen Wurſtmacher R. gefälſcht, 
ſpäter aber dieſe Beſchuldigung zurückgenommen, iſt er geſtändig, daß er 
nicht nur das Giro des G. Schumann, ſondern auch die Unterſchrift des 
Acceptanten und Ausſteller geſchrieben habe, obwohl er von den gedachten 
Perſonen zur ee der Wechſel nicht beauftragt war, rl gar 
nicht wußte, ob ſolche Perſonen überhaupt exiſtiren. Sein Geſtändniß wird 
unterſtützt durch das Gutachten der vereideten Schreib⸗Sachverſtändigen, welche 
erklären, daß die Unterſchriften und Accepte von der Hand des Sch. geſchrieben 
find. Die Vertheidigung führte aus, die vorliegenden Schriftſtücke könnten nicht 
als Urkunden angeſehen werden, da ihnen die Kriterien abgingen, die ſie nach dem 
Geſetze haben müßten, wenn der Angeklagte ſtrafbar erſcheinen ſollte. Auf 
dem einen Wechſel fehlte beim Datum die Jahreszahl, und die fingirten 
Namen der Giranten dürften ebenfalls die Rechtsbeſtändigkeit der Wechſel in 
Weg ſtellen. Dem entgegen nahm jedoch der Gerichtshof an, daß die 
echſel als Urkunden im Sinne des Geſetzes zu betrachten ſind, weil die 
Monate, in welchen dieſelben fällig wurden, noch innerhalb deſſelben Kalen⸗ 
derjahres lagen, in dem ſie ausgeſtellt, und weil fingirte Giros nach einem 
Ober⸗Tribunals⸗Erkenntniß die Giltigkeit der Wechſel nicht beeinträchtigen. 
Mit Rückſicht auf die von den I anerkannten mildernden Um⸗ 
ſtände wurde Schumann nur zu 9 Monaten Gefängniß und 50 Thlr. Geld⸗ 
buße, event. 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 
Am 7. Aug. d. J. Nachm. zwiſchen 4-6 Uhr wurde in dem verſchloſſe⸗ 
nen Haufe der Bauernwittwe Suſanna Biſchof in Gr.⸗ktrutſchen, während 
die Bewohner auf dem Felde waren, ein gewaltſamer Diebſtahl ausgeführt. 
Als ſie heimkehrten, war von einem Kaſten in der Wohnſtube der Boden 
mittelſt einer Axt losgeſprengt. Der Dieb konnte nicht anders in die Stube 
Bere fein, als daß er durch ein offenes Lid in den Hausboden ſtieg; hier 
jatte er Bug Herausreißen von Holz und Lehm in der trennenden Wand 
ein zum Einſteigen geeignetes Loch gemacht. und vom Boden gelangte er 
ohne Hinderniß, da die Thür nicht verſchloſſen war, in die Stube. Entwen⸗ 
det wurden u. A. ein paar Umſchlagetücher, ein blauer Zudanzug, 76 Ellen 
* 85 Leinwand, 24 Thlr. Geld und ein Stück Speck im Gewicht von 
155 der Verluſt betrug über 60 Thlr. Der Verdacht der Thäterſchaft 
fiel ſogleich auf den Dienjttneht Dreilich in Conradswaldau. Er war am 
Tage vor dem Diebſtahle in Gr Aschen geſehen worden, leugnete aber 
dieſe et daſelbſt. Am 7. Auguft Nachmittags ſahen ihn Leute aus 
Krutſchen nach dem Dorfe gehen und don da mit Sachen beladen zurück⸗ 
kehren. Da er ohne das geſtohlene Gut nach Haus kam, ſo mußte er es 
auf dem Wege verſteckt haben. Man fand auch bei einer Nachſuchung im 
conradswaldauer Walde ſämmtliche entwendete Sachen bis auf das Geld und 
ein Umſchlagetuch; die Habſeligkeiten waren in einem Graben verborgen. 
Das Geſtändniß, welches Dreilich ablegte, war nicht ausreichend; er wurde, 
nachdem die Geſchworenen mildernde mſtände nicht angenommen, wegen 
ſchweren Diebſtahls mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 


3 
Schwerin, 8. Oktbr. [Preßprozeß.] Unter den Criminalſachen, 
die in öffentlicher Sitzung der hieſigen Kreisgerichts⸗ Commiſſion unter Vor 
ſitz des Hrn. Kreisgerichts⸗Directors Müller aus Birnbaum am 29. v. M. 
ur Entſcheidung kamen, bot nur der Preßprozeß des Buchdruckereibeſitzers 
ehden ein allgemeineres Intereſſe. Derſelbe war als Redacteur des „Neuen 
chweriner Wochenblattes“ auf Grund der SS 11, 17 Preß⸗Geſ. v. 12. Mai 
1851 angeklagt, weil er in ſeinem nicht cautionspflichtigen Wochenblatte 
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in der Gepäck⸗Expedition geſchehe. 10) Von Herrn Lange, daß die Ueber⸗ 
mittelung der mit der Märkiſchen Bahn ankommenden ſteuerpflichtigen Güter 
in das Steueramt oft erſt nach mehreren Tagen a0 endlich von Herrn 
Wohlfarth, daß die Frachtbriefe über ankommende Waaren in der Regel 
ſo ſpät ausgefertigt und verabfolgt werden, daß 85 an demſelben Tage 
nicht mehr abgerollt werden können. 11) Der Fragekaſten enthält folgende 
Einlage: „Seit einiger Zeit wird von den Ai dene der Straßen⸗ 
Beaufſichtigung gegen das Auf⸗ und Abladen von Waaren eine ſolche Strenge 
gehandhabt, daß die damit beſchäftigten Expedienten, Roller und Arbeiter fort⸗ 
während geängſtigt werden und daher es oft zu Irrungen, Schäden und Le⸗ 
bensgefahr kommt. Hat nicht der Verein die Pflicht, beim Handelsminiſter 
um Schutz des Handels zu bitten? Es möge berückſichtigt werden, daß Bres⸗ 
lau niemals eine Luxusſtadt, vielmehr immer ein Handelsplatz geweſen, vom 
Handel groß und reich geworden iſt und daß % aller königlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Steuern vom Handelsſtande aufgebracht werden, es daher auch gerecht 
wäre, gegen etwaige Unterdrückung des Handels in die Schranken zu treten.“ 
Die eingehenden und lebhaften Debatten, welche dieſe Angelegenheit zur Folge 
bet bekundeten die Wichtigkeit und das allgemeine Intereſſe, welches die 
ieſige Kaufmannſchaft an derſelben findet. Die Discuſſion, an der ſich die 
meiſten Anweſenden betheiligten und vielfache 1775 zu dem Geſagten bei⸗ 
brachten, ergab im Weſentlichen als 1 5 5 die Unterſtützung des in der 
Einlage enthaltenen e Das löhliche Streben der executiven Be: 
hörde, die Straßen der Stadt recht ſauber, die Vecturanz in immerwähren⸗ 
der Bewegung zu erhalten, um jedes Stocken und Verfahren von vornherein 
zu vermeiden, wird vollkommen gewürdigt und dankend anerkannt; es darf 
auch wohl von jedem Kaufmann vorausgeſetzt und gefordert werden, daß er 
wegen des allgemeinen Wohles die n ſeiner Frachtwagen nicht un⸗ 
nöthig aufhält, ſondern möglichſt beſchleunigt, indeß muß es andererſeits als 
ein durchaus deprimirender und gefährlicher Umſtand gelten, wenn den Han⸗ 
deltreibenden der freie Betrieb ihres Gewerbes, zu welchem einmal das Auf⸗ 
und Abladen der Waaren Abdel durch fortwährende polizeiliche Aufſicht und 
Antreiben der Leute beim Arbeiten, deren Uebereilung entweder die Beſchä⸗ 
digung der Waare oder gar die Verletzung von Menſchen zur Folge haben 
kann, erſchwert, ja gehindert wird. 5 
Man glaubt, daß unſer Handelsplatz in dieſer Beziehung niemals mit 
Städten wie Berlin, Dresden, München u. dergl. in Parallele geſtellt wer⸗ 
den darf, weil dieſe ihre Entſtehung königlichen und fürſtlichen Reſidenzen zu 
verdanken haben, von dieſen Glanz und oft Einkünfte — —.— auch die An⸗ 
lagen ihrer breiten Straßen und großen Höfe einen erleichterten Verkehr ge⸗ 
währen. Breslau kann nur mit Orten, wie Leipzig, Stettin, Königsberg 
u. dgl. verglichen werden, welche ihre Exiſtenz und ihren ganzen Reichthum dem 
Dane, von Alters her, verdanken, und wo ſich allerdings die vom Gewerbe: 
etriebe unzertrennlichen Manipulationen der Toleranz ihrer Mitbürger im 
vollſten Maße zu erfreuen haben. — In dem —— Punkt, eine Petition 
an den Handelsminiſter zu richten, ſtimmt die Verſammlung nicht bei. Man 
glaubt vielmehr, daß e königlichen und ſtädtiſchen Ortsbehörden, welche 
jederzeit in richtiger Würdigung des Weſens unſerer Stadt, unſerem Han⸗ 
delsſtande auf jede Weiſe ihre Unterſtützung und hilfreiche Hand zu recht 
blühender Entfaltung gereicht haben, ihm unmöglich auf der andern Seite 
feinen Lebensnerv unterbinden wollen können, und man hält fi daher übers 
zeugt, daß der übliche Snftangengang der Sache genügende Abhilfe ſchaffen 
werde; dem Vorſtande wird das Weitere überlaſſen. 


Breslau, 13. Oktbr. [Gewerbe⸗Verein.] Am geſtrigen Abend 
eröffnete der Vorſitzende, Herr Kaufmann Hutſtein, das Winterſemeſter, in⸗ 
dem er die Verſammlung mit einem herzlichen „Willkommen“ begrüßte und 
den Wunſch ausſprach, daß die Betheiligung an den Vorträgen und Fragen 
eine recht lebhafte ſein möge. Hierauf hielt 2 — Ingenieur Kayſer einen 
Vortrag über die Anlage eines neuen Waſſerhebewerkes für die Stadt Bres⸗ 
lau, gestützt auf ſein dieſem Gegenſtande gewidmetes Promemoria, welches 
die eingehendſte techniſche Beſprechung und Würdigung verdient. Herr Bau⸗ 
rath Studt dankte dem Vortragenden für ſeine Behandlung des intereſſan⸗ 
ten Thema, und bemerkte dazu, daß den Erbauern des beſtehenden Waſſer⸗ 
hebewerkes in den 1830er Jahren wohl ein beſtimmter Plan vorgeſchwebt 
habe, auch ſie wollten die Anlagen für die künftige Generationen errichten; 
allein man hatte im größeren Publikum damals keine Idee davon, und ſprach 
von dem Werke nur als von einem Römerwerke. Kurz die Schwierigkeiten 
waren unbeſiegbar. Das Werk liefert übrigens heute noch mehr Waſſer als 
fortgeleitet werden kann, ſo daß oft bedeutende Quantitäten in die Oder gie 
rückfließen. Redner hofft, daß die ſtädtiſchen Behörden bei dem neuen Uns 
ternehmen den Kayſer'ſchen Plan berückſichtigen werden. — Durch den 
Fragekaſten veranlaßt, beantwortete der Vorſitzende die Frage: „Wie man 
das jetzt ſo beliebte Havanna⸗Braun färbt?“ Hr. Ingenieur Kayſer über⸗ 
nahm die Beantwortung der Frage: „Welche Maſchinenble find die beiten, 
und welche neigen am meiſten Fer Harzen?“ Nach einer Mittheilung des 
Herrn Dr. Fiedler hält der Verein 63 gewerbliche Journale, darunter 
amerikaniſche, engliſche, franzöſiſche und die meiſten deutſchen. Es ſoll nun 
ein Leſekabinet eingerichtet werden, wo dieſe Journale an zwei Abenden der 
Wochen ausliegen. Das Project fand allgemeinen Anklang; das Inſtitut 
dürfte bei angemeſſener Unterſtützung ſich bald zu einer fruchtbaren Bil- 
dungsſtätte erheben. Auf Anregung des Herrn Dr. Thiel wird der Vor⸗ 
tand den Wunſch, daß die von dem Verein vor 35 Jahren ins Leben geru⸗ 
ene Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge bei der jetzt vorhandenen Ueber⸗ 

llung in zwei Anſtalten getrennt werde, in Erwägung ziehen. 


T. Breslau, 10. Okt. [Phrenologiſche Geſellſchaft.] Die geſtrige 
gte Verſammlung, zahlreich von Mitgliedern und (auch auswärtigen) Gäſten 
beſucht, nahm zuerſt die Mittheilungen des Vorſtandes entgegen. Von die⸗ 
ſen heben wir die Zuſchriften der correſpondirenden Mitglieder: des Präſi⸗ 
denten der kaiſerlich Leopoldino⸗Caroliniſchen deutſchen Akademie, Geheime 
Rath Carus in Dresden und des herzoglichen Schulraths Prof. Schmidt 
in Gotha, hervor. Von Beiden wird die Ernennung zu correſpondirenden 
Mitgliedern der Geſellſchaft mit beſtem Danke angenommen. — 
5 den Sitzungsabend hatte Hr. Seminar⸗Oberlehrer Scholz übernommen. 

erſelbe behandelte in ihm den Sinn der Feſtigkeit. — In der dem Vor⸗ 
trage folgenden Debatte ſprach Hr. Dr. Lobethal über die Nothwendigkeit, 


Den Vortrag 


bei Abgabe eines Urtheils über einen Menſchen ihn in ſeiner Geſammtheit] ſind hervo 


e dem Urtheile Virchows über die Phrenologie 


aufgefaßt zu haben und fügt 
N Ecriſt „Goͤthe als Naturforſcher“ niedergelegt. 


bei, welche er in ſeiner 


Als Berlobte empfehlen ſich: 


oſalie Kretſchmer. Arnold in Glogau. 
Marcus Kretſchmer. Todesfälle: Frau Sophie Gruner, geb. 
Beuthen Oberſchl. » [4141] Stüve, in Berlin, Frau Geh. Rath Hauſch⸗ 


Die Verlobung unſerer jüngften Tochter 
Kathinka, mit dem 1 Lieutenant im 
2. Landwehr⸗Ulanen⸗Re iment, Herrn Paul 
Hübner zeigen wir er Verwandten 


ba eee Malve den 1. DR 


Pleß, den 11. Oktober 1863. 3154 
Der Juſtizrath Schramm net Sl, Alexander Liebe. 1) „Planderſtun⸗ Donnerſtag den 15. Okt. 1. Abon⸗ 
den. Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Gaß⸗ 
Statt far ene Ba a. v. an n nement⸗ i f. ha weten ſelli 
iebe, anz⸗Divertiſſement.“ | meifter Herrn midt aus Liegni 
enny Alexander, 3) „Der (ale Trumpf,“ Sutfpiel in fer Seren Gold Se 


Vermählte. 1 Alt don A. W. } 
Breslau, den 11. Oftbr. 1863. on A. Wilhelmi. 


[4146] | Liebe.) 4) „Tauz⸗Divertiſſement.“ 5 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 5 Adele. Swan mit Geſang in Tanz. Auswärtige haben gegen Entree 
Reinhold Kudell. 81 t. „nach einer Idee der bon Zutritt. 4126] 
Ae, den ki. Si. 1868. 1 F Julius Großpietſch. 
Breslau, den II. EdT. - Donnerstag, den 15, Oft Gaſtſpiel der Frau 4 
Heute Früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau Deetz, dom oßberjogligen Posten zu Roſenthal. * 


Karlsruhe. „& 

oder: Die beiden 
Oper mit Ta 
A. Lortzing. 


Nofalie, geb. Stahl, von einem gefunden 

Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 13. Oktbr. 18683. [4145] 
Samuel Schurgaft- 


Meine Frau Anna geb. Hilbert wurde 
heut von einem Knaben glücklich entbunden. 
Oberlangenbielau, 3 10. Okt. 1863. 

[4130] raugott Wolff. 


amilien: Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. un Schmidt mit 
er 


Hrn. Georg Stilke, Köln u. Berlin, Hr. Pa⸗ 
ſtor Carl Witte mit Frl. Helene Beck, Beve⸗ 


ordnung: Vortra 


Klopſch. 


| 


in Höxter, eine Tochter Hrn. Hauptmann 


teck, geb. Wilckens, daſ., Frau Clara Gom⸗ 
bert, geb. Flüggen, in Goritz, Hr. Stadt⸗ 
Phyſikus Dr. Joſeph Hartung in Aachen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Gaſtſpiel des Hrn. 


(Waller, Hr. Alex. 


d Zimmermann, 
en Peter.“ Komiſche 
in 3 Akten. 
arie, Frau Deetz.) 


Verſammlung 
des Vereins breslauer Aerzte, 
Donnerstag, 15. Oktbr., Abends 
7 Uhr, im Cafe restaurant, 
des Herrn Dr. 
— Nach erledigter Tagesord⸗ 
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Phrenologiſche Demonſtrationen folgten den 1 riet en. In 
“ai am 18. d. Mts. Mane e — Hr. Dr. Thiel über den 
Sinn der Religioſität ſprechen. 


fi Breslau, 13. Oktbr. . Geſtern erfreute 
Hr. Dr. Herrmann Cohn die Verſammlung, welche der Saal kaum faßte, 
mit dem angekündigten Vortrage „über die Stoffe, welche den menſchlichen 
Körper bilden.“ Der Vortrag war durchweg von intereſſanten Experimenten 
(Entwickelung oder Nachweis der Gaſe, Steigen eines kleinen Luftballons 
aus Collodium) begleitet. Hierauf theilte der Vorſitzende mit, daß Hr. Dr, 
Caro den verſprochenen engliſchen Unterricht in nächſter Woche beginnen 
werde. Eine Frage, die den franzöſiſchen Unterricht betraf, wurde dahin be⸗ 
antwortet, daß zur Zeit die nöͤthige ubörerzahl (12) noch nicht angemeldet 
ſei. Die nächſte Sitzung, (Fragebeantwortung und Repräſentanten⸗Wahl) 
wird ſtatt Donnerstag erſt Freitag gehalten werden. 


* Landeck, 10. Oktbr. [Rechenſchafts⸗Bericht des Vorſchuß⸗ 
Vereins] über die Periode dom 1. Auguſt 1862 bis 1. Auguſt 1863, Mit⸗ 
lieder zählte der Verein am Jahresſchluſſe 214. Darlehnsgeber 6. Spar⸗ 
aſſen⸗Einleger 58. Vorſchüſſe wurden gewährt 42,471 Thlr. 15 Sgr. Hier⸗ 
auf zurückgezahlt 28,464 Thlr., es bleiben am Schluſſe 14,007 Thlr. 15 Sgr. 
Die erforderlichen Geldmittel wurden beſchafft durch 1) aufgenommene Dar⸗ 
lehne von 17,538 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., darauf zurückgezahlt 11,500 Thlr., 
verbleibt 6038 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf.; 2) den Reſerbeſonds mit 222 Thlr. 
23 Sgr. 8 Pf.; 3) das Guthaben der Mitglieder mit 3164 Thlr. 15 Sgr. 
9 Pf.; 4) von Spareinlagen mit 6852 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. An Reingewinn 
waren Zinſen für gewährte Vorſchuſſe, für verkaufte Statuten und Quiktungs⸗ 
Bücher a) Brutto⸗Gewinn 1010 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. Davon wurden veraus⸗ 
gabt 799 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf., es blieb b) Netto⸗Gewinn von 210 Thlr. 
22 Sgr. 8 Pk davon wurden der Anwaltſchaft deutſcher Geno | 
uberwieſen N dem ee 1 10 14 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., 
dem Utenſilien⸗Conto gutgeſchrieben 25 5 r., der ho von 167 Thlr. 14 Sgr. 
den Mitgliedern des Vereins als Dividende gutgeſchrieben und reſp. baar 
ausgezahlt, was einem Gewinn⸗Antheil von 10 pt. entſpricht. 


Schützen⸗ und Turn⸗SZeitung. 

© Schweidnitz, 11. Okt. Am heutigen Tage verſammelten ſich hier⸗ 
ſelbſt die Mitglieder des Turnrathes für den Turngau am mehl 
Gebirge, um über die Angelegenheiten des Gaues zu berathen. Da die 
Wahlzeit der Vertreter mit Ende September abgelaufen war und ſomit auch 
die Geſchäftsführer ihrer bisherigen Funktionen entbunden waren, wurde zur 
Neuwahl geſchritten und gingen aus derſelben als gewählt hervor: 1) Turn⸗ 
lehrer Amſel aus Schweidnitz, als Vorſitzender, 2) Apotheker Abel aus 
Striegau, als Kaſſenwart, und 3) Buchhalter Wiedermann aus Freiburg, 
als Protokollführer. Nachdem ſich ſomit der Gau⸗Turnrath für das Jahr 
1863/64 neu conftituirt hatte, ging man zur Erledigung der Tagesordnung 
über. Es wurde die diesjährige Gaufeſt⸗Kaſſe revidirt, für richtig befunden 
und dechargirt; als nächſter Feſtort Striegau gewählt und über die bevor⸗ 
ſtehende Oktober⸗Feier geſprochen. Dieſe ſoll vom geſammten Gau durch 
Abbrennung eines großen Siegesfeuers auf dem breiten Berge bei Striegau 
begangen werden und wurde der Turnverein genannter Stadt mit der Aus⸗ 
führung der Feier betraut. Nach dem Feſte ſoll der Verein einen genauen 
Bericht über den Verlauf deſſelben zu den Acten des Gaues einreichen. Ein 
Antrag, der dahin ging, jeder Verein des Gaues möge zum 18. Oktober 
Deputationen nach Striegau ſenden, wurde darum abgelehnt, weil ſchon 
allenthalben 1 getroffen ſeien, um im engeren Vereinsleben dieſen 
für uns Deutſche ſo denkwürdigen Tag in würdiger und erhebender Weiſe 
u begehen. Schließlich wurde Anregung gegeben zur Bildung eines Turner⸗ 
rommler⸗Corps und die Zweckmäßigkeit einer ſolchen wegen Verwendung 
bei Gaufeſten hervorgehoben. Es ſoll Dad dieſer Idee jeder Verein 2 Trommler 
ausbilden laſſen, welche dann am Tage des Gaufeſtes verſchmolzen, eine Zahl 
von 28 bis 30 ausmachen würden. Ein Beſchluß wurde hierüber nicht ge⸗ 
faßt, wohl aber jedem Vertreter aufgegeben, dieſe Idee in ſeinem Vereine 
zur Sprache zu bringen und Propaganda für dieſelbe zu machen. Nach 
Schluß der Verhandlung vereinigte die Mitglieder des Gaurathes ein ein⸗ 


faches Mittagbrodt. 
er Joſ. Greck i 
Sung Pier 


arl Winkler in Gläſendorf als ſolcher na 
in Parchwitz als ſolcher nach Gläſend 


erg. 
Krempa, Kr. Gr.⸗Strehlitz, als Sc 


3 als 
Seemann 


Terminkalender für die preußiſchen Juſtizbeamten auf das Jahr 
1864 (Berlin, Carl Heymann's Verlag). So wie die früheren Jahrgänge, 
iſt auch dieſer neueſte wieder beſonders reich an Beilagen. Von denſelben 
uheben: Vorhaltungen bei Ableiſtung von Eiden nebſt den nöthis 

ur Ermittelung des Ablaufs der geſetzlichen Friſten 
Fee der Rechtsmittel für das Jahr 1864, das 


Allg. 


verſichert 


t 
pen 55 Tabellen 
jur Anmeldung und Re 


Stenographie. 


Am 24. d. Mts. beginnt ein Curſus von 
24 Lektionen. Lehrſtunden: Dinstag u. Sonn⸗ 
abend, 8—9 Uhr Abends. Honorar 1 Thlr. 
Anmeldungen Ohlauerſtraße 55, im Laden. 


U 


bauenden Bud 


Striegan! 


in Großpietſch Hotel. Anfang 7 


Uhr. Ende 10 Uhr, nach dem Concert 


Mitt 


eute Mittwoch: 
Großes Wurfi-Abendbrodt, 


Tages⸗ 


gr., iſt durch alle Buchhandlungen (in 


gefunden ha 
B t u. Granier) und a. 
reslau: Trewend 2162 


enſionen von jährlich 1 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße 


Die bekanntlich größte Mena 


Gabelsberger Stenographen: Verein. wird gegen Ende dieſes Monats in B 


Reſſouree zur Geſelli 


Den geehrten Mitgliedern hierdurch zur Nachricht, daß vom 15. Oktober ab 
igen Interhaltun en in den neu renovirten Lo 5 vom 15. Oktober a 


e Nr. 38, zur 


und deren Vortrag bereits d 
wie 


. sn om 24. April 1854 nebſt den Schwängerungstabellen, Ueberſicht der 
Be mungen der Prozeß⸗Ordnung, welche be Abfaſſung von Erkenntniſſen 
und der Decretur erſter Inſtanz am häufigſten zur Anwendung kommen, 
und endlich Intereſſen⸗ und e der Auctions ⸗Commiſſarien. 
Zum Schluß ſind noch unter Anderem die Anciennetätsliſten ſämmtlicher 
Mitglieder der Appellations⸗, Stadt⸗ und Kreisgerichte und der Gerichts 
Aſſeſſoren, ſowie ein Wee ſämmtlicher Staats⸗ und Rechtsanwälte und 
Notare der preußiſchen Monarchie ker, reg 

Terminkalender für die preußiſchen Rechtsanwalte und Notare 
auf das Jahr 1864 (Berlin, Carl Heymann's Verlag). Derſelbe erſcheint 
bereits im als Jahrgange und enthält, außer den ſchon erwähnten Ta⸗ 
bellen, ebenfalls das Geſetz vom 24. April 1854, ferner das Geſetz von 
11. Juli 1845, über das Verfahren bei Aufnahme von Notariats⸗Inſtrumen⸗ 
ten, die Geſetze vom 11. und 12. Mai 1851, betreffend den Anſatz und die 
Erhebung der Gebühren der Notare und Rechtsanwalte und einen Auszug 
aus dem Stempeltarif. Den Schluß bildet gleichfalls das ſchon vorſtehend 
in De genommene Verzeichniß ſämmtlicher Staats⸗ und Rechtsanwalte 
und Notare. =. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 13. Oftbr. Der „Staatsanzeiger“ bringt eine 

allerhöchſte Ordre, wonach am 18. Oktober der füufzigſte 

Jahrestag der leipziger Schlacht durch Feſtgottesdienſt in allen 

Landeskirchen gefeiert werden ſoll. 
[Angek. 6 Uhr 20 Min. Abends.] 


Inſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


(Wolff's T. B.) 


Einnahme pro September 1862 1863. 

Definitive Feſtſtellung Vorläufige Ermittelung 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 84,772 SR. 31 Kp. 65,514 SR. 52½ Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkebr 82,518 „ 14% „ 52,588 „ 877 7 
Verſchiedene Einnahmen 12,601 „ 13% „ 6,195 „ 89% „ 
Summa 179,891 SR. 59 Kp. 124,294 SR. 29 ½ Kp. 

Einnahme für die Zeit vom 1. Er bis 30, September: 

1883 992,545 SR 13 Kp. 


1862 1,339,179 „ 99 „ 
Mithin pro 1863 weniger 346,634 SR. 86 Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro September 1863 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 16,734 SR. 62% Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr , sah: 
Verſchiedene Einnahmen 779 „ 725 


0 Summa 31,514 SR. 88 
Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 30. Septbr. 245 
Warſchau, den 10. Oktober 1863. 


Gme, [Der Bericht über die Künſtler und Schauſtellungen 
zu Leipzig] während der Michagelismeſſe 1863, im Verlage von Oscar Lei⸗ 
ner, ergiebt 24 verſchiedene Schauſtellungen, darunter: abgerichtete Flöhe, 
eine Rieſendame, weiße Ratten und afrikaniſche Büffel, Gymnaſtiker und 
einen Virtuoſen auf der Mundharmonika, der Admiral Tom Pouce, Solo⸗ 
tänzerinnen vom Theater zu Kopenhagen, Buſchklepper und Somnambule, 
einen erblindeten Uhrmacher, Suhr und Hüttemann's große Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft und van der Ville's mechaniſche Steinkohlenmine, ferner 9 Familien 
Couplet⸗Sänger, Mimiker, tiroler ar und einen Naturflötiften, 12 Ates 
liers von Photographen und 6 Carrouſels und große Schaukeln. — Indem 
die Meſſe mit dem 15. Oktober endet, werden die Beſitzer von Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements bei Einſender dieſes Gelegenheit nehmen, ſich die näheren 
Adreſſen derjenigen Künſtler und Schauſteller zu beſchaffen, welche ſie etwa 
für die bevorſtehende Herbſt⸗Saiſon zu engagiren wünſchen. 31581 


Il Schwurgericht.] Mittwoch den 14. Oktober werden ver⸗ 
die U Feen n Mrowetz aus 1 — 

erverletzung ei enſchen; wider die Dieſtknechte 
Friedrich Knecht und Karl And inzig wegen 
Unterſchlagung und einſachen Diebſtahls us Winzig f 


" 
2 „ 


Kp. 
‚164 SR. 21 / Kp. 


Spring 


Das liberale Wahl⸗Comite. 
Dr. M. Elsner als Vorſitzender. 


K. F. Daubitz'ſcher 12646] 
WER Sränter:Ziquene, "BE 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker . F. Daub 
aun Ba Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, ä Flasche 10 Ser. 
u . 
in der General⸗Niederlage für Schlefien bei ag 
Heinrich Lion, Breslau, Reuscheſtr 48. 
r, Oblauerſtraße 70. 


Niederlage bei Mer mann Büttne 


— 


ß. Aller. Verſorgu 


ngs⸗Geſellſchaft in Breslau 
r. unter den billigſten Bedingungen. 
Nr. 5, 1. Etage. 


gerie von Kreutzberger 


reslau eintreffen, und in der ner zu er⸗ 
e auf dem früheren Ausladeplatze an der Ziegelbaſtion zu ſehen ſein. 
— — 


gkeit. 


eu 


12062 


0 die ge⸗ 
kalen im erſten Stock Schmiede⸗ 


tadt Danzig benannt, abgehalten werden. [3178] 


Yolks-Ans 


b 


22 i 8 
Muſik von rt gebunden mit G e Mt drogen * 
Ann en . ’ Seiffert Preis 1% Thlr. Preis 10 Sgr. 4 
en ili ent e er, Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchle icht 

Omnibuſſe von 2 Er die ſich Holtei ein undergänglidee Denkmal geſetzt hat. a A in — 1 
7 neuen Auflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — J. 
Schul eitun 7 „De ehrlichen Diebe!“ — Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyp⸗ . 
allgem. Preuß. — Red.; K. F. Schnell. |? Ferdi ere ert wbt Dohlen! — — bisher noch nirgend gediu 1 

g Sukiad) erteile t J duc deen den enz en Hesel wiele in Sählefien entitanden, 


en enthuſiaſtiſchen Beifall vieler Taufende von Zuhörern 


b 


t. 
— rr et 


rungen u. Gotha. nung gemeinſchaftl. Abendeſſen. 41271 Poſtanſtalten zu beziehen. — 
hel. Verbindung: Hr. Hauptm. Guftad . ee a Re Korte & Go pi 3 
db. Rauſſendorff mit Frl. Thekla v. Weiſſen⸗ mern. 0 chme ö 13 Te / MG ab - im U er ord 
born in Erfurt. N Unſer Comtoir befindet ſich jetzt: Jeden ZJahuſ 0 vz in Breslau, Ning Beim ich Fabri Ei 0090 j 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Friedrich 2. Etage. beſeitigen ſchnell die Dr. Davidſon'ſchen Zahn⸗ empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Te Z 92 4 K 
Nu Wernsdorf in Stagnillen, Hrn, Pastor Wallſtr. Nr. 18, 2 tropfen. „15 u. 7% Sgr. 13040]. | tuche, Reife: u. Tiſchdecken, Co — — 8 Rae 5 
in Alt- Kelziglow, Hrn. A. Niemann] Emanuel Lohnſtein u. Co. L. W. Eger», Biucherplaß 8, 1. Etage. . a 8 feen Preisen. chlaf⸗ u. a 


1 0 
* N . 1 + 
IX N 
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. Streit 'ſche eihbi blio thek, — Pe der Buchhandlung von Joſ. Max u. | [1381] Bekanntmachung. 


omp. in Breslau File in allen übrigen Konkurs⸗Eröffnung. 
(Albrechtsſtraße Nr. 3). Buchhandlungen ſind zu haben: Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Unſere Leſe⸗Inſtitute: 


ie neuen Abtheilung 1. 
1) Leſezirkel der neueſten Erſcheinungen. Wöchentliche Ueberſendung von drei der 


D 
4 Den 29. Septbr. 1863, Vormittags 11 Uhr. 
neueſten gediegenſten Bücher. rl Sagdgeicht, 


Ag das 1 n 

, nebit den ältern Ge h arl Eugen Ermrich, alleinigen Inhaber 

2 en Bücher⸗Abonnement. Freie Auswahl aus den Catalogen der Gesetzen und Verordnungen 9 5 0 
eihbibliothek. 


Mi 72 0 0 Ven gene welche in Kraft r 3 C. er und hi elle 
bibl: 21 h b : 5 { eblieben find. ür 1237 „3 „ber der Firma Möller & Comp. hierſelbſt, 
3) Prämien⸗Abonnement. Bei vierteljährlicher Pränumeration mit 3 Thlr. eine l ar, Veuzeiheamte Area 1 

jährliche Prämie von 8 Thlr. in Büchern oder Kunſtſachen. 


ier und Jagdpächter. Von Ant. Villmar. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 15, iſt der kauf⸗ 
B der K 1 8. geh. Preis 10 Sgr. männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
4) Fe der vorzüglichſten Zeitſchriften. Mittwoch und Sonnabend find 
echſeltage. 


e zur Zucht u. Dreſſur Zahlungseinſtellung 
empfehlen wir einem geehrten Publikum zu geneigter Benutzung. Wöchentlich wird das Be⸗ a 


N auf den 28. September 1863 
geehr er Arten der feſtgeſetzt worden. f 
deutendſte, was der literariſche Markt bringt, ſofort aufgenommen. Die Expedienten haben J 8 5» U und e \ Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ſich Sorgſamkeit in Auswahl der Bücher und Zuvorkommenheit in Erfüllung der Wünſche]; des H. 170 „ i ſiſt der Kaufmann Carl Sturm hier, Schweid⸗ 
der geehrten Leſer zur Pflicht gemacht. Specielle Vorſchläge wegen Anſchaffungen beſonders 794 1 7 8 es Hühner-, Leit⸗, Schweiß⸗ nitzerſtraße Nr. 36, beſtellt. 
gern gewünſchter Bücher finden nach Möglichkeit Berückſichtigung. Kataloge liegen ſtets zur Pachut 6 be de des Hetze, Sau- oder II, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
Durchſicht bereit und werden auch leihwelſe mitgegeben. adhundes, der Jagdhunde zur deutſchen und etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
Abonnements können an jedem Tage beginnen. Proſpektive gratis. [2742] 55 franzöſiſchen oder Parforcejagd, der Wind: 
. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. gunde, des Dachsfinders, der Dachshunde, des 


chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
Trüffelhundes ꝛc. Nebſt den neueſten, beſten 
.. 0 9 0 
ven den Müllensiefen' , Predigten ..: l. rau 


Hase 5 etwas Rene wird 1175 

5 : t en, Nichts an denſelben zu verabfolgen 

Mitteln, die am haufigſten vorkommenden oder zu ' on e 
Krankheiten der Hunde zu heilen. Eine nütz⸗ zu zahlen, vielmehr v m Beſitze der 

in Berlin nach dreijähriger Pause eine neue sechste Sammlung zum Preise von] liche Hi für Jäger und Jagdfreunde. 

20 Sgr. erschienen; zur Anschaffung aller oder einzelner der früheren Sammlungen bietet on A [2670 

die jetzt in l4tägigen Lieferungen erscheinende neue wohlfeile Ausgabe Gelegenheit; 


Gegenftände 3 
bis zum 30. Okt. 1863 einſchließlich, 
Von A. L. Hohnau. 
Dritte Auflage. Preis 15 Sgr. 
je 4 Lieferungen à 5 Sgr. bilden einen Band. Die ersten Bände sind bereits in fünfter 
Auflage erschienen; diese weite Verbreitung hat ihren Grund besonders darin, dass 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Ae Job. Urban Kerr ff Hreslan Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, erſchi : 
die Gegenwart hier einen tief christlichen Inhalt in ihrer Sprache und ihren An- ihre ae jo eben 
schauungsformen wiedergegeben findet, Eine Recension der n. ev. Kircheuzeitung sagt 


ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
aſſe abzuliefern. 
„„Der neue 
mit Recht von ihnen: „Diese Predigten sind ausgezeichnet durch Wärme und Innigkeit, Polniſche Hexenmeiſter. 
fesselnd durch anziehende Form, frei von gesuchtem Effeet und doch oft von 
165 


and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
Ein beredter Dolmetſcher für Alle, w 
der Wirkung.“ ſcher für Alle, welche 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
in kurzer Zeit ohne Lehr i 
: Müllensiefen's Predigten sind vorräthig in Breslau in der Buch- und | leſen 455 chreiben ra 79 15 5 ch 
Kunsthandlung von i 5 x ö 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
f reis 10 Sgr 
Hohn & Hancke, 


Bock⸗Auktion. 


i Am Sonnabend den 31, Okt. 
d. J., Vorm. 10 Uhr, werden 


12 Stammſchäferei zu Bettlern 
= (eine Meile von Breslau) meift- 
bietend verkauft. 4135] 


__.__.Bı Josephy. _ 
Der Bodverfauf 


in der hieſigen Stammſchäferei 
(Wirchenblatter Abſtammung) 
beginnt am 2. November. 
Deichslau bei Steinau a. O. 

[3153] E. Metſcher. 


Der Vockverkauf 


„in, der Original- Negretti⸗ 
Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben bei Toſt und 
= Meilen von dem Bahnhofe 
Zandowitz beginnt, wie gewöhnlich, am 
15. November d. J. Bei rechtzeitiger vor⸗ 
heriger Anzeige wird in Zandowitz Fahr⸗ 
gelegenheit geſtellt. [3174] 
Dh! dem Vorwerk Kl.⸗Wilkowitz bei Toſt 

tehen 200 Stück 1½ bis Zjährige ge⸗ 


glei 


Hoflieferant Hoff'ſcher 
Malz ⸗Extraet, 


beigefügt. ui . — der dds ald Weiden r 
re e Nee deten Förderungen, jo wie nach Befinden zur 

Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart itt Ber: 
in Breslau vorräthig bei J. F. Ziegler, nals des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
Herrenſtraße 20: 


j 11 Eger 2 7 orm. 
Louis Schmidt, auf den 12. Novbr. 1863, 3 


II Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadtrichter 
die Buchführung und die damit ver⸗ 


Freiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 
rut zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
bundenen ſchriftlichen Ausarbeitungen. 
Eleg. gebund. 2 Thlr. 2% Sgr. 


richts⸗Gebäudes 
Allg. Handelscorreſpondenz 


5 : g unde und wollrei 5 . 
II. Augleic werden alle Diejenigen, welche 55 er wie zur Maße Ibn A b eat 
an die Maſſe Anſprüche als e e Anfragen wolle man an das Dom. Kottli⸗ 
. machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre ſchowitz bei Toſt richten. [2611] 
Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
Ä eine geringere oder größere Kenntniß der poln.] gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten @ 
Junkernstrasse 13, in der goldenen Gans. Sprache gebrauchen, ietet obiger Dolmetſcher Vorrechte 
TT auf nnettem 20 praktiſchen Leitfaden, dieſelbe 5 18 ſch 5 u Prot 1 
au rzeſtem Wege zu erlangen. Die Aus: | dei un riftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
Wer Französisch und Englisch ſprache des Polniſchen iſt in — — Lettern den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
Er und leicht durch Selbstunterräicht zu erlernen wünſcht, dem werden folgende 3155 1 Flaſche 7%, Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlt 
veben erſchienene höchſt praktiſche Lehrbücher von dem geprüften Sprachlehrer S. G. S Sw art Oblauerſtr Nr 21. 
NI. Selig in Berlin, durchgängig mit korrekteſter Angabe der franzöſ. und engl; „re rer 
Aussprache empfohlen: [4149] 


Beſtellungen von auswärts 
werden prompt effectuirt. 


Harlemer (0 
Blumenzwiebeln 


als: Hpacinthen, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ 
ziſſen, Crocus ꝛc., offerirt in ſchönen, gefunden 
Exemplaxen laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


A. = Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit it gemacht, das Natungeieh 
des Haarwuchsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der DENE was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Su end der Wachs ſofort en ören, 

befördert das Wachsthum derſelben au 
— 2 unglaubliche Weiſe und erzeugt 70 
8 ganz een yon Haar, 
Kreis⸗Gericht Leobf bei jungen Leuten von ahren an 
Das dem Gutsbeſitzer Johann Gottlob — je ED 500 hielt 
„ 6 Weben Julius . durch wegn Balſam ein volles Haupt⸗ 
Bi baare Mittel fehlen, ſuche ich einen elich b Than, Emilie Eher. . haar, we ches ihn Jahre lang Lorber 


Deutſch⸗franzöſ.⸗engliſche Conversations schule 9 mit Aussprache. 
2 Bände, Preis: eplt. 2 Thlr., a Band getrennt 1 Thlr. 8 Sgr.; Franzöſ.⸗deutſche Con- 
versationsschule mit Aussprache 15 Sgr; engliſch⸗deutſche Conversationsschule 
mit Aussprache 15 Sgr. Modern English Dialogues. 10 Sgr. Conversations 
Franeaises Modernes, 10 Sgr. Französisch ſprechen ſchnell, durchgängig mit Aus- 

sprache 6 Sgr. Auswahl engliſcher Eigennamen, En ee Staatsmän⸗ 
ner ꝛc. mit Aussprache 3 Sgr. Von M. Selig’s Selbſtverlags⸗Expedition, Neue 
ee 3 in Berlin gegen Poſtvorſchuß direkt und auch durch alle Buchhandlungen zu 
eziehen. 

In Breslau zu haben in den Buchhandlungen von Korn, Aderholz, Goſohorsky, 
Hirt, Kern, Leuckart, Max 8 Komp., Trewendt & Granier zc. 


Volksbücher für Alt und Jung. 


Durch jede Buchhandlung in Breslau durch Trewendt & Granier, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank, zu beziehen: 1 13163] 
Friedrich Wilhelm III. und Luiſe. 217 Erzählungen aus ihrer Zeit und Leben. 
= 2te Auflage mit 17 Abbildungen. 8. geh. Preis 18 Sgr. geb. 25 Sgr. 
Friedrich, ze: rg in Preußen. 2te Auflage mit 1 Titelbild. 
2 8. geh. Preis? gr. : a 
— Hans Joachim von Zieten. 3te Auflage mit 5 Abbildungen. 8. geh. 
3 Preis 9 Sgr. Velinpapier Preis 18 Sgr. 
= Kunersdorf am 12. Auguſt 1259. Mit 1 Titelbild und 4 Plänen. 
— 8. geh. Preis 18 Sgr. Velinpapier 1 Thlr. 
=) Der fiebenjährige Krieg, Heldengedicht. Aus des Großvaters Erzählungen. 

2. Ausgabe mit 6 Porträts. 8. cart. Preis 1 60 Sgr. 

Verlag der königl. Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei N. Decker) in Berlin. 


zu erſcheinen. 8 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
Ei Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine EN ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
feblt, werden die Rechtsanwälte Tautz und 
Oehr zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger et 
ü tz. 


ſechs Sprachen f 
(deutſch, holländiſch, engliſch, franzöſiſch, ita⸗ 
lieniſch und ſpaniſch), 
earbeitet von 
Prof. Brutzer, J. Bos jun., Dr. Lom⸗ 
merbille, Brot. Bone u. mehr. A. 
Preis eleg. geb. 2 Thlr. 22 Sgr. 
Ebenſo: [3161] 


Sperielle Handelscorreſpondenz 
ſechs Sprachen. 


Bearbeitet von den ſelben. 
Preis eleg. gebunden 2 Thlr. 22 Sgr. 


Z einem, ſchon ſeit Jahren projectirten lu⸗ 


+ 


e ehelichten Sergeant Thau, Emilie Char Fr zu i 
2 75 Mann als Theilnehmer mit einem lotte, . Hildebrandt, gehöri ’ se S- 5 W ee x 
1111 
f 3 1 2 7 ung, ief i 
treffenden Reſlektanten ein Reingewinn von abgeſchätzt auf 5255 Thlr. zufolge der nebit m a ee RE * 


Verpachtung. . 
Die im Kreiſe Oels, 1 Meile von Bernſtadt, 444 Meile von Breslau belegenen Graflich 


von Kospoth'ſchen Fideicommiß⸗Rittergüter Zantoch und Mittel⸗Müblatſchütz mit einem 


Geſammt⸗Areal von 3050 Morgen 132 (Ruthen, ſollen in Folge von Ceſſion und Prolon⸗ 


gation vom 1. Juli 1864 ab auf 20 Jahre anderweitig verpachtet werden. mindeſtens 20% geſichert. Gefällige Offerten] Hypothekenſchein in d if inzu⸗ 5 78 8 
Das Areal zerfällt in: 3 5 22 [3029] werden unter D. G. S. 1 poste restante fr. aden 255 ſoll e eee e ſan iu e he en / 
Bei Bei Mittel- Kattowitz erbeten. (3173) | den 28. November 1868, von Vor- 2 unnd 2 Tir t un acht in beziehen 


Zantoch. | Mablatſchuk. 8 II Uhr ab, an ordentlicher Ge- L durch das Comptoir von W. Peters 


141 1 

ö Morg. DREH. | Morg. DAth. Zur gütigſten Beachtung. richtsſtelle in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Haus, Hof und Gartenraum 20 26 16 124 Die ehemalige Göllner'ſche Gärtnerei, ſubhaſtirt werden. 5 Breslau befindet ſich eine Niederlage 
Ni rar ur 1323 140 809 118 Große Roſengaſſe Nr. 11, mit vollſtän⸗[, Gläubiger, welche wegen einer aus dem dei Herrn [3150] - 
Wieſen! 317 109 342 14 dig gut reſtaurirten Glashäuſern, iſt gern er⸗ Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ S. G. Schwartz, Ob. 
Hutung 100 — 5 = bötig von geehrten Herrſchaften und Blumend rung aus den Kaufgeldern Befriedigung juben, —— —— — ũé%êVé47Æ 

Triften, Wege, Gräben und neger mit Garantie Topfpflanzen möglichſt haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ Conditorei⸗Ver achtun 
land 8 143 38 178 ige jur Frey ana. gu übernehmen, PR ae. Real Pedtendeſten e Das Parterre⸗ bal ar [ab N I. 
: 7 7 reslau, im Oktober 1863, 4142 an ⸗Prätenden r⸗ das Parterre⸗Lokal, Ritterplatz Nr. 2, in 
Summa | N | 58 2 | [HA] den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der] welchem ſeit länger als 21 I ren ein Con⸗ 


Wilhelm Schindelwig, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Die Inhaber der Reuſſendorf⸗Er⸗ 
lenbuſcher Chauſſee⸗Aetien wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, bis 20. dieſes 
Monats die ſtipulirte Nachzahlung von 
25 pCt. der bereits eingezahlten Summe 
an unſern Rendanten Herrn Heinrich 
Schneider in Hausdorf einzuzahlen. 

Hausdorf i. Schleſ., den 10. Okt. 1863. 
| Das Directorium. [3116] 

G. Köpfe. E. Websky. H. Schneider. 

a Bekanntmachung. 

Bei dem königlichen und ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium hierſelbſt iſt die mit 360 Thalern eta⸗ 
| tirte Biene rerſtelle vakant 1 


Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu] ditorei⸗Geſchäft, verbunden mit Bieffertüh- 


— 
wie oben 3050 Morgen 132 [Rutben. melden. lerei, mit dem beſten Erfolge betrieben wor⸗ 


Die Ceſſions⸗ und Prolongationsbedingungen, ſowie die Karten, Vermeſſungsre EN 
und ſonſtigen Beſchreibungen der Güter liegen dom 26, hujus ab im Rentamte Werse bſt 
zur Einſicht bereit. Zu Pachtübernahme ſind mindeſtens 30,000 Thlr. erforderlich. Bei 
einer Beſichtigung der Güter wird nach vorheriger Anzeige die Begleitung von hier aus 
geſchehen, auch iſt Frau Oberamtmann Bennecke in Zantoch zu Mittheilungen gern er⸗ 
bötig. » Etwaige Pachtofferten find an den Unterzeichneten zu richten. 

Brieſe bei Oels, den 4. Oktober 1863. Hirt \ 

Der Gräflich von Kospoth'ſche Generals Bevollmädhtigte, Güter⸗Direktor R. Jän iſch. 
VVVVFUVVUVCVVVVTTTPTTCTCTTTCTCT(TVTVTbTVTVTVTTVTTVTVTVT(TVTT—TVXTTTWTTTT—T—T—W—W—W7W—TTW＋*TTT—TT—TT—TTWT—T— er 


der Herrenwelt SE 


bietet mein [3159] 


Magazin 


debrandt und der Gutsbeſitzer Carl Ber⸗ 2. April 1864 ab zu beziehen. 

nert, modo deren Erben, werden hiermit] Das Nähere daſelbſt 1. Etage bei 

Öffentlich vorgeladen. 769 [4138] 8. Franke. 
Leobſchütz, den 29. April 1863. 


Ks n He Ionen Be⸗ 1 Anilin!!! 

ebe der Scharley⸗Grube erforderlichen Erd: | yri 5 i in Kryſtallen, Noth 15 A 
arbeiten, ſowie das Ausſchlagen der Schlamm: Lila l an 22 Thlr. nd 1 
Tant fol 3 Honsfabt 7 gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß bei (3157 

eitig vergeben werden. Cautionsfähige Un⸗ 7 N 3 

Fah können die Bedingungen im Bureau F T. anz Darr 6 m Breslau, 
des Unterzeichneten einſehen und wollen ihre 
Offerten bis zum 10. November d. J. an den 
Unterzeichneten mit der Aufſchrift „Offerte für Wir offeriren zu festen Depot- 
Erdarbeiten“ verſiegelt einreichen. Preisen: [2178] 


Scharley, den 10. Oktober 1863. [3106] aker 0 
Uano- 


Der Bergwerks⸗Director Scherbening. 


deren Beſetzung uns zuſteht. Wir laden das Pr 1 Superphos hat 
die en und preiswürdigſten engliſchen, feamzöfifchen 775 | 50 t n Ruin, ih dle esch an dem reitag den d. Mis, Mittags 12 Uhr Tenn er here 15 Kalk 
{ 2 rti 1 * 5 ö g 1 0 5 0 14 er im W rer phos { 
deutſchen Artikel, welche die Saiſon gebracht, in größter Auswa Ertheilung des Unterrichts in den alten ſollen im ſtädtiſchen Marſtalle im Wege der Ca 0 = 24% + PO,) 


Exekution ein Paar elegante Wagenpferde, . } 1 
ane Salach und braune Stute, jo| een] e on 18—22 % in Was- 
wie ein Reitpferd, ſechsjährige braune Stute, a. 45 icher 1 osphorsäure, entspre- 
verſteigert werden. 167] chen 40 — 45 % löslich gemachtem 
Fuhrmann, Aukt.⸗Comm phosphors. Kalk-Gehalt, per * 
——— — 7° 158 Centner in Säcken pr, contante Fah- 
Auktion. Donnerſtag den 15. d. M. von lung in Pr. Crt. in Breslau 3% Thlr. 

9 und 2 Uhr an follen Seminargaſſe Nr. 15, unter 3% Thü, über 100 Ctr. 
in der Humanität, aus den Mobilien der Da Nn Knochenmehl nur 
Reſſource zur Geſelligkeit 45 a 50 phosphors. Kalk, entspre- 
Möbeln, wobei gute Tiſche, Stühle chend 20 24 % schwer löslicher Phos- 
Glas, Porzellan, Küchen⸗ u. Schank⸗ phorsäure, und Knochen- 19 77 bhos- 
Geräthſchaften, und um 11 Uhr ein phat nur 10—13% leicht lösliche Phos- 
kirſchbaumener Concert⸗Flügel phorsäure enthält, so ist leicht zu be- 
öffentlich verſteigert werden. 4113 52 80 das 20 A eee u. 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. „, ups pnosphat zu den notirten 
8 Centner- Preisen gebotene Phosphor- 
Für Konditoreibeſitzer! säure dem Landmanne hedenteng bil- 
Ein junger Konditor wünſcht eine rentable iger kommt, als diejenige im Kno- 
Konditorei zu übernehmen; auch würde er cheninehl und Knochen - Superphos- 
nicht abgeneigt fein, eine beſtehende Bäckerei phaten zu den dafür bestehenden bil- 
zu einer ſolchen umzugeſtalten. Gefällige fr. I ligeren Ctr.-Preisen. Der Landmann 
Offerten unter Chiffre B. L. erbittet man ſich hat nicht so schr den Handels-Preis, 
poste restante Halbau in Schl. [3151] als wie die ihm. für denselben ge- 
lieferte Phosphorsäure zu berück- 


uwelen, Perlen, sichtigen. 
— Bold und Süber we Schies. Landwirthschaftliches 
werden zu kaufen geſucht 12747 Oentral-Oomptoir. 
KRiemerzeile Nr. 9. 


Sprachen und dem Franzöſiſchen in den untern 
und mittleren Klaſſen haben müſſen. Mit der 
Stelle kann gleichzeitig die Abhaltung des ge⸗ 
ſetzlichen Probejahrs verbunden werden. 

Bewerbungsgeſuche ſind mit den Atteſten 
bei uns bis zum 1. November d. J. einzu⸗ 
reichen. [1396] 

Liegnitz, den 29. September 1863, 

Der Magiſtrat. 


[3179] Bekanntmachung. 

Das dem Steiger Sommer gehörige, im 
ee von Nieder⸗Hermsdorf unter 
tt. 62 verzeichnete Wohnhaus, enthaltend 
5 Stuben nebſt Boden und Kellergelaß, nebſt 
Zubehör als Stallgebäude und Schuppen, ſo⸗ 
wie 3% Morgen Garten: und Ackerland, an 
der von Waldenburg nach Gottesberg führen⸗ 
den Chauſſee gelegen, mit ſchöner Ausſicht, 
ſoll am Mittwoch, den 21. d. M., in 
dem Bureau des unterzeichneten Anwalts 
s meiſtbietend 1 5 159 5 a 12 
ei N ind mit 1500 Thlr. gegen Feuersgefahr ver⸗ 
KR 10, 000 Ellen Reſte N a boote benen ſo wie Nasen 
in Wolle, Seide, Thibet und Camlot, werden auffallend 1 billigen Preiſen verkauft. gungen find bei dem unterzeichneten Anwalt 

Um für die neuen Meßwaaren Platz zu fallen di werden Düffelmäntel und Jacken, | einzujehen. 6 

Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend billig verkauft. 2780 Waldenburg, den 12. Oktober 1863. 


ö ] 
1 Öl, J. Ningo, 80. Ohlauerſtraße 80. Königl. Haste Nestscnnalt und Notar. 


echt engliſche Flauellhemden (in reiner Wolle), ebenſo ſeidene Hemden, 
(GGeſundheits⸗Unterjgcken und Unterhofen (auf bloßem Körper zu tragen) 
in reiner Wolle, Vigogne, Seide, Merino und Baumwolle, in jeder 
[Größe und Weite, von der feinſten bis zur billigſten Qualität, echt eng⸗ 
liſche Socken und Strümpfe in Wolle, Seide, Merino und Baumwolle 
(in allen Fußgrößen), echt engliſche Halskragen, nar in rein Leinen (für 
jede Halsweite paſſend), Neiſedecken, Plaids, Riemen, Cachenez, Hoſen⸗ 

träger (echt engliſch), ſeidene Herren Chäles, Shlipſe, Eravaten (für 
Jung und Alt), fertige Herren⸗Wäſche, als: Hemden in rein Leinen, 
VPiqué und Shirting (vorzüglich ſitzend) ꝛc. ꝛc. 


Obige Artikel find zum größten Theil an den Hauptplätzen von mir 
perſönlich angeſchafft. 


ij Meine Flanellhemden 4 f Eduard Littauer, 


von rein wollenem Flane 


1% berliner Ellelang, aner: Rin Wa hat 
kannt praktifch et. g 27 (Bicherfeite), 
n 2. Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


8 


die Böcke aus meiner Negretti- 


Der Gutsbeſitzer ne Gottlob Hil⸗ den, ift anderweitig zu vermiethen und vom 


Bei 


Mittheilung von der Genefung eines Schwererkrankten 
durch den Gebrauch der Hoff'ſchen Malzpräparate. 


Enthalten in einem Schreiben des Herrn Pfarrers Porſchke in Groß⸗ 
Schimnitz bei Proskau in Oberſchleſien. [2772] 
„Von der heilenden und kräftigenden Wirkung Ihres Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbieres und Kraft⸗Bruſtmalzes auf das Beſtimmteſte 
überzeugt, ſo namentlich durch die Erfahrung an einer Perſon in meiner 
Nachbarſchaft, welche ich bereits dem Tode verfallen glaubte und gleichwohl 
durch den fortgeſetzten Gebrauch Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt und geſchäftsfähig iſt, erſuche ich Ew. 
Wohlgeboren, mir für einen andern Patienten 25 Flaſchen direkt aus Ihrer 
Brauerei ſenden und den Betrag durch Poſtvorſchuß entnehmen zu wollen 
r Porſchke, Pfarrer. 
An den kgl. Hoflief. Hrn. Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 


(Dankſagung.) Seit vielen Jahren war ich in Folge von Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden und Hämorrhoidalleiden durch Verſtopfung und Blutandrang zu jeder Ar⸗ 
beit untauglich geworden, ſo daß ich nur mit Mühe gekrümmt zu gehen im Stande 


war. Zu meinem Glücke erfuhr ich, nachdem ich die koſtſpieligſten Kuren aller Art 
vergeblich verſucht hatte, daß die Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz bei 
derartigem Leiden ſchon in dieſen Fällen von durchgreifendſtem Erfolge geweſen ſei 
und Gott und Herrn Eduard Sachs in Breslau, Roßmarkt Nr. 13, ſei 
Dank, ſchon nach kurzem Gebrauch dieſer Wunder thuenden Eſſenz bin ich von allen 
meinen Leiden befreit. Ich habe wieder guten Appetit, regelmäßige Verdauung, 
ruhigen Schlaf, gehe aufrecht und kann wieder jede Arbeit verrichten. Dies erkenne 
ich Herrn Sachs zum Dank, allen leidenden Mitmenſchen zur Kenntniß öffentlich 
an. Die Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz iſt jetzt ſchon bei allen Mitgliedern 
hieſiger Gemeinde, welche mit derartigen Leiden zu kämpfen haben, eingeführt, weil 
ſie ſich von der wirklichen Wunderkur, welche dieſelbe an mir gethan hat, überzeugt 
haben. Mittel⸗Peterswalde bei Reichenbach. [3160] 
Ernſt Langer, Schuhmachermeiſter und Hausbeſitzer. 


„Offerte. — Feine Wiener und Offenbacher Lederwaaren, ſowie 
Zeichnenpapiere, Reißzeuge, Tuſchkaſten, Zeichnenkaſten für 
Architekten; feine Niederländiſche Poſt⸗, Canzlei⸗, Concept: und Kaffee⸗Filtrir⸗ 
papier empfiehlt in größter Auswahl zur geneigten Abnahme: [4132] 


Carl Reiſchel, Ohlauerſtraße 36 u. 37, im alten Theater. 


Spies 


el. Artistisches Jnsti 


PAPIER - 
ech 


* ene Nass a 
OTENasmeERRENBÜRgenpiErf \ 


Für staatliche Gesellschaften:ActienC enscheine & 


KREIS-OBLIGATIONEN FÜR CHAUSSEEBAUTE 


Stral under Spielkarten. 


Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der 

Spielkarten⸗Fabrik L. v. d. Oſten in Stralſund, 

empfiehlt ſowohl Wiederverkäufern wie Konſumenten ihr jederzeit complettes Lager aller 
Sorten von Spielkarten. Adolf Stenzel in Breslau. 


Wichtig für Hausfrauen! 
Kleinhändler, Reſtaurateure und Gaſtwirthe! 
Colonial Waaren Niederlage, 
Kaffee, Zucker etc., 
Einzel⸗Verkauf zu En gros-Preiſen, 
Breslau, Eliſabetſtraße Nr. 6 (Tuchhausſtraße). 


Nachſtehend verzeichnete Waaren, die von beſter und reeler Qualität ſind, 
77 werden zu Preiſen, wie folgt, offerirt: 


13156] 


181 


pr. Etr. | pr. Pfund. 
Beſter reinſchmeckender Java⸗Kaffee, gebrannt — 13 % 6 % 
Beſter reinſchmeckender Santos⸗Kaffee, gebrannt — 12 % 8 3% 
Beſter reinſchmeckender Ceylon⸗Kaffeeã = N. , 
Beſter reinſchmeckender Java⸗Kaffe eee. — I0:. „8... 
Beſter reinſchmeckender Santossfaffee -.....- «rer. ... — 9. % 10 —½ 
Beſter reinſchmeckender Domingo⸗Kaff eee — „ 6 % 
einſter Brodtzucker (ausgewogen — S IE 
einſter Brodtzucker (in Brodten w 17% * 5 ½α 
iner weißer Farin een, 8 
gelber Jarůnmn 4 141 „ 4 2 
Veſter Rangoon⸗Reis . e eee 5½% „ 1% 10:5 
C ˙²˙·¹ AAA 6 „ „ 218, 
Jꝗ—.εw.. 8% „ 7 8 
Beſter Java⸗Tafel⸗Rei gz. 1% „ S e 
SDEIHERFÜLEISESEIES A el 10 pi BE 
Beſter e LEE F 20% 5 8 NER 
Beſte neue große Noſinennnn nn kb.) Bar re 
Beſte große ſüße Mandeln 26% „ 5 
Beſter ganz heller franzoͤſiſcher Tiſchler⸗ Leim 8 5˙ „ — „ 
Beſter heller franzöſiſcher Tiſchler⸗Le im 144 „ 4 6 
Beſte harte Harz⸗Kern⸗Seifeee .. 1% 0 BR. 
Beſte harte weiße Talgeferns@eife u .cuccemnanane.. 1 1 
Beſte bekannte Oranienburger Seife 15%. „ 4 5 10 „ 
„ 0 DE OR RR — 1 „ — 
Feinſte Strahlen⸗Stärke — „ 
Beſte Stearin⸗Lichtt IJ. . —— SE 


Beſte neue Schotten⸗Vollheringe, pr. St. 8 Pf., 30 St. 17Y, Sgr., 
8 in Original-Tonnen 117, Thlr. pr. Tonne. 
Kaffee wird bei Abnahme von 5 Pfd. 2 Pf., 10 Pfd. 3 Pf, 
20 Pfd. 4 Pf. pr. Pfd. billiger erlaſſen, 
bei Entnahme eines ganzen Ballens noch billiger. 
Eingehende Aufträge von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages 
a prompt ausgeführt. 


Den Herren Landwirthen 


hiermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf unſere Präparate auf Lieferung 
von Donnerſtag den 15. October d. J. ab wieder entgegen nehmen können. 


Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweibniger-Stadtgraben 12. 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee. 13060] 


2514 


In zehnter Auflage 


erſchien im Verlage von 


Dr. Eduard Cauer — 


duard Trewendt in Breslau: 


Gefchichts: Tabellen zum Ge: 
brauch auf Gpmnaten und 


Neal: Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Ge: 


ſchichte, und mit Geſchlechtstafeln. Gr. / 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfan 
Ergänzungen, ſo wie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswert 
er Veränderungen großentheils nur in der Faſſung. 
2,000 Exemplaren binnen 9 Jahren dürfte das beredte 
barkeit der Cauer'ſchen Geſchichtstabellen ſein. 


8. 4½ Bogen. Broſchirt. Preis 5 Sgr. 
eringe 
ervor⸗ 
Eine Verbreitung von 


In echt amerikaniſchen 
Petroleum- Lampen 


ift uns der Debit für Schlefien übergeben worden, und offeriren wir ſolche en gros & en 


détail zu den billigſten Preiſen. 


Bei der großen Billigkeit des Petroleum, perbunden mit einer außerordentlichen Leucht⸗ 
kraft, die daſſelbe zum vortheilhafteſten Beleuchtungsſtoff der Jetztzeit macht, verdient dieſer 
Gegenſtand ganz beſondere Beachtung, die ihm im In⸗ und Auslande auch bereits in 


großem Umfange zu Theil wird. 


W. Rothenbach & Co., 


[3027] 
Schweidnitzerſtr. 5, 
Ecke Junkernſtraße. 


Natur⸗ und umſchlag⸗Papiere 


in großer Farbenwahl und verſchiedenen Formaten bei 


Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68. 
Roth⸗ und Weißwein, . But. 


Vorzüglich 
guten 


94] 


bei Entnahme von 10 Bout. eine als Rabatt, jo wie einen reinen fetten Muscat⸗Lünell, 


en 10 Sgr., und ſüßen Ober⸗ Auge ne à 10 Sgr., empfiehlt die Handlung 


oldhold Eliason, Reuſcheſtraße 63. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


— ff.. ̃⅛˙— é—w'—':ß:ß.ß.ß.., ̃ ̃ ̃ .. ̃˖‚ ...' ' ' TEN E 
me Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
gend en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef ibrik 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Hnochenmehl 


in vorzüglich schöner Qualité offerirt billigst (Weidenstrasse 25): 


[3117] 


nzeige, Ein Detail⸗Droguerie⸗ oder Mas 

terialßwaaren⸗Geſchäft in Breslau oder 
deſſen nächſter Umgegend wird von einem 
reelen Käufer unter ſoliden Bedingungen zu 
kaufen geſucht. Nur Selbſtverkäufer wollen 
ihre Offerten franco direkt an Lr. F. Berger, 
Poſen, Lindenſtr. Nr. 3, ſenden. [4082] 


Wallnuß⸗Oel, 


zur Dunkelfärbung der Haare und das Er⸗ 
bleichen zu hindern. Die Flaſch 5 u. 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Neue Eleme Sultan⸗Feigen, 


Neue N, 
Sultan⸗Roſinen 


empfieblt im Einzelnen, ſowie in Original: 
Schachteln von 10 bis 20 Pfd. billigſt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 
uUnauslöſchliche EG 


Zeichendinte für Wäſche, 


mittelſt einer Stahl⸗ oder Gänſefeder, die 


[3175] 


Büchſe mit 2 Flaſchen 7% Sgr. [3169] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Nicht zu überſehen. 


In einer Provinzial⸗ und Garniſon⸗Stadt 
dicht an der ſchleſiſchen Grenze, iſt ein maſſi⸗ 
ves, am Markte an der beſten Stelle belege⸗ 
nes Wohnhaus mit Neben⸗ und Hinter: 
Haus, Scheuer und circa zwanzig Morgen 
Acker, ſofort aus freier Hand ſehr vortheilhaft 
zu verlaufen. In dem Wohnhauſe wird ſeit 
einer Reihe von Jahren ein Colonial⸗Waaren⸗ 
nebſt Gaſthofs⸗Geſchäft mit dem günſtigſten 
Erfolg betrieben, und gewähren die Nebentien 
der Grundſtücke einen ſehr genügenden 5 
Ueberſchuß. Kaufluſtige belieben das Nähere 
bei Herrn M. Seiler in Breslau, Antonien⸗ 
Straße im Storch, zu erfahren. [4128] 


Iser 
Gebirgs⸗Fructſaſte 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von W. 
Karwath & Co. in Hermsdorf u. K. 
offeriren zu Fabrikpreiſen in Flaſchen: 
1 aft zu 18, 10, 9, 5 u. 4½ Sgr. 
irſchſaft zu 18 u. 9 Sgr. 
Brombeerſaft zu 16 u. 8 


Sgr. 
Erdbeerſaft zu 12 Sgr. 3080 
Preiſelbeerſaft zu 10 u. 5 Ser. 


Weiss & Neugebauer, 

Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 55, zur Pfauen⸗Ecke. 
Friſche Apfelſinen, 2 Sgr. pro Stück, 

nelle Sit tefinen, . 8 Sr 
frifche Hiace Filer a Pfd. 8 Sgr., 

in Schachteln billiger, 
neue Kranz⸗Feigen, & Pfd. 4 Sgr., 
Prünellen, a b. 6 Sgr., 

große Citronen 3 Thlr. pr. Hundert. 


empfing und offerirt billigſt: 
Gotthold Eliaſon, 


12 vermiethen 


— 


Zu verkaufen oder f 
ift eine neu erbaute maſſive Gerherei und 
Wohnhaus, Nebengebäude, ſämmtliche Ger⸗ 
berei⸗Utenſilien, mit fließendem und ſtarkem 
Quellwaſſer, allein im Ort, vortheilhaft gele⸗ 
gen in der 4 75 ff pee 75 des 
des des Beſitzers. Au ragen 
ertheilt Auskuuft der Tuchfabr. W. Gold⸗ 
mann in Frauſtadt und der Gerbermeiſter 
Günter in Poſen. [4099] 


|—— 
egen Aufgabe des Geſchaͤfts und Domis 
W̃ eils iſt 5 vollſtäudige Einrichtun 
der Conditorei und Pfefferküchlerei, 
Ritterplatz Nr. 2, zu verkaufen, und vom 
2. April 1864 ab zu übernehmen. 
[4139] J. A. Weſe. 


1302 
Reuſcheſtraße 43. 


Ferdinand Stephan. 


Ein Mahagoni⸗Flügel, 
faſt neu, ſoll Umzugs halber verkauft werden, 
Schmiedebrücke 61 65 y Tr. 2 


Zwei Dampfröhren⸗Keſſel 


Ein Commis 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in einer 
Eifene, Kurz⸗ oder Galanteriewaaren⸗Handlung 
eine Stelle pr. Adreſſe: R. M. 41. Glaz 
poste restante. 14122 


— . ̃⅛ĩ76—?irtf ha 
Ein gewandter Erpedient wird für ein 

Spezerei⸗Geſchäft zum baldigen Antritt 
geſucht, und erfahren Bewerber Näheres unter 
Chiffre A. Z. 10 poste restante Kreuzburg. 


—— 
ſte Zeugniß für die 289405 Fee ein Galanterie⸗ und Kurz⸗Waaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich einen mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehenen kräftigen 
jungen Maun von angenehmen Aeußern 
als Lehrling. [4147] 

Neiſſe. M. Kohn jun. 


Ein Comptoir 


iſt ſofort zu vermiethen Bluͤcherplatz Nr. 7, 
erſte Etage. 4143] 


ine möblirte Stube wird zum 1. Nov. 
im Innern der Stadt von einer Dame 
geſucht. Adreſſen werden unter B. T. Breslau 
poste restante fr. [4136] 


Ein ſehr geräumiges Geſchäfts⸗Local, welches 
ſich der ſchönen Lage wegen zu jedem 
Geſchäft eignet, iſt mit paſſender Wohnung 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Reflec⸗ 
tanten belieben ſich an den Schneidermeiſter 
Krumſchmidt in Leobſchütz zu wenden. 


öblirte Stuben für einen oder zwei Her⸗ 
ren, Palmſtraße, Wilbelmsruh. 


ine kleine Wohnung iſt Büttnerſtr. 7, 
zwei Treppen hoch, zu Weihnachten zu 
vermiethen. Näberes Herrenſtraße und Niko⸗ 
laiſtraßen⸗Ecke. Eingang Herrenſtraße par 
terre, rechts im Comptoir. 141200 


[2746] Scweidnizer Stadtgraben Nr. 13, im Roſen⸗ 


berg, iſt im dritten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, Entree, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und Oſtern 
1864 zu beziehen. [4144] 
9 13 iſt die 1. Etage, beſtehend in 

4 zweifenſtrigen Stuben, großem Entree, 
Kochſtube, zu vermiethen, zum 1. April 1864 
zu beziehen. Näheres 2 Stiegen daſelbſt. 


[4125] Eine ſchöne Wohnung von 6 Stuben zc. 


iſt Oderſtraße 7 im 2. Stock, ſofort zu 
vermiethen. Näheres 1 Treppe im Comptoir. 


verkauft die Zuckerſiederei zu Brieg. [3104] Drei Läden und ein großer Lagerkeller find 


Durch wiedervoltes Waſchen mit der von] res daſelbſt 1 Treppe im Comptoir. 


Siegmund Elkan in Halberſtadt erfundenen 


laſſen ſich Hautübel beſeitigen, weshalb die⸗ 
ſelbe als ein gewiß willkommenes Verſchöne⸗ 
rungsmittel zu betrachten iſt. Empfohlen und 
geprüft iſt die Seife durch den königl. Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Heinicke, Ober⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Gielen, Sanitätsrathb Dr. 
Siegert, Dr. Brügg und Dr. Nagel. 
Das Stück 5 Sgr. 6179 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Eine renommirte Doſen⸗Fabrik wünſcht 


ſofort zu vermiethen Oderſtraße 7. Nähe⸗ 
i [2672] 

13 preußiſche, verſendet 
Lotterie⸗Looſe, N. Hille, Bibliothek. 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal'ſchen Markt. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten: [3395] 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 


Lotterie-Looſe 4. Klaſſe 1, ½ %,% ber: 
endet jetzt ſehr billig: M. Schereck 
in Berlin, Königsar. 9. [2876] 


Hauptgewinn 150,000 Thaler 


Lotterie-Looſe und Antheile verſendet 


Baſch, Berlin, Mol⸗ 
2607} 


in mehreren Städten Commiſſionsla⸗ kenmarkt Nr. 14, 2 Treppen. 


er an ſolide Geſchäftsleute zu übergeben. — 
eflectirende belieben ihre Offerten sub I. H. 
29 poste restante Kattowitz OS. franco 
einzuſenden. [3144] 


nr 0 dent (Schüler des Löſchhorn) empfiehlt 
i 


den geneigten Herrſchaften als Lehrer, 


à Stunde 7% Sgr. außer und 5 Sgr. in 
dem Hauſe. Gef. Adr. sub N. M. 12 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [4140] 


Ein ‚anftändiges gebildetes Mädchen (mo: 
ſaiſch), welches eine große Wirthſchaft ſelbſt 
zu leiten im Stande iſt, wünſcht zu einer an⸗ 
ſtändigen Familie, möglichft bald. Gefällige 
Offerten unter M. G. 15 Breslau poste 
restante, 415 


Eine Gouvernaute levangeliſch), 
der deutſch., franz. u. polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, gut muſikaliſch, findet ein gutes Engage⸗ 
ment durch das Agentur⸗Commiſſ.⸗ und Ver⸗ 
ſorgungs⸗Bureau, Kloſterſtr. Nr. 7. 


Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen (mo⸗ 
ſaiſch) wünſcht vom 1. November d. J. 
ab in ein Geſchäft zu treten. Auch iſt daſ⸗ 
ſelbe der polniſchen Sprache mächtig. Ge⸗ 
fällige Offerten unter M. G. 15 Breslau 
poste restante. [4150] 


— —— | — 
Ein Commis, der 5 Jahre in einem hie⸗ 
ſigen Specerei⸗Geſchaft war, dem auch gute 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, krankheits⸗ 
halber aber kurze Zeit außer Stellung kam, 
wünſcht in ein Geſchäft, welcher Branche es 
auch ſei, bald . Gef. Offerten un⸗ 
ter Adr. II. K. 4. werden durch die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. [4148] 


Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König’s Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


N Lotterie⸗Looſe, am billigſten bei 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68— 71 64 58—62 Sgr. 

dito gelber 62— 64 60 57—59 „ 
Roggen 48— 49 47 43—45 „ 
Gerte. HET 39— 40 37 3-35 „ 
17 1 240.04. 29— 30 28 26—27 „ 
Erbſen .. 52— 56 51 48—50 „ 


Raps 224 215 205 Sgr. 
Winterrübſen . 214 202 190 „ 
Sommerrübſen . 184 174 100 „ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14½ Thlr. G., % B 


12. u. 13. Oct. Abs. 10 Uu. Mg. u. Nehm. 2 Uu. 


Luftdr. bei oo 32993 32890 329763 
Luftwärme ＋ 12,1 + 1,2 + 164 
Thaupunkt + 81 + 76 
Dunftjättigung 726, 75pGt. 40 g 
Wind SS SD S8 
Wetter heiter überw wollig 


Breslauer Börse vom 13. Oct. 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 
Ducaten .... ++ == 
Louisd’or 1 
Poln. Bank-Bill.| — 


dito 
dito 


Schl. Pfdbr. C.]4 
B 


N dito 3% — 
Schl, Rentenbr. 4 100 6. 


Glogau-Sagan. 4 — 

88% B. 

Oberschl. Lit. A. 34 1564 G. 
i it. B. 3/143 % B. 


14 e 


d 5 
Oester. Währg. | 90% B. Posener dito 4 | 97% B. dito Lit. 0.13% 11564, G. 
an ce 93% G. Sehl. Prov.-Obl. 4% 8 dito Pr,-Obl ng 975, 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. E. 4% 101 4 B. 
Freiw. St.-Anl. [4%] „ Poln. Pfandbr, 4 | 87% G. dito Lit. E. 340 84% B 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 kt 
dito 185214 | 99% B. Krakau-O.-Sch. 87% B. Kosel-Oderbrg.|4 60 G. 
dito 1854 1% 102 B. Oest. Nat.-Anl.f4 | 73% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 18564 ½ 102 B. ltalienische Anl. — — dito dito 444 — 
dito 185905 106 B. Ausländische Risenbahn-Actien. | dito Stamm/5 — 


Präm.-Anl. 18543; —— 
St.-Schuld-Sch 30 90% B, 
Bresl.St.-Oblig.|4 — 


Warsch.-W. p 


r. 
Stück v. 60 Rub. 
Fr.-W.-Nordb. 4 


Rb. 71% B. Orbe ,- 8. 


dito dito 44 —  |Mainz-Ludwgh. |— — [Genter Credit — — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva us 
dito dito ax Brsl.-Sch.-Frb. 4 |135% B. Schles. Bank . 44 103 B 
dito neueſ4 | 96% B. dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. Disc. Com.-Ant. | — 


Schles, Pfandbr.| dito Litt.D. 466 101 B. Darmstädter. — 
à 1000 Thlr.] 34] 95 B. dito Litt. E. 4101 B. Oester. Credit .|— | 83% B 
dito Lit. 4/4 [101% G6. Köln-Mindener 36 — dito Loose 1860 — | 87% bz 
Schl. Rust.-Pdb. 4 101% G. dito Prior.)4 | 93% B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


Die Börsen- Commission, : 


Verantw. Redacteur; Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslar, 


1 


